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Tieatfche Pressestimmen zu der «offeiien Kriegodtohung« des USA-Präsidenten

klin, Z. Februar. Die Presse befchäftigt sich

»wir vor mit der Rede des Präsidenten Rome-
vor dem Militärausfchuß des nordamerikank

s. Bundesratcs. »Wir hätten nicht geglaubt«, fo

ibt die ,,Berliner Börfenzeitung«, »daß Herr

sevelt noch keine 24 Stunden nach der Rede des

ers eine derartig offene Kriegsdrohung vom

Fiel lassen würde. Die Welt steht unter dem Ein-

der Reichstagsrede des Führers- Sie emp-

, wie der weit überwiegende Teil der Welt-

"i- zeigt, die Rede als eine Acußerung der Kraft

als eine Kiindgebung des Willens zum Frieden.

n Rooseoelt ist das sehr unerwünskht. Deshalb

«er sofort die Kriegsfaufare im Sinne feiner

"·nteu Tendenz, einen Kreuzng -der demokra-

« Weltanfrhauiing gegen die totalitären Staa-

entfesseln. Er will durch Reden wie die, die

Er kurzem hielt, Frankreich und England all-
chzwiugeu, auf die Politik der Verständigung

eutfchland und Italien zu verzichten. Er miß-

"- mit der Proklamation, »die Grenze Amerikas

n Frankreich«, glatt die Tatsache, daß zwischen
"-nistei·n v. Ribbentrop nnd. Bonnet ein Do-l

tlt unterzeichnet wurde, nach dem es keine

fragen mehr zwischen den beiden Ländern
r verschweigt den wahren Sinn der Rede des

ers, und betreibt mit verdoppelter Kraft fein-e

Zhetze, deren Hintergrlinde er andeutet durch
iniveis, Amerika müsse darauf vorbereitet
den Demokratien ,,gegen das DreOeck Berlin-—
Tokio« zu helfen. Das ,,Dreieck" richtet sich
den Volfcl)eiois1niis. Roosevelt aber«fei der
demokratische Verteidiger des Volum-wis-

Ek fühlt fich, feit Sowjetrußland durch innere
U geschwärht erscheint, als der militiiriiihe Vor-

set des Kiiiiitiiuiiistiius. Wenn die amerika-

·"U Zeitungsberichte über die Roofevelt-Rede in
TEinzelheiten zutreffen, so cnthüllte sich-der
dent mit einer noch nicht dagewesenen Offen-

"Is derjenige Staats-month der feine Macht und
Einfluß dazu benutzt, um im Interesse in-

ivnaler Kräfte der Zerstörung Frieden und

ändigung zu fabotieren.« ·
erliner Lokal-Anzeiger« erklärt: »Wie weit
ltioität Roofevelts wegen der immer eruiter

UDM sozialen und wirtschaftlichen Lage·iiiner-

chen Erwägungen entspricht, das wird sich Alls
äMiser zwischen Opposition und Regierung
deutlicher ersehen lassen. Roofevelt wäre nilcht

Me- der sich von innerpolitifchcn Schwierig-
dadurch zu befreien hofft, daß er nach außen

t. Deutschland und — recht gesehen — alle
·«schen Völker müssen fich aber verbitten, mit
zfåhtlichen Hypotheken für die amerikanifchsen

;'-—imente belastet zu werden« · «

S »Deutfch-e Allgemeine Zeitung« erinnert
velt an den Brief, den er am Vorabend des
»wer Vierterrats nach Europa kabelte, umdie
« Hchechlfcheu Krife interessierten Staatsman-
« Namen des Weltfriedens zu befchworetnEs

damals- fo bemerkt das Blatt, einer amerika-
Jnterventtou zur Verständigung nicht be-

weil dtie großen Nationen Europas onus
» sind, ihre ganze Verantwortung selbst m die
du nehmen.

r U.S.A.-Bollthafler .vermlttelte«
s die Flugzeuglduie
Uns Z. Februar. In Berliner politischen Kret-

erben die Aeußerungen des Präsidenten RUD-
vor dem Milttärausfchuß als außerordentlich
III-Ich bezeichnet Man hat hier den Eindruck,
vaevelt mit diesem Manöver offenbar be-
- njcht allein innerposlittfehen Schwierigkeiten
Sauen sondern auch den entfpannenden Ein-
U stören, den die Reichstagsrede des Führers
klWeb in der ganzen Welt gemacht hat«
e politischen Vorgänge um den Flugaeugkauf
kekchs in U.S.A., die zurzeit in der amerika-
. Oeffentlichkeit so großes Aufsehen erregen-
xt hier mit besonderem Interesse verfolgt- weil

fenbar gewisse politische Zusammenhänge
« wurden, die die angebliche Friedensltebe

T Persönlichkeiten der amerikanischen Polltlk
»Uartlgem Licht erscheinen lassen. Man nimmt

U- dah die Imnkbsschen Flugzeuasatlkjvfs

    

 

 

 

   

  
   

    

 

   
  
   

   

  

    
   

   
   

  

   
   

   

   

   

   

     
    
  

    
  

   

    
  

   

 

  
 

mit Hilfe des amerikanischen Botschafters in Paris,
Bullit, einem der intimsten Freunde Roofevelts,
durchgeführt wurden, obgleich sich der Chef der ame-
rikanischen Heeres- und Mariueleitnng dagegen
ausgesprochen hat« Die Presse gibt, wie bereits ge-
meldet, der Ueberzeugung Ausdruck, daß Präsident
Roosevelt durch seine letzten Agitationsmanöver die

Aufmerksamkeit der amerikanifihen Oeffentlichkeit
von sich abzulenkeu versuche.

Roofevell torpedierte die ..Enlipannung«
Paris, 3. Februar. »Petit Parifien« meint:

Man könne die Worte Roofevelts, die bisher noch
nicht dementiert worden seien, für wahr halten.
Die Erklärung fei für das Gleichgewicht der Welt
von kapitaler Bedeutung und scheine der Endpunkt
einer Jdecnentwicklung zii sein, die fich allmählich
im Geiste Roosevelts ,,anacfichts der drohenden
Gefahren fiir die enropäiskhen Deuiokratien«, und
befonders Frankreich und England, abgespielt habe.
Die Sorge um die amerikanische Sicherheit liege
diesem Gedankengang zugrunde, und Roofevelt
glaube, daß Frankreich und England die ersten

 

 

Meiner- Sounabeud, den C. Februar 1939

Schutzwälle seien, die die USA allmählich stärken
müßte, um nicht selber bedroht zu werden· Ein
Sieg der Japaner in Afien und eine Schwächung
Frankreichs und Englands in Europa würden für
Roofevelt den ersten Schritt zu einem Konflikt der
drei durch den Antikomintern-Pakt verbundenen
Mächte mit Amerika selber darstellen. Entgegen
den Ansichten der »Isolationiftcn« halte es Roofe-
velt für politisch klüger, dieser Eventualität vorzu-
beugen und England und Frankreich eine sofortige
Hilfe zu gewähren, obwohl ein derartiger Plan
auf eine sehr starke Opposition in USA stoßen
würde. »Excelfior« bemerkt: Man könne sich be-
glückwünschen, daß Roofevelt fich die berühmte Er-
klärung Baldwins zu eigen gemacht habe.

,,Liberte«z« hebt nochmals die allgemeine ruhige
und optimiftifche Beurteilung der europäisklen
Lage nach der Rede des Führers und nach en
Erklärungen Chainberlains im Unterhaufe hervor.
In diesem Augenblick der Entfpanuung rufen die
Roofevelt zugefchriebenen Ausführungen eine leb-
hafte Reaktion hervor. Man müsse doch crft ein-
mal die Bestätigung hierfür abwarten. ,,Amerika
hat uns«, fo schreibt das Blatt weiter, »an Soli-
daritätsparolen gewöhnt, die in den nächsten Tagen
wieder dementiert wurden. Wenn diesmal die Er-
klärungen richtig seien, so würden sie eine tiefgrei-
Iende Revolution in der Politik der USA bedeu-
en.«

,,Ordre« schreibt: Wenn die Erklärungen richtig
feiert, dann würde diese Stellungnahme ,,einc
glückliche und natürliche Berichtignng der bedauer-
lichen Rede Chamberlains« vor dem Unterhaus be-
deuten. Es sei für Frankreich und die Welt, be-
fondersdaber für Chamberlain zu wünschen, daß die

Belgieas Minisiewniswent til-lich angegriffen
Von Demonstranfc;« umringt und ins Gesicht geschlagen

Vrüfsel, s. Februar. Miiiisterpriisideut Spaal
wurde am Donnerstag abend in der Nähe fein-er
Wohnung von mehreren Deuioiiftranten angegrif-
fen und verletzt. Ein Teil der Demouftranten hatte
sich aus dem Regierungsviertcl nach der Wohnung
Spaaks im Vrüffeler Vorort St. Gilhes begeben.
Die beiden Präsidenten des Frontkämpferverban-
des und der»«F-euerkreuzlcr« hatten sich in die-
Wohnung dcs Ministerpräfidenten begeben, wo sie

von feiner Gattin empfangen wurden und auf die
Rückkehr des Regierungschcfs warteten. Als
Spaak, begleitet von feinem K«abinettschef, kurz
vor 21 Uhr mit feinem Wagen vor der Wohnung
eintraf, wurde der Wagen von den Demonstrauten
umringt. Als Spaak fein Auto verließ und ver-

suchte, sich durch die demouftrierende Menge zu
drängen, wurde er ins Gesicht geschlagen. Mehrere
Polizisten mußten ihn befreien und ins Haus
geleiten. Spaak hat eine Stirnwunde davonge-
trag-en.

Das Haus des Ministerpräfidenten ist mit einer
dichten Schutz-leite von bewaffnetek Gendarmen
mit Stahlhelm und Gewehr umgeben worden.

I-

Vritssel, s. Februar. ,,Haoas"· zufolge, find
gestern abend im Zusammenhang mit dem Anschlag  

auf den belgischen Ministerpräsideuten einige Per-
sonen oerhastet worden« Eine Person, die auf
Spak mit einem Regenschirm einfchlug, ift unter
Aufsicht der Regierungsorgane gestellt und gestern
abend verhört woran.

 

Blutige Zwischenfälle an
der sowietrullschimanditburifthen Grenze

Moskau, 3 Februar. Eine amtliche Verlautba-
rung wurde herausgegeben, in der erklärt wird. daß
die Zwischenfälle an der fowjetrusfifch-insandfchiiri-
fchen Grenze fikh in der letzt-en Zeit wieder gebauft
hätten. Vsei einem Zwischenfall bei der Sud-lang
Killastujewski a:«i Fluß Argum bei dem es zu einem
Gefecht zwischen foivjetrufiischen und ma-ndir·huri-
fchen"" Grenzwachen gekommen fei, habe es«fieben
Tote und Verwundete gegeben. Der fowjetruffifche
Gefchäftsträger in Tokio fei beauftragt worden, bei
der japanische-n Regierung Protest wegen dieser
Zwischenfälle zu erheben-

Paris, 2. Februar. Allein am gestrigen Tage pas-
sierten wiederum 12000 spanische Fluchtlinge den
Vahnhof Saint Iean in Bordeaux..·Sie wurden nach
Mittel- und Westfrankreich weiter-befördert

 

Abbruch diplomatischer Beziehungenzwifihen
Moskau und Budaveft

Den Anlaß dazu gab der Beitritt Ungakns zum Autilominternipalt ,

Moskau, Z. Februar. Die fowjetruffische Regie-

rung hat die diplomatischen Beziehungen zu Un-
garn abgebrochen. Amtliihersejts wurde hierüber
folgendes Kommuniauå veröffentlicht: »Am 1. Fe-

bruar hat der fowjetisrhe Außenkommissar Litswti
now dem unquischen Gesandten in Moskau,
Herrn Jungexth-Arnothy, eröffnet, »die Sowjett
reineer Habe beschlossen, ihre Gefandtfchaft m
Vuzapcst aufzuheben und erwarte, daßauch die
ungarische Gesqudtfchaft in Moskau gefchlossen

wurde-«

ow etamtliahe Telegruphenagentur »Daß-

oerädrieeiteftdzizu einen Kommentar-, in dem es heißt:

Seit dem Abkoutmen vonMünchen set Ungarn

dem verstarrte-i Druck gewisser Staaten« ausge-

setzt-c Ungarn habe sich diesem Druck willig ge-

wi« Sei-« Beitrtttju dem Autikoiuintermszxs  

fei nicht durch die eigenen Interessen Ungarn-s zu
rechtfertigen Man müsse annehmen, daß- dieser
Pakt »aggrefsive Ziele-« verfolgt, die Ungarn »von
außen her aufgezwungeni feten.« Vetdtefer Lage
set die Unterhaltung direkter-diplomatische: Bezie-
hungen zwischen Ungarn und der Sowtetunton
nichtmehr möglich.

X - r

Vudapeft, Z. Februar. Das »Ungartsche Nachrich-
tenbüro«-: teilt unt, daß-die ungarische Regierung
Maßnahmen zur Schltseßuna ihrer Moskaiier Ge-
fandtschaft zu ergreifen get-« -

London vli.s Februar-» »Wenn-A zufolge hält
Rublee den Ausgang-der- Verliner Besprechungen
über die iüdische Emigrationsfrage als befriedi-
gend. Rublce wird nach London ein Msemorandum

i

 

...E.inftelluug des Präsidenten. .

 mit-bringen, welch-es auchzdte . Zustimmung der
deutschen Rest-Mist find-L ,. » ». .-«..——--.i-i..k--J.i- -.«
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Erklärungen fchnellftcus und vollständig bestätigt
würden.

,,Evogue« sieht in den Erklärungen eine Auf-
gabe der Neutralität der USA voraus. Die öffent-
liche Meinung Amerikas fei jedoch keineswegs ein-
mütig, wenn es fich um die Stellungnahme für den
Fall eines Konfliktes in Europa handele. Man
dürfe sich also nicht zu früh freuen; denn lebhafte
Reaktionen seien sofort nach dem Bekanntwerden
der Erklärungen Roofevelts erfolgt.

» Roofevelt
ioil feine Außenpoliuk klar stellen

Washington, Z. Februar. ,,Havas" zufolge, fin-
det die Haltung Roofevelts den großen Demokra-
tien Europas gegenüber die Zustimmung einer
großen Kotigreßmehrheit. Die Opposition, die bis-
her immer den Fragen der Geschäftsordnung
Widerstand zeigte, wünscht, wie es scheint, sie wegen
der Anßeupolitik selbst außer Spiel zu lassen.
Trotzdem komme in den politischen Kreier der
USA der Wunsch zum Ausdruck, Präsident Roofes
vclt möge demnächst die außenpolitisihe Haltung der
USA klarer umreißen. Es wird daran erinnert,
daß Roofevelt bei der Eröffnung des Kongreffes
erklärt hat, daß der Augenblick heranrückt, wo die
USA sich entschließen werden müsse, gegen die an
die Adresse der Demokratien gerichteten Drohungen
zu kämpfen nnd daß er, Roosevelt, bereit fei, mit
allen Mitteln, außer, den Krieg ausgenommen,
gegen diese Drohungen zu kämpfen. Ungeachtet
dessen wünschen viele Mitglieder des Repräsentan-
tenhauses eine eingehende Aufklärung über die

sJ - "

Schwedens höchster Milllårorden
«

sur Gdring
Berlin, Z. Februar-. König Giiftaf von Schluc-

deu empfing iu der hiesigen schwediskhen Gesandt-
fchaft lsieueralfeldmarsihall Göring iiud hatte mit
ihm eine längere Unterrednng. Als besondere
Ehriiug verlieh er dem Geiieralfeldmarschall das
Großkreuz des Schwerter-Ordens mit Kette, die
höchste fchwedifehe militärifche Auszeichnung

Auslandsdeutfthes Fährerkorvs tagt
ia Gras

Berlin, s. Februar. Die diesjährige Reichs-
tagung der Auslaudsdeutfcheu wird als Arbeits-
tagung des gesamten auslandsdeutschen Führer-
korps kurz vor dem Reichsparteitag in Graz statt-
finden. Die großen Reichstagungen der Aiislandsi
deiitfchen werden in Zukunft alle zwei Jahre in
Stuttgart abgehalten werden. In den dazwischen-
liegendeii Jahren wird jeweilig eine Arbeits-
tagung stattfinden.

500 KdFiFahreraakh Japan eingeladen
Berlin, s. Februar. Ein Beauftragter des japa-

nischen Eisenbahnminifters Dr. Sikah überbrachte
am Donnerstag Reichsleiter Dr. Ley eine Einla-
dung für 500 »Kraft-durch-Freude«-Fahrer nach
Japan. Die japanische Staatseisenbahu hat für
diesen Zweck einen Betrag von 100 000 Yen zur
Verfügung gestellt.

tollen .milltåriith ausgebildet werden
Wafhiugtoa, s. Februar. Der demokratische Se-

nator Mae Reynolds hat dem Kongreß eine Ge-
fetzesvorlage unterbreitet, die die Einführung eines-
mtlitarifchen Lebtagnges für die Arbeitslosen vor-
sieht. Die Vorlage sieht täglich 2 bis b Uebungss
stunden vor. Nach Ansichtsder Militärfachverftän-
digen werden · die-Vereinigten Staaten nach der

 

.Verwtrkltchung·diefer Vorlage innerhalb von fünf
Jahren über-eine.Refervc von zwei Millionen mi-
litartfch ansgebildeter Männer verfügen können.

o-
—- 

I · Hearltsdlundlraae
liber die- U.S.A.-Au-ienpolltll

« Newport, b. Februar. Der -,,Z«eitungskbntg« von
USA, beaer hat die Initiative ergriffen, die Kon-
greßuiitgliader der USA über ihre Meinuuå hin-
sichtlich der USA-Außenpolittk zu befragen. amt-
liche Antworten derKongreßmltglieder werden in

, der-: von Bearft geleiteten Presse abgedruckt werden.

: ( , , daranfltherukttool gesunken . «
Lotto-«- ."38.··-E»Februar. Das Marinemlntsterium

teilt nun-daß zwifiben chhlkuku und Klufihu das
- Unterfeeboot » »Jetzt . mit einein anderen
boot supauuneniefdosenststt das erst-O II « . «

   



  
 

 

 
   

-«·sz » Dertlufbau ·
der Memeldeuifiheu SA acht weile-i

   

 

Vie Aufstellung der Oiiinne auf dem Lande —- Oaniiäterfitirme undOanitdteriruppe
- Ab Sonntag Ost-Streifen in Memel »

i

Meinel, d. Februar.
Der Aufbau der SA im Meinelland nähert sich

jetzt seiner Vollendung. Nachdem die SA-Stürine
der Stadt am Sonntag schon mit annähernd 1000
Mann in Uniform durch die Straßen Memels
marschierten, ist jetzt auch auf dein Lande »die Aus-
ftellung der Stürme fast vollkommen durchgeführt
worden. Jn der Regel bilden die Männer aus
zwei ländlichen Amtsbezirken einen SA·Sturm.
Jui Kreise Pogegen gibt es zehn SA-St-ürme,
darunter einen Sturm mit Männern iiber lid Jah-
ren. Bisher haben sich in diesem Kreis 2000 Män-
ner als Anwärter fiir die SA gemeldet. Im Kreise
Heydekrug stehen bisher zwölf SA-Stiirme, unter
ihnen ebenfalls ein Ä 2-Sturm fiir ältere Männer.
Jm Kreise MemeliLand ist die Aufstellung der
Stürme noch nicht abgeschlossen; am Freitag und
Sonnabend finden die letzten Gründungsappelle in
diesem Kreise statt. Die Ausbildung hat schon in
allen ländlichen Stürmen begonnen. Sämtliche
Landstürme werden Reitertrupps erhalten.
Jm Kreis Heydekrug ist die Aufstellung von

zwei bis drei Mariueftiiriuen in Aussicht genom-
men worden, die die Männer von der Hafsküste
umfassen sollen. Außer diesen Marinestiirmen im
Kreise Hendekrug, von denen ein Sturm noch in
den Kreis Memel übergreifen wird, gibt es be-
kanntlich auch in der Stadt Memel zwei Murme-

ftürme Ein weiterer Marinefturm wird aus der

Nehrung gebildet werden.
— Jn der Stadt Memel ist mit der Aufstellung
eines Sauitätsstnruies begonnen worden, zu dem
jeder Sturm 15 Mann zu entsenden hat. Der Sa-
nitätssturm wird eine regelrechie Sturmstärke von
etwa 100—150 Mann erhalten, die genaue Zahl
hängt von der Anzahl der zur Ausbildung zur
Verfügung stehenden Aerzte ab. Außer dem Sant-
tiitdsturm muß jeder Sturm einen Sanitätertrupp
besitzen, der eine Stärke von d v. H. der Gesamt-
ftiirke des Sturmes haben muß. Die Sanitaters
trnppss werden in der ersten Hilfe bei Unfällen
ausgebildet werden.

Für die Stadt Memel ist ein Standort-
führer eingesetzt worden, der den Ausbau eines
Streifendienfies übernommen hat. Ab Sonntag
werden täglich SAsStreifen durch die Straßen
Memels und die Lokale gehen. Die Streifen be-
stehen aus einem Streifenführer und zwei Mann,
außerdem wird auch ein SA-Mann in Zivil sich an
diesen Streifen beteiligen. Die Streifen werden
daran zu erkennen sein, daß sie den Sturmriemen
lang, d. h. unter dem Kinn tragen, während SA-
Miinner in Uniform außerhalb des Dienstes den
Sturmriemen kurz tragen. Die Streifen haben
nicht etwa die Befugnisse einer Hilfspolizei, son-
dern sie find nur dazu da, um das Verhalten der
SA-Männer zu über-prüfen Es wird in den
nächsten Tagen ein Verzeichnis von Gaststätten
herausgegeben werden, deren Betreten SA-
Männern in Uniforin und zum Teil sogar auch in
Zivil verboten ist. Es wird von jedem unifor-
inierten Stil-Mann erwartet, daß er sich der Ver-
pflichtung, die ihm seine Unisorm auferlegt, be-
wußt ist. Betrunkene SA-Männer in liniform
werden von den Streifen in Kraftfahrzeugen nach
der Dienststelle gebracht und dort bis zur Aus-
nüchterung festgehalten werden- Ihnen steht eine
disziplinarische Bestrafung, wie z. B. Unifornwer-
bot, bevor. Die SAiStreifen haben weiter darauf
zu achten, daß sich nach 12 Uhr kein SA-Mann in
Uniform mehr in den Lokalen befindet und daß der
SA-Gruß vorschriftsmäßig ausgeführt wird. Beim
Stil-Gruß ist bekanntlich die linke Hand so an die
Koppel zu legen, daß die Fingerspitzen mit dem
unteren Rand des Schlosses abschließen, der rechte
Arm wird vollkommen gestreckt bis zur Augenhöhe
erhoben. SAsMänner in Zivil haben ebenfalls mit
erhobenem rechten Arm zu grüßen, während die
linke Hand zwanglos geh-alten wird.

»Bedinguneeu
für eine poiiiilthe Eniioannnnii«

Kaunas. s. Februar.

Der habt-amtliche «Lietu v o s Aid a g« nimmt
in seiner letzten Nummer Stellung zu der Rede des
deutschen Führers und Reichskanzlers. Jm Gegen-
satz zu den vor der Rede verbreitet-en Gerüchten sei
die Rede verhältnismäßig recht maßvoll gewesen.
An zahlreichen Stellen könne man friedliche Ver-
sicherungen gegenüber den unmittelbaren und
weiter entfernten Nachbarn Deutschlands finden.
Die Rede des Führers habe deshalb, im ganzen
gesehen überall einen günstiger-en Eindruck gemacht-
als das vorausgesagt worden« war.

Das Blatt nimmt dann Stellung zu einzelnen
Punkten der Rede. ohne jedoch etwas Bemerkens-
wertes zu sagen. Zum Schluß stellt das Blatt fest,
daß der Führer die neue Richtung der Politik der
baitifchen Staaten als ein erfreuliches Zeichen
erwähnt habe. Eine solche Erwähnung der »Klei-
lien« habe in diesen Ländern ein freundliches Echo
gefunden. Die Rede vom Zo. Januar. so schließt
das VWL habe den Eindruck des Entgegenkom-
mens »hinterlafien. Sie dünne wesentlich zur
Beruhigung der öffentlichen Meinung beitragen
Und Bedingungen für die politische Entsvannung
schaffen, die in Europa heute trob aller Anstren-
Iiwgen noch immer fehle. « .

Die Stellung der Schauilu Saiuniui
. W, äsFebruar.

Der Obevbefehlshader der kdiauiseheu A ,
General Rastikis, erläßt einen auch vom Ehefvdeees
Generalstabes unterzeichneten Befehl Nr. d, der
sich mit der Stellung get » d s

Mess- gisasiwsssaattsaaiiuss :-

 

 

einiger seit war der Führer der Schauliu Sa-
iunga, ie bekanntlich einen Wehroerband halb-
inilitarifchen Charakters darstellt, im Zuge der Be-
strebungen der Tautininkai, ihre Organisation auf
cine breitere Grundlage zu stellen, mit beschlic-
ßender Stimme in die Führung der Organisation
der· Tautininkai ausgenommen worden. Die Op-
position hatte daraus geschlossen, daß nun auch die
unparteiische Schauliu Safnnga einer Partei,
nämlich den Tautininkai, unterstellt werde, und sie
hatte entsprechen-de Ansschuldigungen erhoben.
Jn dem Befehl Nr. 2 erklärt der Oberbefehlss

haben um wie er sagt, Zweifel zu zerstreuen und
unnötige Gericchte zu unterdrücken, n. a., die Füh-
rung der Armee sei damit einverstanden, daß der
Fuhrer der Schauliu Sajunga mit beschließender
Stimme an den allgemeinen Sitzungen der Füh-
rung der nationalen Organisationen teilnehme.
Unter den jetzigei Bedingungen sei dieser Kontakt
notwendig nicht nur für eine bessere Zusammen-
arbeit der verschiedenen Organisationen, sondern
au um bessere Bedingungen für die wichtige
Ar eit der Schauliu Saiunga herzustellen. Diese
werde weder direkt noch indirekt irgeiideiner
anderen Organisation oder einem Verband von
Organisationen eingegliedert. Sie bleibe wie bis-
her auch weiterhin eine unpolitifche bewaffnete
Organisation, eine Mitarbeiterin der Armee, die
der unvarteiifchen Führung der Armee unterstehe
und non Osfizieren geführt werde. Bewaffnete
Organisationen politischen Charakters dürften in
Litauen nicht vorhanden sein. Die in der Presse  

-- « «i-i ensuri- eine Sande-um der

ZÆEäkgrsxgautthu
Saiunga seien unbegründet·

" im Wian ebiei

tu ithivestietiiuseiichihausiiraieu verurieiii
Kaunas, s. Februar.

« ' wie der
Be irksgericht in»Wilna kam,

WITH-istshättesng«s.,sp-muss-Wiis»»diin
Ia m e n r dl n die im- erbst
wo neude Liiauer zur Verban u ng Wage zu-

1987 unter der Anschuldigung dder p d m

- en waren un .
gunsten Litauens vexhaftet wors ssen hatten as

dieser Zeit im Gefangnis ge e u lebensläng-

Gericht verurteilte einen von ihnen z d »Um zu

« , einen zu zehn un ei

idcgåmJthtikmåichthauG
der vierte Angeklagte

. » ß,

ro en. In einem zweiten Proze

gibt-steif sikieejsge.«:ifipimch«s"»3ufamitienk
)ang stehnskvareliiichveolr

einiger Zeit zwei Angeklagte zu leben anåahren

Zuchthaus, einer zu neun und zwei zu ach

»Zuchthaus verurteilt worden.

«

en ..Malienfäuberungen

Schluß mitind Sowietrußiand
Der Se-

skau Z. Februar. f·United Preß.) ·

NRM Tät-ismisschufieåssiästköiMisinkaPartei, A. . aii-«ov, e eben wird,

schenerregenden Bericht, in dem zug g « in der

ie eriodischen ,,Maffensauberungen -

Pinintttiiunfstifchen ParteiSowietrußlands inkräuiägrfd

los gewesen seien, Ungerechtigkeit geschaDeer Be-

bestehende Rechte eingeschränkt hatten. M»r ur

auf dem Parteikougrcß im a z z

0

richt soll « t den
« « te cn. U. a. macht der Berich

TIEREng ifiieh Parteibestimmungen zu ändern,
d daß

s ier als « eichen dafür genommen wir ,

gilt dlän ,,Mafs?nsäuberungen« ein Ende gengiicht

werde. Jn Zukunft soll gegebenenfalls gegen die

zelpersonen vorgegangen werden, die gegen

Parteidisziolin verstoßen hatten-

 

Deutschland meidet
Uuieifeeboolipauiai mu England au

Ochriftliche Mitteilung dei- Reichskegiekung an die Adresse Londons

Berlin, ti. Februar. Jm Dezember v. Js. hatte
die deutsche Regierung der britifchen Regierung
ihre Absicht mitgeteilt, gewisse ihr aus Grund der
deutsch-englischen Flottenabkommen vom 18. Juni
1936 und 17. Juli 1937 zustehenden Rechte auszu-
üben. Am so. Dezember fanden in Berlin freund-
schaftliche Besprechungen über gewisse Fragen statt,
die sich aus der Inanspruchnahme dieser Rechte der
deutschen Regierung ergeben. Die deutsch-e Regie-·
rung sagte damals zu, der britifchen Regierung eine
schriftliche Mitteilung zuzuleiten.
Am Is. Januar hat nun die deutsche Regierung

der britischen Regierung diese schriftliche Mittei-
lung über ihre in der vorerwähnten Besprechung
dargelegten Absicht-en zugestellt. Danach wird
Deutschland seine UnterseehootsTonnage bis zur
Parität mit der der Mitglieder des Britischen Rei-
ches ausbauen, angefangen im Jahre 1939 bis zur
Erreichung der vertraglichen Grenze. Ferner wird
Deutschland die beiden derzeit im Bau befindlichen
10000 Tonnen-Kreuzer »K« und »L« derartig be-
stticken, daß sie ans Kreiizern der Unterklasse B zu
Kreuzern der ilnterklasse A werden.

 

»Wenn wir provozieren wollen« .«
Chiikagm s. Februar. suniicd Preßi Der frü-

here amerikanische Präsident Herbert Hoover rich-
tete hier in einer Rede vor dem »Rat für auswär-
tige Angelegenheiten« heftige Angrisfe gegen die in
der Senatsausfchuß-Erklärung des Präsidenten
zum Ausdruck gekommenen »neuen Außenpolitik«
Roosevelts. Hoover erklärte, diese Politik müsse
zu einem völligen Abgehen vom Neutralitätsgrund-
atz und vielleicht sogar zum Krieg führen. »Jeder
direkte oder indirekte Zwang irgendwelcher Art«,
so führte er aus, »ist Gewalt und ein gerader Weg
zuui Krieg. Keine Nation wird sich solchem Druck
ohne blutigen Widerstand aussetzen. Wer darum
an wirtschaftliche Sanktionen denkt, sollte sich gleich-
zeitig auch mit dem Gedanken an Krieg vertraut
ma en.« Die von offizieller amerikanischer Seite
ver chiedentlich in düsteren Farben geschilderte Ge-
fahr eines militärischen Angriffs totalitärer Staa-
ten aus Amerika tat Hoover mit der Bemerkung ab:
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Fraucos Trupp-en 80 Kilometer vor Frankreichs
Grenze

Auch in den letzten Tagen haben die Truppen
General Francos große Fortschritte erzielt und
eine große Beute an Kriegsinateriai machen kön-
nen· Sie erreichten bereits die Stadt Berga die
etwa lto Kilometer vor der französisch-suanifchen
Grenze liegt. Auch an der Küste geht der Vor-
marfch weiter« Der Kiiftenort Planes der 68 Ki-
lometer nordtigtlich von Bareelona liegt, wurde

. e enfalls bereits besetzt. —·»
 

»Es ist pure Hufterie, zu glauben, daß eine dieser

Diktaturen — Deutschland, Italien oder Japan —-

oder gar alle gemeinsam auch nur im entserntesten

an einen miliiärischen Angriff auf die westliche Erd-

hälfte denken-C Roofevelts Politik wolle die Ber-

einigten Staaten vor die Aufgabe stellen, zu ent-

scheiden, wer in einem künftigen Konflikt Angreifer

sei und wer nicht. »Wir sollen uns als Orakel der

Gerechtigkeit etablieren, und zwar in uralten Kon-

flikten, die ihren Anfang nahmen, als es unsere

Nation noch gar nicht gab.«
Da Rooseoelts Politik, so fuhr Hoover fort,

Vergeltungsmaßnahmen geradezu herausfordere,
müsse sie von Rüstungeu unterstützt werden, die
viel stärker zu sein hätten, als wenn man sich auf
die Verteidigung der westlichen Erdhälste beschrän-
ken würde. »Wenn wir provozieren wollen, so
müssen wir auch zur Gewaltanwendnng gerüstet
sein. Der Gedanke. daß sAmcrikasür sich allein da
sitze und darüber entscheiden wolle, wer und was in
der Welt existieren oder aufhören solle, würde uns
der ganzen Welt verdächtig machen. Es ist sicher-
daß sich Mächtckombinationen gegen eine Nation
erheben werden, die Derartiges tut, ganz gleich
wie gutnachbarlich ihre Welten sein mögen.« Auch
diese letzte Wendung war offenbar ein Hieb gegen
Roofeveli, der fa sei-ne bisherige Außenpolitik als
Politik der guten Nachbarschaft bezeichnet hat.

Den Gedanken eines ideologischen Krieges wies
Hoover ebenfalls energisch zurück. ,-Ob es nun
Sowjetruszlands Kommunismus, Italiens Faschis-
mus oder Deutschlands Nationalsozialismus ist,
diese politischen Jdeologien sind innere Probleme
für die Länder, in die« sie eindringen. Ideen können
nicht mit Schlachtschissen und Flugzeugen geheilt
werden«

Hoover rechnet, wie er sagte, mit der Möglich-
keit, daß in einem neuen großen Krieg die ,,Dikta-
tur« allgemein und damit auch in den Vereinigten
Staaten eingeführt werden könnte-» »Die Demo-
kratie muß sich vorübergehend unter die Diktatur
sagen« die nach Kriegsende nicht so leicht wieder
beseitigt werden konnte. Dies bedeutet, daß unser
Land praktisch in einen faschistischen Zustand mobi-
lifiert werden müßte. Auf diese Weise würde es
organisiert werden. Schon im letzten Krieg ist es
Mk Stück dIeseU Weg gegangen, wenn wir auch
damals nicht diesen Ausdruck verwendeten; und
wir waren noch viel weiter in dieser Richtung ge-
gangen, wenn der Krieg länger gedauert hätte."

»Der
Krieg iii aui die Dauer unvermeidbar . . .«

Washington, 8. Februar. lunited re '
Jusormationem die über Präsident Roiilszwkhts Fi:klarungen in einer Geheimsitzung des Senats-Militarausschufses durchgesickert sind, haben in denpolitischen Kreisen Washingtons große Aufregungverursacht Man hat den Eindruck gewonnen, daßRoofevelt und die Bundesregieruiig sich bereits aufeine Politik der Unterstützung Englands undFrankreichs gegen ,,deren Bedrohung durch dietotalitaten Staaten« festgelegt habe, und da dieseine außerordentlich weittragende Wendung in derawexitanischeii Außenpolitik wäre. wird es demsPrasidciiteu vielfach sehr schwer verübelt, daß erdeineZlussuhrungen vor dem Militärausschuß mitstetcilit Schleier des Geheimiiisscs umgeben hat. Esc zu erwarten, daß heftigc Proteste gegen dieseGeheimhaltun im .voxgebwchtwskdew Plenum des Bundcsstaates

«Roosevelts Beratungen mitMuß des Senatsdauertcwetwa eine Stunde langnie uerlautsn äußerte sich der Präsident sehrFässäiäirixttxgleznuberd Sie internationale Lage und gab, » a er einen KrieDauer nicht vermeidbar halt « g r auf diee. Mit die er -xxndekeåirtxilung der Zukunftsausfichien ftierkfjtiijefhkeschen Rülzt schuß für die Verstärkung der amerikani-nate a diiungen zu gewinnen. Weiterhin vertei-e französischen Flugzengkiiufe in den Ver-

dem Militäraus-  

    
en Staaten uns »zum -

hktizålkius offen und ehrlich vorgea-Max :

verpflichten die Ausschußmiigijezz

Stillschweigen über seine Eckkzknwszz

rungen allgemeiner Natur hat M » ,

Senatoren herausbekommen· Mag

. B.: »Ich bekam den Eindruck z

zioosevelh uns den Ernst der Wein-m;

vor Augen zu fuhren und uns tun-J

sagen, wir sollten lieber zje Rüstun A

Untersuchungen iihertiiebensqkhen M

Flu zeugkäusc) zu fuhren. . ;

Gleichzeitig mit den Beschwemn

velts Geheimhaltuiig der Ahfichthw

werden auch zur»Sache sclklft.Protesie«
gegen eine amerikanische Unterstmzuytlåqt

kratifchen Machte ,,mit unkkjegerischew .

aber stärker sind als bloße Worten

velt in der Eröffnunggfitzung des Bunds

Anfang Januar formuliert hat« D- d«

Senator Revuolds kundigte die kams

,,Verbands patriotifchek kaerzkanm

sur eine akute Neutkaiimispoluu ist«-I
wie er hoffe, bis Juni schon km Manns

der gewonnen haben werde. Der te .

Senator Hiram Johuszn sprach öffenm

aus: ,-Sind wir auf dem» Weg zum Mr

son hat zusammen mit einigen anderen «

eine Untersuchung der ganzen Angeleqe

droht »Wenn man vor einem Senat-an

sagte cr- »in geheimer Sitzung über Di

die nicht nur den Senat, sondern alle »

heu, so fordert man geerer Vernahm-»-
Mißverständnifse heraus. Auch z» km

tralitätspolitiker Senator Nye beschwerte
das von Roosevelt den Aiisfchußmjtgljed«

legte Schweigeversprechen. »Ein SchwS

in einer Angelegenheit, über die so vi ; —
ist aualvoller, als man es sich vor-Ei

klärte er·
· l »F

Der Vorsitzende des Marmeaussch

präsentantenhauses. Abgeordnetek Bin

digte den Regierungsstggzpunk
t tm M

französischen Flu zeugt-Ause mit d»

»Alles, was für d e Steigerung M«

Flugzeugen oder anderer amerikanis-
nisse getan wird, ist Dienst an der Ra»
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Im
amtlichen Auftrag nach diuiiui

Paris, ti. Februar. Senator Berard .
Paris nach Hendaye begeben Er bestäts z
Nachrichten, wonach ihm für Nation-i
amtlicher Austrag erteilt worden sei,-
denselben auch nicht in Abreise Meldung
wird noch in Kürze Kardinal Baadril "
Burgos begeben. .

Paris, s. Februar. Jni Zufanimenhz "
stellungen, die der ehemalige Murg
Flandin beim Ministerpräsidenten für sz
Entfendung eines französischen ""
Burgos gemacht hat. meldet der Außenp"
,,Ordre«, Daladier habe erklärt, daß die-.
heit Fortschritte mache und daß die Rtgi
die Frage einer Botschaft bei der Franc
zur gegebenen Stunde eine Entscheid «
werde. DasBlatt meint, daß die Idee tg
dung eines divlomatischen Vertreters »neh-
bei Daladier Anklang gefunden habe. Dg
lich gut unterrichtete Jnnenvolitiker dir,"
betont glei falls, daß dise Frage der
eines franz fis-den Vertreters nach Blitz
schritte gemacht habe, doch werde eine du«
nicht sofort fallen, da der Minister-rat di
beschließen habe.

ge

(

wert-Eli uuo sei-In
Weileklpllcld

Weiten-or ersage für Sonnabends ver t-
Mitßige iude aus westlichen Richtungen i·

bedeckt, einzelne leichte Niederschläge, tagsiidn
turen mn d Grad, nachts vereinzelt leichter stof. —

Für S o n n t a g: Weiterhiu leicht unbesiMHT

Temperatur-en in Memei am s. Februar »
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« J Oteie Nummer umfaßt 12 Seiten

Max Maark geht nach Piaaen
Zier bei allen Theaterfreunden sehr gut bekannte

beliebte Schauspieler unseres Deutschen Thea-
» , Max Maack, der seit drei Jahren auf un-

1 Bühne steht, ist für die kommende Spielzeit
· Platten iin Vogtland als Komiker verpflichtet
«en. Jn den drei Jahren feiner Wirksamkeit
emel hat sich Max Maack nicht nur durch seine
seikige Tätigkeit aus der Bühne, sondern auch
» sein Mitwirkeii bei anderen kulturellen Ver-
altungen die Zuneiguiig der Memeler erwor-

 

    

  
   

    

   

   

   
   

    
  

  

  

  

  
   

  
     
    

 

    

  

  

   

die ihn nur ungern scheiden sehen. Der Künst-
shgt im Laufe der drei Jahre bewiesen, daß er
.llen Gebieten der Bühnenkunst zu Hause ist. Er
»die schönen Vers-e unserer Klassiker mit dem

» then großen Können gestaltet, mit dem er in
« rette und Lustspiel immer wieder durch die
-fong von lebendigen, urkomischen Typen her-
th Mehr als einmal bewunderten wir seine

igartige Fähigkeit, kleine und an sich unbedeu-
»-e Rollen »groß« zu spielen. lintiergesilich nier-
. Mich feine Leistungen im Schauspiel bleiben, in

« ivir den fanatischen, ernsten Künstler Maack
. enlernten. Wir wünschen Max: Maack fiir seine
ere Laufbahn recht viel Erfolg nnd — toi, toi, toi
sals- und Beinbruchl

 

tret Personen bei einem Auiounfail
( schwer verletzt
Im Donners-lag Nachmittag fuhr ein Lastauto

« Mimeles Atito-Tpediiionsiirma Pawiiis
W NAHE der Gastwirtschaft Wurde-Wiegen in

Chauispcarabea Da der Ausbau des Kraft-
Us von der Seite der Grabenkante her einen

M streifte, ripptc das Las-kaum um, und fast die
»O Ladung wurde heruntergefchleudert Das
.« hatte Eifenivaren nnd Fässer mit technischen

» — der Runoiunk bringt . . .
Sonnabend, 4. Februar

GEIST-Stils 6,10: Tut-nen, Frühkonzert. 7: Nachrichten«
wischt- Gymnastik. 10: Schulsunk. 10,45: Wetter-. 11:

» Min. 11,35: Zwischen Land und Stadt 11,50:
« chi, Wetter. 12: Konzert. 13: Wetter, Zeit, »Mach-
T- 14: Nachrichten; anschließend Gedenken an Manner
maten. 14,15: Schallvlatten 15,30: Unterhaltung· 16:
« · 18: Vom internationalen Reit- und Fahttumiek
Mai 18.2o: Denk-es 18,30: Schaut-lauen 19: Heiiere
WUUAØW 20: Wetter-, Nachrichten. 20.10: Bunter

. - 22: Wetter-, Nachrichten; anschließend Unterhaltungs-
Tantmusit

-»’·sch1smdsender: 6.10: Schallvlatten. Frühkonzeri. 7:
chim 10: Schulsunk. 10,30: Kindergarten. 11,30:
bWitten. 12: Mittagskonzert. 13,45: Nachtichkenf FU·
TM Schallt-lauen is: Wetter, Fröhliche Melodien-
- ek frohe Samstagnachmiitag. 18: Musikalifche Kuri-
Nd19,15: Bunte Auslese. 20: Kurznachrichten- Wim-

—- Im Reich ver Oper. 22x Nachrichten; anschließenv
Usik und Tanz.

; klin: 19: Zauber der Stimme (Schallplatten)- 19is02
ch! Und« WehrmachissSchimeinektchanen. 20.10: Froh-

ZIUkcheinander aus München. 22,30: Heitere Unter-

 

 

   
   
  
  

 

  
   
  

 

  
    

   

   

 

  

  

  

fis Jugend mit Volksmnsik. 20,10: Was jeder kennt

spie ek««ma-g« 22202 Tmnkskamvf Deutschland-Dänemark.
Zunstige Musik im »Zillertal:. 23: Tanz mit Ein-

Vita- 18.15: Tanz-Schallvlatten. 20,10: Bunter Abend
z« Viisillmsakuvvem Li: Uebertraauna vom Oveknball
«sk"; NEM- Taniinnsik vom Opernbail Dresden.

- U. 19,15: Die WHWsStundr. 20.10: Die Welt im
spspael iFunktarnevalsklänge). 22.30: Heitere Unter-

ng 24: Nachtmusir. »
Schrein i9t Musik mit 20 Saxosonem Froh-
utcheinanlser 22.20: Wir tanten in den Sonntag-

»« »Hm-Nr Piieai Haus-nagt 20.10: Der Faschina er-
», im CTMdmusil mit Stimmungsbildetu). 22402

- · Unterhaltuna ea: Nachtmutir , , -

20,10:

 

- seit-m 19: Lustiges Funkspier 2010: Wir fah-en ins
-«« iBunies Wochenende). 22452 Tanzmusik. 1: Nachi-"

tut-ura- 19: Gemeinschasisscnduna tchweditchek und  

i

Fedarssartikelm sowie Fässer mit Kautschukmafse,e bei dem Sturz zerplatzten, geladen.
Der Wagenführer erlitt bei dem Unsall schwere

Kopfverletzungen, während einein seiner Mitfahrer,
der von der Ladung bedrückt worden war, der Ober-fchenkel gebrochen wurde. Die übrigen Zinseser desAutvs kamen mit dem Schrecken davon. Ein aus
Hendekrug herbeigerufener Arzt leistete die erste
Hilfe und veranlaßte die Einlieferung der Verletz-
ten in dieKreisbeilanstalt in Hendekrug

Wie wir erfahren, soll der Unfall aus ein Ver-
fagen der Steuerung zurückzuführen sein. Die Er-
mittlungen sind noch im Gange·

Jede ieuchenverdathiige Erkrankung
von Vieh muß angezeigt werden

Der Landrat des Kreises Memel macht bekannt,
daß· zur wirksamen Bekämpfung der Weiterver-
bvreituug der Maul- und Klauenfeuche es erforder-
lich ist, daß jede feuchenverdächtige Erkrankung von
Vieh durch den Eigentümer sofort angezeigt wird.
Die Anzeige kann bei den örtlichen Polizeibehörden
oder auch direkt beim Laiidratsamt in Memel cr-
folgen. Für die amtstierärztliche Untersuchung
des feuchenoerdächtigen Viehbesiandes entstehen
dem Eigentümer keine Kosten. Unterlassung der
Anzeige ist strafbar.

Maul- und Klauenieuthe
in GroßiTaueriauken

Nach amtstierärztlicher Feststellung ist auch
unter dein Vielibestand des Gutsbesitzers Silber-
mann in Groß-Tauerlauken bei Memel die Maul-
und Klauenfeuehe ausgebrochen. Seuchengehöst ist
das Gehöft des Gutsbesitzers Silbermann in
Groß-Taucrlauken. Der Sperrbezirk besteht aus
dem Gehöst des Gutsbesitzers Silbermann ein-
schließlich der Justhäuscr. Zum Beobachtungsge-
biet gehören Krug Groß-Tauerlauken, Labrenzifch-
ken, Purmallen und Klein-Tauerlauken. Der ge-
samte Wagen, und Personenverkehr rch die zum
Sperrbezirk gehörenden Gehöfte und auf den Zu-
fahrtsivegen zu diesen Gehöften ist verboten. Fer-
ner ist der Schulbesuch der Kinder aus dem zum
Sperrbezirk gehörenden Gehösten verboten.

 

E Von der Kriegerkameradschaft wird uns ge-
schrieben: Zu dem Hinweis auf die heutige An-
zeige wird ausdrücklich betont, daß die Appelle
Dienst find. Kameraden, die in der SA oder OD
Dienst tun, sind beurlaubt. Kameraden, die drin-
gend anderweitig in Anspruch genommen sind,
wollen dies dem Kameraden Kurt Licht mitteilen
bzw. Urlaub beantragen. Die neiieingetreteneii
Kameraden, die noch nicht auf die Züge verteilt
worden sind, wollen pünktlich um litt-s Uhr vor-

mittags zur Stelle sein. Ab 1. Februar ist bei

Sonnabend, den 4. Februar lass

Druck und Verlag vvu F. W. Sieben Mein-let Dami- iboot Aktien-Gesellschaft

I- BACCO M W

 

 

 

Aufnahmeanträgen das Bettrittsgeld von b Lit bei-
zulegen. Bei Nichtausnahme wird es zurück-
erstattet.

II Aus dem Büro des Deutschen Theaters wird
uns geschrieben: Der Sonntag bringt die letzte
Ausführung der Operette »Der Graf von Luxem-
burg« bei ermäßigten Preisen. Das erfolgreiche
melodiöfe Werk wird am Montag im Anrecht weiß
zum letzten Mal gegeben.

« Mit der Karte vom Lanffteg am Hafen abge-
stiirzt. Am Donnerstag nachmittag veruiiglürkte
am Hafen der Arbeiter Max Salewski aus der
Feldstraße 18. Er war bei Löfcharbeiten am Damp-
fer »Nida« beschäftigt. Dabei stürzte er mit einer
Karre vom hohen Laufsteg ab. Salewski erlitt
schwere Verletzungen Er ivurde mit dem Sant-
tätsauto der Feuerwehr nach dem Städtisehen Kran-
kenhaus gebracht.

«- Eigentümer gestohlener Sachen gesucht. Bei
einein in Memel entwichenen Strafgefangeucn
wurden in Großlitauen nachstehende Sachen gesun-
den: Ein Dauneusofakissen mit rot und grau
gestreistem Jnlett und beigesarbigem Bezug, zwei
Gardinen, 160X1,80, rot und grau kuriert, mit
großen grauen und roten Punkten. Man vermutet-

daß diese Sachen aus einem Diebstahl herrühren.
Der Eigentümer wolle sich auf die Kriminalpolizei
in Memel im Gerichtsgebiinde, Zimmer 67, melden.

«- Photo- und Radioapparai gestohlen Am Bo.
Januar in den Nachmittagsstuiiden wurden aus

einer verschlossenen Wohnung des Hauses Mann-
heimer Straße 2 ein Photoapparat, Größe 6X9, ein
brauner Preßpapvekofser mit gelben Schnallen und
ein Geldbetrag von 9 Lit gestohlen. Am 1. Februar
hat ein Dieb aus einein Fuhrwerk, welches in der
Auffahrt der Gastwirtschast Redetzki in der Frie-
drich-Wilhelm-Straße stand, einen Radioapparat
»Metatoris« mit vier Röhren entwendet. Zweck-
dienliche Angaben zu diesen Diebstähleii erbittet
das Kriminalpolizeiamt im G-erichtsgebiiude.

Sitmdesclmi der Silldi Memel
vom 1. und 2. Februar 1939

Ausgeboten: Tapezierer Paul Franz Heinz
Casver mit Kasfiererin Charlotte Hildegard Bag-
schas, der Arbeiter Oskar Knrt Stistims mit Ar-
beiterin Anna Gailus, sämtlich von hier«

Ehefchließung: Rentier Mikcl Kuros von Pe-
trellen, Kreis Heydekrug, mit Geschäftsinhabcrin
Maruke Dickhäuser, geb. Iakubeit, von hier.
Geboren: Ein Sohn: dem Betriebs-wagen-

fiihrer Adomas Simeleviöius von Förfterei. Kreis
Memel. —- Eine Tochter: dem Arbeiter Antanas
Vaitkus. — Eine uneheliche Geburt weiblichen
Geschlechts

Gestorben: Ona Vaitkute, lStunde alt,
Anneliese Roßeit, 1 Tag alt, von hier.

Hevdekvnos den s. Fedr »ar-

Sitzung
des Zentralverbandes der Kaufleute
Am Donnerstag vormittag fand im Hotel

Kaiserhos eine Sitzung des Zentralverbandes der

  

Kaufleute und Gastwirte des Memelgebiets statt,
zu der Delegierte aus den Gastwtrtssvereinen von
Pogegen, Heydekrug und Memel zusammengekoms
men waren. Nach der Eröffnung der Sitzung
durch den Vorsitzenden des Zentralverbandes,
Skistim-Memel, ehrten die Anwesenden zunächst
das Gedenken des verstorbenen Mitgliedes Karl
Seidler, welcher lange Jahre in Hendekrug an-
fiisfig gewesen ist, durch Erheben von den Plätzen.
Jn Erledigung der Tagesordnung wurden zunächst
einige Anträge des Pogeger Vereins, in denen
gegen die Neueröffuung von Verkaufsstellen der
»Lietukis« und Unterbietnng von Warenpreifen
durch diese protestiert wird, zur Beratung gebracht.
Es wurde beschlossen, diese Anträge an die Han-
delskammer weiterzuleiten. Dann wurde über die
Verhandlungen mit dem Direktorium betreffend
die Beitragszahlung für Vtifettangestellte Kenntnis
gegeben. Für die am nächsten Dienstag anberaumte

Sitzung zur Klärung dieser Frage iin Direktorium
wurden Vertreter der einzelnen Vereine gewählt.
Der Vorsitzende machte dann Ausführungen über
die Bestimmungen des Verbots der Herstellung so-
genannter abgemachter Getränke. Diese durch
staatliche Gesetze geregelten Bestimmungen müßten

nach wie vor eingehalten werden. Ein Antrag des
Memeler Vereins, in welchem gegen die Vergri-
staltung von Feiern in den halbkonzefsionierten
Klubräumen eines Vereins durch andere Vereine

Beschwerde geführt wird, soll weiterverfolgt wer-
den. Dann gab der Vorsitzende die Entschließung
zur Kenntnis, die in der letzten Sitzung des Meme-

ler Gastwirtevereins bezüglich der Monopolstellen
angenommen worden ist. Jn dieser Entschließung
wurde bekanntlich gegen den Kleinverkauf in den

Monopolstellen Stellung genommen, da diese
Monopolstellen die erforderliche Konzession zum
Kleinhandel nicht haben und ihnen diese auch nicht
erteilt werden kann, weil kein Bedürfnis für die
Kleinverkaussstellen vorliegt. Es wurde ferner
eine sofortige Schließung der überflüssigen Mono-
polverkaussstellen verlangt. Die anwesenden Mit-
glieder erklärten sich einstimmig mit der Annahme
der Entschließung einverstanden und beauftragten
den Vorstand, diese an das Direktorium weiterzu-
leiten. Zum Schluß der Sitzung kamen noch Fra-
gen über den Handxl mit Tabak und Zigaretten

sowie andere Angelegenheiten zur Sprache, worauf
die Sitzung geschlossen wurde.

s-

-i· Vernrteilter Zuchthänsler erlitt Herzschlag.

Am Donnerstag verhandelte das Schöffengerikht

gegen einen gewissen Mafeda aus Vainuta. Dieser

hatte sieben Jahre bei einem Besitzer in Tutteln

gedient. Dann verließ er diese Dienststelle. Gleich

darauf entwendete er von seinem Brotgeber Sachen

und Handwerkszeug. Das Gericht verurteilte den

Dieb zu einem Jahr Zuchthaus und erließ gegen

ihn sofort HastbesehL Als Maseda in die Zelle

des Anitsgerichtsgesängnisses gesiihrt wurde, erlitt

er beim llmkleiden einen Herzschlag und verstarb

ans der Stelle. -

 

   
Bilder von der EissegeliRegatta nor SchweudimidDer Memem Murg-he Eiqucht-C1ub« hat bekanntlich mit fünf Segelschlitten an der EissegelsRegatta vor Schwendlund teilgenomuien. —Von links

nach rechts: Unten: Die

Vachten in

Memeler Schlitten werden auf ein Lastauto »verftaut«, auf dem sie die »Fabct«
Frontlinir. .- Obem Im Nebel vor Schwendlund. — Mit-U Auf der Reaettastteckh
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Kreta-kennt U ( .

sitt der set-dichte
der Schale domain-taten-

Qas Ælaebiiade m- vieeeia Jahren erbaut —
Bisher haben M Moder die seht-le besucht

Der Schulverband Schwentwofarren ist am
I. Januar 1890 gegründet worden. Zu· diesem Ber-
band gehören die Ortschaften Schwentwokaerem
Launen, Ahbau Starken, seither zur Schussozietiit

ensken gehörig, und Groptschtem ehedem zu
rittuls gehoria. Der erste Lehrer Laurus kat

schrieb in der Chronik iiber seine Besoldung: as
Gehalt beträgt außer freier Wohnung und Fette-
rung 750 Mark bar, weil die Kalende abgelöst ist.
Der kultnifche Schultnorgen konnte in natura nicht
gewährt werden. daher zahlt die Regierung eine
jährliche Rente von itzt-h Mark. Auherdem erhält
der Lehrer etwa ein halbes Hettar Land zur Be-
nutzung, das den sogenannten Kiirhens und
Gemusegarten bilden soll.« litietneint find natür-
lich 750 Mark saht-licht- Der Schuloorstand scheint
von Anfang an den Wunsch gehegt zu haben, die
Schule, die bei Besitzer Jakob Aschmann fiir den
Preis von 300 Mart jährlich eingemietet war, niiht
immer einzumietem sondern sobald wie möglich
eine eigene Schule zu bauen. Die diesbezüglichen
Verhandlungen dauerien aber fast zehn Jahre-
denn noch im Jahre 1898 wurden die Schule und
die Lehrerwohnung bei dem Landwirt Jurats
Rogaifchus eingemietet, der die nötigen Räumlich-
keiten in seinem neuerbauten Haufe fiir den fähr-
lichen Mietspreis von 280 Mark her-gab Erst im
Jahre 189l), also vor vierzig Jahren. erfolgte der
Reubau der Schule. Die Chronik berichtet hier-
über-: »Dieses Jahr brachte endlich die Verwirk-
lichung seit zehn Jahren um den Bau des
Schuleiabl Isements gepflogeuen Verhandlungen-
Der Maurers und Zimmerermeifter Paul Kri s-
Memel übernahm die Ausführung des Baus itr
die Pausthalsumme von 18150 Mark. Er begann
damit am l· Juni, und durch anhaltend gutes
Wetter degttnstigt, konnte er die Arbeiten derart
fordern, daß das Wohnhaus am t. August im Roh-
bau fertig war. Die vollständige Fertigstellung des
Schulgehiisis verzogerte sich bis sum Is. November,
so daß der Lehrer die neue Wohnung erst am
LU. November beziehen konnte-«
Am 30. November 1899 fand dann die Ein-

weihung des Sehnlhanfes tatt. Hierbei erfolgte
auch die feierliche Pflan ung einer vom Schuloori
fiandsmiiglied Michel ugullissSehweniwokarren
geschenkten Eiche an der Ostrcke des neuerdauten
Schttlhauses. Die Grtinduugseiibe steht auch heute
noch und hat troh des Alters von 40 Jahren nur
eine Dicke von etwa 50 Zentimeter-n Die Anlage
des Schulgartens erfolgte erst im Jahre 1902.
Einen eigenen Spielplatz hat die Schule nicht be-
kommen, so daß alljährlich ein Stück Land hierzu
gepachtet werden muß. Jm Herbst des Jahreslth
wurde von deiuGaftwirtEduard Bbitchcr eine dein
S ulhaufc gegentiberliegende MS Hektor rohe
A erfliiche zum Schulland erworben. Das auf-
geld in hohe von 1100 Mark bat die damalige
ureußifrhe Regierung der Gemeinde zum Geschenk
gemacht. Die Größe des Schullanded beträgt fo-
mit insgcsamt 1,«i-i bettarss Seit der Gründung der
Schule sind folgende Lehrer tätig gewesen: von
1890 bis l. November 1894 Karl Ludwig Laurusoz
kai, vom 1. November 1894 bis 28· Januar 1
Karl Ein-il Schiinkat, vom 7. Februar bis t. Mai
1901 Friedrich Maraenhurg. vom l. Mai 1001 bis
th. Mai list-J Daniel Danasrhai, vom ih. Mai 1922
bis l· ltilugust llEii Paul Korn. Dann vertrat-en die
Lehrer Lenkeit und Sehnt-pe. Vom 1. März lM
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so. taki-strittig unel Zahlt-h

»Bei Mr. Burford Er hat sie in feinem Cafe
eingeschlossen«

»Dann muss er geahnt haben, was irh selbst aus
diesem Zettel erst mii sum heraudlefen umstel«
Weniherbv legte das okument sorgfältig vor sich
hin. »Er hat fie dorb nicht fort e ihaffi?«

Weatherbos letzte Worte ga ten Mes. Anford-
»Jrh glaube nicht«, erwiderte sie bitter. Sie abgerte
einen Augenblick und fitgte dann hinzu: »Er ist
wahrscheinlich in feinem Urbeiiszimmen wenn Sie
ihn fragen wollen« ,

»Wir wollen ihn lieber Brich auffuthen', meinte-
Broinlev und ging voran. ie andern folgten ihm,
Boud mit der verhafteten Frau als le ter.

Ein fchmalee Lichtstrahl unter der iir verriet
ihnen das Zimmer, und Bromleo klopfte laut an.

»Wer ist das-"
»Kommissar Bronnen-C lautete die Antwort.
Einen Augenblick war Sitllfrhwei en, dann hörte

man Schritte im Zimmer, der Drti er wurde her-
umgedrehi und die Ttir flog auf.

Bursord ers-leichte. feine Lippen wurden blut-
kjeelr und asehgrau, als fein Blick auf die Gruppe

e
»Was ibksti«
»Man at mich gefaßt-O

riåhidg Das Spiel st aus« hindert sie tv ffen
a e .«

Alles .. . Alles . . .7' Burford schien ftir
einen Augenblick die Sprache verloren gu haben,
dann fah er sich nach dein Safe um, auf dem die
chinesischen Tierbilder standen. Er befeuihtete seine
Lippen mit der Zunge, dann sagte et wie in einer
letzten, ver-zweifelten Anstrengung mit ritternder
Stimme und beinahe weinend: »Jet- wolite i u
nicht toten . . . ich . . . wollte fa nur diese . . .« r
wies mit der Dand aus die Cehaipereiem »Er
wollte mich erftechem und itb hatte ein sie er auf
dem Fußboden gefunden. Jih . . .« cr f lmhgtr.

»Ich wollte mteh nur verteidigen. Das war
doch Notwehr. niiht wahr?'

»Bei-on reden Gef« fra te Beatherbv erdaunt
»Seng-Dol« schrie Drum ev. Das kam ihm wie

eine Erleuchtung »Sie haben Sarg-Do getdiei?«
Butfokd nicktr. »Woilien Sie m ib denn nicht

esivegen damit-« Iangsam gewann er feine
. wiede-

erwiderte feine rau

 

 

 

 

bis es. via-z ieoo via to eure-. Seitdemåuåtiert LesiscrherI Gsharb gehangn Nach dem
u eroer e ni s von 1890 an ein ki I-

den ist« tin bis ie t iueaesauit 551 ainber Zur-h ie
Schule gegangen. ga.

I

Iaiaeradfihaftsabend in Geherneir. Dieser Tage
veranstaltete die Ortsgruppe Grobheit des Meinels
deutschen Kulturverhandes ihren ersten größeres
Kameradftbastsabend in den Räumen des Gafthans
fes Radszutveii in Scheinen. Der Saal war liber-
iullt, als »Ortsgruppc«nlei—ter Rasfan die Erschiene-
nen begrußte, unterihnen besonders Kreisgruppens
letter Karsehies Dann wurde mit der Abwicklung
des Programms begonnen, das unter dem Leitwort
stand »Lieber der Freiheit«. Die Programmgestals
iuna hatte Lehrer SehntidkStuiien mit feinen Schil-
lern uhernoinznen. Forechthore und Einzelfurcther
behandelten die drei Begriffe Freiheit, Ehre und
Yaterland Chor nnd Sprecher ernteten fiir ihre
»eiftnnaen reichen Beifall Dann iorach Kreisarupspenletter Karsthies tiber die Ereignisse der letzten
Zeit. Jm zweiten Teil des Programms fang der
Chor alte und neue evidatenliedeu einige heitere
Knrzgefrhnhten wurden vor elefen und zum Schluß
sangen alle das Freiheiislie . Bei Tanz und gemin-
lieher Unterhaltung verlehten die Teilnehnier an
diesem Kameradschafisabend noch einige gemiitliche
Stunden. sc-

Ctaudesamtliche Nachrichten

edlnlse Ehefehlie ungen: Korbmachet eselle
Hi i Malta Gorgel mit gienstbotin Margarete dgdwig
Strunkeit, beide aus Dittauesn Arbeiter Jenas Vitnius aus
Plaulen mit Dienstboiin Ona Zilvte and Lingem Arbeiter
Alexander Sadtes am Marie Tumul, geb. Stivirblies, beide
aus Dittaueny Lehrer Michel Drutjons aus Schaufel-i mit
ttfchlertopter Lotie Luife Mihkus aus Schilleningsem
Grentdoltzeibeamter· Kazimierad Rimkus mit Strickerin
Jozesa Toleishte. beide aus Dratvöhnem Hauskneifter Adolf
Ernst Behrend mit hauste-hier Elia Minna Taudien, beide
aus Prdkiils. -— Geboren: . Ein Sohn: deni Arbeiter Juozapad
diubadebiöinsæaugmntem dem sArbeiter Josef Siliesiieds
Wendtenx dem Melker Michel KutschitsiGropisehtem dem
Bestjet Franz Anduleitssoodem dem Arbeiter Juliionas
TamoäauskMtventwokarrenz dein Besiger Fkam Mehle-
Protnifchiem dein Arbeiter Petrus JurjønassSchilleningtem
—- Eme Tochter: dont Bestrer Michel Mantuas-Fenstern
dein Bei-wer Otto FrischniuihsDarienpelm dem Landwirt
Wilhelm Griegoleit-Laniuppen; dem Schneider Michael
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mm IllirtxshalerO-Äangefsen- 80 Jahre ali; »Ni-

sieer Jovis Stimmchen-en- 90 Jahre alt-

ireio Oevdeskus

Dorsoemeiufihoitsabead in« Paiihelisthten
s-

Ta en fand in der Schule Pa ib

MVII-i- «"«"i:ts dirigiert-klitsch sti-
statt. Die , a e war Neufnanns festlich

den Bildern Hiilers und Dr. » G san

« ' ' de derAbend mit e g
geschmucki. Eingeleitetwur d s Lehrers Schlä-

und einer kerniaen Ansprache- eS »Schön Und

fert. Die Schüler trugen dann p d n einige

« « « kl mationen vor. Es wurden an ·

IthlgeLijberaseinaeiibn ten ikszojki1 t eitlachqäuråetkfckääg

von allen ge unaen wer e et Stumm

erfolgte dann die Uebertragun ro , echer

« ' de Klasse ausgesie ten Jutspr .

Tithkrtkneglibstchsstih fxnd die woshlgelungene Feier m

einem dreimaliacn Siea Heil.
S.s,». - I- ’·«t·U

« rhlie ungen: Aliiihersobn Ericd

Präggtkäit Festsexiochier ßEwe Sihneider, beide aus titsch-

ten: Arbeiter Johann Klumdies mit Arbeiterin Ray-Läg

A«nlute, beide ans Mahlen. —- Gefiorbent »- » .

Hände Heini-feile Atnalia Scharsenort, gebotene crhleisz

net-Kissdlen, 75 Jahre alt,

Kreis Dagegen
« I d

Her hat aeschvssenii Von der Polizei wlk

geschrieben: Olm Abend des 9.» Januar war dies
erhmied Friv Lautant m seiner Schmiede
Culltncnsiiulken am Anthon befchaftigt. tlm 19 Uhr

hörte er ciu metallisches Kliiigen,« welches er sieh
zunächst nicht erklären konnte. Bei spateren Nach-
sehen stellte L fest, daß fikt) iui Glas·der i««e11ster-

scheide eine Einschlagftelle befand· Schließlich wurde

in der egeniibetlieaenden Wand auch die Kunkel —-
ed han elt sich um eine Pistolenkugel ital. h,8.) mm

—- gefunden. Ein Glück. daß Laukaut in dem
Augenblick des Schufses zum Herd trai, sonst ware

er von der Kugel aeiroffcn war-»den Da Anhalts-

punkte iiber die Person des schützen fehlen. so

werden diejenigen« welche zu der Zeit eine ver-

diikhtigc Person an der Schmiede beobachtet haben,
gebeten, ihre Wahrnehmuuaen dem ti. Landespoli-
seikommissariat in Pogcgen oder der nachstett
Polizeistation zu melden. « I-

III-W

— ask-km —Kuß
« · stiffetsränleiu

berieifiiuleheiikiriq WWFW Rossi-missen W M
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Issg, Obstes
14 Monate alt, ut« kais «    fortni, bereits ge ———-.-....-..—

     Alisiilissisiissssisliilil Mom- «·· u«- »s-
i ro enten ab- «« « «—" Hm —-

am - »J;::lt:«« Tafemwntä blau verk. Möhl. Zimmctf
ernst Mk fett mit Bad von betu s-

ci.mäsz 1939 und Sckkplmishlc Znchiebet tiitigem Herrn g ef.
s u verkauft 7 Monate alt, »in- ufcht- Unt. toeo an

dumm-geno- «» singst deutsch-g d e Ahfertigungssi lle

Meldunaen nimmt entgegen »Im-i »Wei- lswsp Alard-laws [ 7

    
ohwitchfig I- let-di-
e i i«Des Dicke-VI Pevgekkqg grad-« izxsächnksisä annxäkagsæ

—si«W W Otto-MON- iits t.m . »
.Ilnvekde:ratetet MMMEL aus-tm v te m;

k ilautrutsiiiftlniaButter sinkt-»so w instit-« »... »z» W
sum I. April gesucht. FMU Suitaereii Wann , les-non ersteleqre

DampfbovtGut-verwaltung Qttbosspiemei

»Dir wollten eigentlich fene . . .« Veatherb
wies mit dem inger auf die tierdilder »Je;
weis seht das e eint-ris, und i weis auch von
Jhrem ganzen In Ocag auf Nis amotoni«

»Zum . . .« surfotd fcieu kaum flibi . sea-
ther pd Worten gu folgen. »Jene Vil wettet
Sie wissen . . .«

Jn einem jähen, verzweifelte-i Ents lusi fehnellte
im niithfien Augenblick fein schwerer drper durch
das Zimmer.
»Um Gotte-willen nicht anfassen, Manni«
Wie eine u straff efpannte Bogenseite schrillte

Beaiherbos due-by die unheimli e Stille. Zu
split, um Dursord notb zu hindern. r nahm eins
dsg- Bildwerke hoch, den Fuchs mit den runden

ren.
Man horte ein fiharses Knarkem als ob eine

Mausefalle snfchuappir. Bursord schrie in Todes-
an ft. Sein Gesicht wurde treideweisr Er tau-
me te. Schweißtropfen perlten ihm von der Stirn,
donnn sank er langsam auf die Knie und stürzte zu
oben.
Es herrschte aiemlofes Sehn-eigen Broinlev

sprang vor, aber bevor er noch den zusammenge-
brorhenen Mann anrühren konnte, wurde er von
Bisatherbv am Arm gepackt und beftia zurückge-
r en·

»Sie werden denselben Weg gehen wie alle die
andern«, sagte Beatherbv mit unheimlich warnen-
der cindringliihkeit

»Was foll das heißem-« fragte Bromlem aber er
herlizrte den hingesunkenen Körper nicht«

- I waren die »Bildwerte des Meisters hanc
die Dalmont und die anderen gethtet haben«, sagte
Weinbeer »genau so, wie sie est Vurford umge-
dra that-ein«

» er das verstehe ieh nicht«
ch will es Jhnen seigen.«
eatherbv faltete fein Tascheniuih doppelt zu-

sammen, nahm damit den Fuchs and der pand des
Toten und eigte gwis en den einstellten Ohren auf
einen wing gen Stift, r wie die Iadel einer ver-
alteteu Morphiumfpri e aussah.

Alle drängten si ent hinau. nnd sie sahen in
der-Title von But okds hand einen am kleinen
u .

:1«Dad hat ihn aetdiett« statuten rang nach
em.
»Das nnd sein fchrvarhed herh. Der schreit hat

ihm sofort ein Ende gemacht-, faate Oeatderbm
»Deine er denn en sihwames hast«

Or fah auf Hirs. sutfotd und erwartete eine
Beitstigung Die »Langfiuger-Lietie« weinte leise
vor hin und nickte.

Un mer ein Jenseit« W war  

ne
litt-de

fett u dem ve litten Nitd en getreten. »Er hat
die ildwerte asätli ent ell damit die in die
Augen fallenden hbi dein en de Aufmerksamkeit
auf fillt stehen sollten. Die ilder sind innen hohl
und kennen als Juwelenbehtilier dienen- und csns
Idfieht war, daß feder, der mit dem Mechanidmus
der Bildwerte nicht vertraut war, etdtei werden
sollte wenn er sie unvorsichtilgc anfa te. Das Gift
ist, glaube ich, in einer Meia rdhre enthalten und
wirkt wie der Giftzahn einer Schlange Wenn man
die runden Ohren des Furt-fes ansagt, dann preßt
ein Debel die gistgeftillie Nabel both und versetzt
der zugreisenden Hand einen Stich. Die Zahl der
Radeln ist se narh den Mißgestaltungen verschieden.
Das mandsthurische Pono mit Zehen statt Huer
hat um Exempel fünf Radeln·«

- her Sie sagten etwas von einem Behälter«,
fragctJe Prämien- ck
« awo «, ni te Weaiherbn Er bediente

feines Taschentuehes so, daß er sieh nicht an keck-
Nadel sterben konnte, und drehte den Kopf des
Fuchse-s um. Er frhrauhie ihn ab, und ein auf-
fallend groser und feuriger Smaragd kam sum
Bot chåitn ll

» u in a en anderen sind Juwelen verbor en«
sagäe erblind Zgig aufsiden Säufe zu. g «

an ng an e nen rui. »Bitte ni ,a- us« »oui« few — « M
Die »So-i fingersLizzie« war in hast enoutmendie neiget am oae Haue versiegeng und ums

itzt-i- ksåipsiäki IIMZiiämstssp M« « m«r II m c , I
by gen mdechekb sieh mit Weather

« e n al o unschuldig an Sen - os «sagte er, »und auch das Geheimnis ahehr anfeordetiTodesfälle ist selbst· Es ist schade, dass Sie dasDotämznsäititiiht fegueltllerltiberseden konnten.«
- e un a er ei er art«,

FegbeäkP Esset lu- sp antwortete

on er a tertiimlichen ri t ei e -schrieben und ich mußte einen grieenfåeitl Yainueine-he erraten. Das erfarderie eii und Geduld.deusere gelben Freunde ahnten se r wo l, was inlunsichtbaren neckte; mindestens ha en sie ge-ge- t, tu ihnen Maltaouukte tiber den Berhleib. d leu in finden Darum wollten sie sie umseien Preis in ihren hefih bringen. Für ihrekreist-he Jeh habe keine Ahnung, wo die n-zve en hernaonnem aber irh konnte mir zum ei-ritel denken. sie seieu ein sehr wertvoller Teil desg( en Maul-schriftlichen Miit Damen-nd Vater batoe Antheren-i auf irgendeine Weise an sich ge-tarhn vielleicht wahrend der Pliinderun desWest-ste- t- Iesiua aber er bat dar
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til-sit Mo- de »
sog-nun K ndergottesd enft..«I

Montag-: b Uhr Frauen-html
xjum, en.-Sup. Obereignek«
Frauenbilse, Vikat Iang. ,
Missionsftunde im GemeinsJ

 

  
11 Uhr Taguna der Frage i I «

Donnerstag: a Uhr FMIEIZIÄ »

Ribbat.
,

elifihssieformierte Die-he « ..
EIPFW 11 Uhr Kindergottesdieoæ

akobuskirrhe. Sonntag: MoJ uyx lu. Gottesdienii tret-ist«

Schernus. Montag: Frauenhll

vitte, 4 Uhr nachm. in der its-Halt

Jungmädkhenbund Bommelsnjkke W

Schule, Pfr. Atrott. «

t li Kirche. Sonntag: — ..
K«7h«ItisI"-.Jsriihgottcsdiensr 8,30 Horaz

dienst, 9,30 Uhr Prozession, Predigt

   

 

    
  

   

   

  

    
    

  

   

   

   

    

  

   
  

   

    

  
  

 

   
  

  

amt, 11,1h Uhr Hochamt und lit.
Generalversammlung des Musik-ge
Uhr Vesperandacht und Prozession-(

«7,30 Uhr abends Jungfrauenoekw

Eu lifehe Kirche. 9,30 Uhr deutscher
Yxtikar Jam- -11,15 Ihr . gw·
Mittwoch: 8 Uhr Bibelstunde, Visite

ei elsiiapelle iBapiifien enteiude
B gkso Uhr »Ein gutes Zorbild uitzd

des Beispiel —- aber ...« I
Mahl. e Uhr »Nicht alle. die hu
kommen in das Himmelreich«,
11 Uhr Kindergoiiesdienft ,
stunde. Mittwoch: 8 Uhr Bibel.v
stunde, Pred. Dressur-

v. rir c. Gem. Institutier i u «
E deuteln LAUTUT S Uhr Jugendlä
Mo Uhr nachm. Schweiz Sonnabe-L

Die Heim-rom- Ttsthlerfirahe t. ,
Deiligutåssverfammlung guhxg
lung, 7, Uhr Heilsverfaminlung

s .-

Evangelifrhe Kirche sendekrutn Sen «·
deutf r Gottesdienft, 12 Uhr m· .-
1,80 br Kindergotiesdienst

Baptifteugemeiude deudetrng Sp»
narhmittags Gottesdienst in Hei-s .
narhuiittags Gottesdienst in Pest-H
vormittags Gottesdienst in Wilkieiz
Gottesdienft in Krauleiden s

P
Prdkucs. Sonntag den h. Februar i

muss-, enden nsde tiu uc unt
Uhr abends fttr die ctungutiitvur
Ju endet-um Anfchlisdenid Uedu »
welhdungsfeier. Vollzahliges Ersch-
weu ig.    

 

  

    

   
  

 

    

  

   

 

   

 

   

  
  

   
  

   
  

 

    

  

 

   

 

  

   

  
  

Makttoekichi Js;
o. Toadiuthen. 2. Februar liss

- st sd. 1.30-1.4 Nindfiessch »
sie-« S a o.1o-o.ii I sacvtataR

sitr 000 i oricheoggsen »- . .
Kwie ein Bund (-.70-0·90 Barte
Gdniegel l. lit.0.70 Flöhe ·
unten ge eh . Pfd Mo cui-warte L-

aer slz · 0.vu—0.70 Fei e. Paar
groeilnefi. . Cis-Fuss Brennhaz
III s « p- f- «» .

alq Zfix 1.00 Tors » FM "

nur einen Teil ihrer Legende gekannt .-
man wenigstens feine Andeutung tibtt
und Macht n seiner letzten Nachricht es-

»Und nun heiraten Sie eine reiche
merkte Bromlev und sah auf Kav, die
Treppe herunterkom.

»Ich mochte sie mitnehmen und fiir XI
irgendwo sicher unterbringen", sagte -
langsam, »wv sie ruhig schlafen kann »
werden soll, weiß ich nicht. Jch urtihit
Votwetsen lassen, daß ich um Geld betreib-
»»Aber in Ihren Augen war ich M

reich.« Kay ging auf ihn zu. - « «-
Alle schwie en verlegen, bis Bronne- «,

sagte: »Ich g anbe, es ist Zeit zu geba- «
Man verabschiedete fich voneinander
Kuh schwieg. Erst als sie in ihrer Tet-

die Stadt fuhren, begann sie wieder is.
»Ist es Jhr Ernst, daß Sie wegen meinet»
Mich sihcn lassen wollen?« -

Dank ihrer Jugend hatte sie sich WEI-
lehien Aufregung erholt. «.

Weatheroy erklärt-: »Ich mochte uir
all von den Leuten nachsagen Mitt-
iittefmith angelockt.« « "
Sie nickte weise. »Wenn iih alfo seit-I »

auch keine Juwelen, die Geld wert M- «
den Sie mich ohne Gewissensbisfe bei-IV

»Auf der Stelle." »
»Morgen?« .
Morgen, wenn sich das einrichten lieit ;

tells so schnell wie möglich. J a , «
vorher einige Formalitttten zu Mile ,

»-Gut«, tagte sie und drückte ihn «-
Pdelchen in die Hand. »Ich nehme Sie
Jetzt bitt ich keine reiche Frau weht· ,

»Was heißt dass«
.»DC Vkm sind die Juwelen, die Cu«

chinesischen Vildwerken heruuöiiknmu -
Ich schenke sie Ihnen. Jetzt sind Sie W
Its-Jus unl- iich bin wieder ein agiti-

ann e n Mens mehr sagen,
US Schuld hätte.« ch

argbcr . . -« « -.

» Um Sie sie mir zurückgebens « «
böse. »dann werte ich sie aus dem FO-
etste beste Bettler, der sie findet-
machkv, was er will.«

Wirkliche-« »
»Ja-—sollich...?« ·«»

W Die Vückchen fielen aus den Vol-M
duegsäsp dachtze gar nicht daran-IW·I1E

ern. e -»den-« r brauchte fein ,

Mittag . , »-

i

 



 

i te kutlveitetoigunaezone West
»F Von Genera leutnant cig sege-

J Vertilgt-aber der Lultvettesd aunggzone Weit

«' it rit »Die Wehrinacht« veröffentli t einen
, Akkszåzze »Er fLufiverteibignngszone West« vdlsi Gene-
« talleutnant Kiningey den wir im Wortlaut wieder-
; gebeu:

l nein Zukunftskriege wird das Zusammen-
anedes Heercs Mit der Lustwiafse eine wesent-
;««. größere Rolle spielen als in» der Vergangen-
st. Die für jeden Wehrmachtteil gleich wichtige
apartillerie gehört In Deutschland-am Gegensatz
zek Organisation ander-er Großmachte zur Luft-
.fe. Flakartillerie und Jagdverbande haben die
gabe, den deutschen Lebensraum gegen scindlirhe
-’« risfc aus der Luft zu schUtzen. Das Heer benötigt

« Flakwaffe zum Schutze des Ausmarsches und der
-wiirtigen Verbindungen.· Jm»Operationsgcbiet
««s»..et starke Flakartilleriev die Luftausklärung
Feindes und erleichtert die Kampfsührung des

· s.
ureeutschlands hohe Lustenipfindlichkeit mußte zu
nderen Maßnahmen fuhren.
-«)’er Gedanke, jeden Gegner schon an der Reichs-
ze abzuwehren, der in den deutschen Westbefe-
.ngen kraftvollen Ausdruck fand, wurde auch auf

·J- Luftverteidigung übertragen. Angreifende
...·fverba'nde sollen künftig nicht mehr unange-
f en bis zu ihrem Angrifssziel vorftoßen können,
sollen im »Vorfeld« bereits vernichtet oder zur
kehr gezwungen werden.
So entstand an der Wettgrenze Deutschlands mit
Befestigungszone des Heeres die Luftverteidi-
« s one.
«« us Grund mehrjähriger meteorologischer Be-
chtungen und Aufzeichnungen wurden im ganzen
i. et die günstigsten Abwehrbedingungen und
grichtungen festgestellt als Grundlage sur die
fckmäßige Gruppierung der Luftverteidigungs-
«fte. Abgesetzt von den Heeresstellungen sind zahl-
e leichte und schwere Flakgeschutze tiefgeitgtsselt
bbaut Die Wirkungsbereiche der Geschutze uber-
ern sich. Schseinwerferbatterien sind eingegliedert

bilden eine dem Flakeinsatz entsprechende
»chtzone.
um Einsatz in besonders wichtigen Verteidi-
fgsabschuitten . stehen darüber hinaus Luftsperr-
hände bereit. Drachen und Sperrbaltvne werden
Stahlseilen eniporgeschickt, um als ,,Minenfelder
kLufl« den Lustrauni über den Grenzgebieten zu
»euchen..» .

  

 

  

  bieten Reserven gsesicherte und beaeume Un-
"«nft. Diese unterirdischen Bauten find gerauinig
liiiit allen technischen Einrichtungen versehen. »
shlreiche Jagdoerbände stehen bereit, um mit
z:» schnellen und wendigeu Flugzeugen in Zu-

  ein Feind in die Sperre eindringen sollte·
istei den großen Geschwindigkeiten moderner
Espssluazeuge erfolgen Fliegerangriffe uberras

d. Die Abwehr kann nur rechtzeitig einsetzen,
n eine gut durchdachte Warn- und Meldeo·rga-
tion zur Verfügung steht. Der Flugmeldediemt
aher in der Luftverteidigungszone besonders
ehaut. Durch die Anlage verkabelter Fern-
thieitungen und Eiiisatz zahlreich-er Funkstatio-

ist sichergeftellt. daß der Anflug feindlicher
zeuge rechtzeitig den Batterien und Jagdvers
kisen gemeldet wird. . · «
le Flakbatterien sind motorifiert, sie konnen

l« schnell in besonders bedrohte Gebiete verscho-
«werden. Die limgruppierung wird erleichtert

den Bau zahlreicher neuer Straßen in und
tx der Luft-erteidigungszonc. ·
Alle Versorgung so vieler Einheiteu mit Ber-
Ung- Munition und Gerät aller Art bedingt
Zelgene Nachschsuborganisation großen Auswa-
i Allein die Wasserverforgung der zahlreichen
Shützftelluugen und Unterstände war ein »Pro-
-- mit dem sich die besten Geologen beschaftigt

sUlle Anlagen der Luftverteidigungszone West
sU Unter Panzer und Eisenbeton. Ein auf der
E attareifcnder Gegner stößt nach UeberWMden
Heettszone erneut auf Panzerwagenhindernifse,
aßcUtperren und aus eine geschlossene Front von
Vikkcidigungsanlagein die in mehreren Stellun-
» bis zu einer Tiefe von 60 Kilometer sich staffeln.
Z« U ihrer Gesaintanlage zwingen die Abwehr-

exi der Lustverteidigungszone einen Angreifer
elonderen Maßnahmen in der Lust und auf der
es· Altareifende Kampfflugzeuge mifitlen früh-
’-’- noch vor Erreichen der Grenze, großte Hoheit
Men- Um sich dein Flakfeuer der Luftverteidi-
Wolle zu entziehen.
CI Vtiatzttng ist aus Sauerstoffversorgung an-

Z s dame Tabouis schreibt Geschichte . . .
Da. Die durch ihre phantasiereichen

Fußenpoiitischen Spekulationen bekannte,
la berüchtigte Mitarbeiterin des Pariser
»Oeuvre«, Madame Tabouis, hat in Eng-
land ein Buch erscheinen lassen: ,,Perstl!e
Albion — Eniante normales-, in dem sie
steh auf historischer-, Gebiet begibt. Im

1 »V"O«lkischeu Beobachter-« zeigt ein Artikel
Hi »Histvrisches«, wie die vielgewandte
T Außenpvlitikerin auch auf historischem

Gebiet Ungetrübt von Sachkenntnis ihre
"T Phantasie ergehen laßt.
-s hat sich mittlerweile herumgefvrochen, daß
Auf3.ent1olitikerin des »Oeuvre«, Madame Ta-
-s'd1e.Gabc besitzt, erst in der Zukunft eintre-

Erelgnisfe vorauszusehen und der teils be-

ens Ws belustigten Weitossentlichreit als
re Psppchckutlg schwarz auf weiß auszu-

tt hätten aber nie gedacht, daß das
Feld Hex Zukunft ihrer Phantasie einmal zu

. er enkonnte Und doch scheint es so zu sein.
. hat der erstaunten Welt jetzt ein

chicktistoerF vorgelegt. .

i 1B«uch nennt ssch -Perfidc Albion —- Ente-into

««- Te und ist Zunächst einmal nur in England
.·znen spon jeher ziehen fa Propheten die
D c« Um- Es stellt einen Markstein auf dem

 

 

 

ciIDEUlwicklUUgswege der Geschichtsfchrewuna

bistenn wer wollte leugnen, daß ein Werk, das
Mschett Daten verändert, etwas Revolu-  

 

kmclerDåmpfboot

enhaiig mit der Flakartillerie einzugreifen,s

 

gewiesen und in ihrer Leistung beeinträchti» · « gt. Derdigtlgaluch an Betriebsitosf nimmt mit der Höhe zu,Mr e adåim der Flugzeuge bedarf genauer Be-fzchudiungk·.lngreisende Flugzeuge werden anstreben,l t«»er Sieht durch Ausnnutzung der Beioölkung zuch olehen Der Blindslug stellt jedoch an die Be-atzung hohe» Anforderungen. Durch alle diefe Maß-UFTHIZIFU Sriahrt der Einsatz eine Beschränkung, wasein Sinken der Reichweiten und der Wirkungsmög-ltchkezt zur Folge hat.
A Die Lustverteidigungszone West ist in ihrem;tlsbau ein wichtiges Glied in dem Rahmen der

e Jsestiaungca Die Erdverteidigung erhält einegroße .Tiefe, und in der Luft ist eine Sperrc vonnoch nie dageioeleiier Stärke und Ausdehnung ent-standen. Die»zahlreikhen Flakbatterien und Jagd-vexbande schaben nicht nur das Operationsgebietdes -veeres, sie find vor allcni ein wirksamer Schutz  

Sonnabend, de» 4 Februar lass

Druck und Verlag von F. W. Siebe-i Mantel-r Dampfboot Aktien-Gesellschaft

biete. FeindlicheAngriffe auf das Ruhrgebiet wer-
den beimflleberliegen der vorgelagerten Latwer-
teidigungszone erheblich an Kraft verlieren-

Die ausgedehnten Befestigungsanlagen der Lust-
vcrteidigungszone West find unter persönlicher Lei-
tuna des Reichsniinifters der Luftfahrt und Ober-
beiehlshabcxs oer Luftwatse Generalteidmarschau
Göring entitanden. Die gewaltige Leistung war nur
möglich durch eine vorbildliche Gemeinschastsarbeit.
Der Arbeiter des Generalinspektors sür das deutsche
Straßenwesen war wie der Soldat ooii der Not-
wendigkeit stärksten Eiufkitzes erfüllt. Denselben
Geist zeigte der Reichsarbeitsdicnst. Diese Einlad-
bereitschaft aller Beteiligten ist die wertvollste Er-
fahrung in den ersten Monaten des Jahres 1938·

Panzer und Beton bleiben eine tote Masse, wenn
sie nicht belebt werden durch den Menschen, bereit,
alles einzusetzen, mit einem festen Glauben an denfür die Bevölkerung und die Industrie großer Ge- l Sieg.

 

Englands ruft-Anfechtung «
macht »nefiae Fortschritte«

"Oie Flugzeugpeoduktion konnte in den letzten Monaten verdoppelt werden

London s. Februar tunited Profit Nach über-
einstimmender Ansicht der Lustfahrt-Sachverftändi-
gen der Londoner Zeitungen macht Englands Auf-
rustuug zur Luft gegenwärtig riesige Fortschritte.
Wie Chamberlain selbst in Birmingham erklärt,
sei es gelungen, die Flugzeugproduktion in den
letzten Monaten zu verdoppeln. Der Korrespondeut
des ,,Dailn Telegraphll ist der Ansicht, daß dies noch
zu niedrig geschätzt sei und versichert, daß die Pro-
duktion au Militärflugzcugeu heute viermal größer
sei, als vor einem Jahr. Sie betrage gegenwärtig
490 Flugzeuge im Monat und steige weiterhin täg-
lich an. Das Blatt der Labour Partei, »Dailn
Herald« meint sogar, daß die englische Flugzeug-
Produktion sich mit raschen Schritten dem Welt-
krlegssRekord von 3000 Flugzeugen im Monat
nähere. Nach Ablauf von weiteren drei Monaten
werde England täglich mehr Flugzeuge herstellen,
als irgend ein anderes europäisches Land ein-
schließlich Deutschlands. Nach Schätzungen des
Korrespondenten des gleichen Blattes sind etwa
2000 englische Firmen zurzeit mit der Herstellung
von Flugzeugen und Flugzeugteilen beschäftigt.
Viele von diesen arbeiteten noch lange nicht bis zu
ihrer vollen Kapazität. Eingerechnet hierbei sind
die neuerrichteten oder in Bau befindlichen Fabri-
ken, so auch die Lord Nuffields, in der 1000 schnelle
Jagdflugzeuge eines bestimmten Tyvs gebaut wer-
den sollen. Außerdem hat das Luftfahrtministerium
dem »Daily Telegraph« zufolge einen großen Bau-
auftrag für einen ganz neuen Tnp einer zweimoto-
rigen Iagdmafchine gegeben, der sich bei den- Ver-  

suchen, die in aller Stille durchgeführt worden
seien, glänzend bewährt habe.

Sechs Milliarden Ltt fiir die bittiiche
Luslausrltstung

London, B. Februar-. Luftfahrtminister Sir
Kingsley Wood erlebte eine recht unangenehme
Ueberraschung, als er in einer Londoner Stadthalle
reden wollte. Der Minister hatte kaum die einlei-
tenden Sätze beendet, als er von einer Reihe junger
Leute durch Zwischenrufe unterbrochen wurde.
Kingslev Wood mußte sich schließlich hinsetzen, als
die Zwischenrufer Lieder anftimmten und Luft-
ballons aufsteigen ließen. Auch ein zweiter Ver-
such, die Rede fortzusetzen, m.ißglückte. Als die
-,Säiiger« gegen das Redneroult vordrängten und
Anstalten zum Stürmen machten, geriet der Luft-
fahrtminifter in eine· derart peinliche Lage, daß er
sich nicht mehr anders als durch Anstimmung der
Nationathmne retten konnte, was denn auch den
erwünschten Erfolg hatte. Erst dann konnte der
Minister seine Rede fortsetzen.

Zur Führer-Rede bemerkte Kingsleu Wood,
»daß man in London die Meinung Hitlers über die
Notwendigkeit des Friedens teilt. England ist der
Freund aller und der Feind niemandes«. Kingslev
Wood machte schließlich die aufsehenerregende Mit-
teilung, daß der Haushaltsvoranschlag für die
Luftfahrt allein im nächsten Jahre über 200 Millio-
nen Pfund (6 Milliarden Lit) betragen werde.

 

Natioiiale stehen 35 Kilometer vor der
französischen Grenze

Reue Erfolge in Katalonien — Berga uud Bich eingenommen

Barcelona, Z. Februar. Die nationalspanifchen
Truvpen machten an allen Fronten weitere Fort-
schritte. Das Urgel-Korps eroberte Berga, die letzte
Kreisstadt der Provinz Barcelona. Der Ort hat
5000 Einwohner und eine bedeutende Textilindu-
strie. Der Gegner hatte bis zuletzt versucht, die Stadt
hartnäckig zu verteidigen. Mit der Einnahme von
Berga sind die nationalen Truppen nunmehr auf
35 Kilometer an die französische Grenze-bei·Puig-
cer herangedrückt. Das Armeekorps Maestrazgo
stiegssüdöstlich der ebenfalls gestern eroberten Kreuz-
stadt Vieh weiter vor. Durch diese Operation wurde
das wichtige beherrschende Gebirge Mont Seny ein-
gekreist, wo der Feind starke Kruste, besonders auch
viel Artillerie, konzentriert hat. Im Kuttenabschmtt
setzte die Legionärsarmee gleichfalls den siegreichen
Vormarsch fort. .

Sake-gossen 3. Februar. Wie»das Oberkommando
der nationalspanischen Lustwaer bekannt gibt, wur-

g

tionäres darstellt? Sie stellt z. B. fest, daß die Ver-
einigten Staaten von Nordamerika bereits im
Jahre 1766 ihre Unabhängigkeit erklart haben,
während Belgien im Jahre lsslvlls sclbstandig
wurde? So zu lesen aus benedeiten Zu und 39
ihres Buches. Warum sollte sie nicht die» uhcr-
raschende Behauptung anfitcllem daß ,-Pismarck
und Cavour nach 1871 nichts mehr gegen eine kolo-
niale Expausion« Frankreichs hatten? Diejenigen
Leser, die angesichts dieser» Feststellung darauf hin-

weisen, daß Cavour schon-im Jahre 1861 starb und
demzufolge nicht mehr m dek» Lage war. »für
etwas« oder »gegen etivas«·« zu sein,»verraten damit,
daß sie die Geschichtsschrclbuug sur eine» exakte
Wissenschaft halten. Mxt Evtrustung scheint Ma-
dame Tabouis gegen diese Annahme vorgehen zu

wollen« tskl ' ft sie unsere überkonimenen« ' mai ) wir .

szkefltiilagdn von bistorischetl Tatsachen um. Die

sranzösischc Stadt Amicns scheint sie nicht z» lic-,

s macht sie entschlossen den »Vertrag

Botti« Agieitdkitswltliu einem »Vertrag· von Autwerpenjc
Die schone Geschichte von den Bürgern von Caiais
läßt sie kurz nach der Schlacht bei Azincouri statt-

finden eine wahrhaft radikale Umkehrung der-Ver-

hältnisse Bisher glaubte man- »daß die Schlacht
bei Aziucourt im Jahre ·1415- · die Sache mit den

Bürgern von Calais aber tchon Im Jahre 134li statt-

efniiden habe,-und daß der in Frage stehende eng-

Ffche König nicht swie Madame Tabouis behaup-

tdti Heinrich V,; sondern Eduard Ill. war. Man

sieht, wie man sich irren kann.  

den im Laufe des Monats Januar insgefamt 55
rotspanische Flugzeuge vernichtet.

Exkdnig Allons nnd Print Iuan
gratulieren

Burgos, Z. Februar. Zwischen dem früheren
spanischen König Alfons xIIL und Generalissimus
Franeo sowie zwischen Juam dem dritten Sohn
Alfons xlll., und Franco hat« anläßltch der Be-
freiung Barcelonas durch dic nationalspanifchen
Truppen ein Telcgrammwechsel stattgefunden Jm
Telegramm des früheren spanischen Konigs heißt
es: ,,Meinen begeisterten herzlichen Gluckwunfch,
der auch der gesamten glorreichen von Eurer
Exzellenz geführten Armee gilt, sowie meine Dank-
barkeit als Spanier mit der Versicherung meiner
Anhänglichkeit und meines Vertrauen-s in das Er-
wachen unseres Baterlandes." Francos Antwort-
telegramm hat folgenden Wortlaut: ,,Sehr dankbar

Daß Kiel im Buch von Mada e Tabouis am
Rhein liegt, augenscheinlich statt» »ehl, wird am
meisten die Kicler uud die Kehler uberraschen. Wie
man sieht, zieht die Tabouisfche »Neuwertung« fo-
gar die Geographie in Mitleidenschaft. lind selbst
die allerjüngste Vergangenheit, deren außenpolitk
fche Ereignisse durch die Feder der phantasievollsten
»Politikcrin« unserer Epoche eine so kurziveilige
und ,,inärchenhaft" schöne Beschreibung erfahren
haben, wird in verschiedenen ihrer Episoden auf
eine höchst aniüfante Art ,,uingeft·altet«. Beispiels-
wcise erfahren wir nunmehr endlich, ivaruin Frank-
reich beim ersten Sauktionsbeschluß gegen Italien
in Geuf zu Beginn des Abesfiniewcerieges England
nur mit -,größter Zurückhaltung« folgt. Einzig
und allein deshalb, weil England durch die still-
fchioeigende Duldung der Wiederbesetzung der
Rheinlandzoue durch deutsche Truppen die »Bit-
kerbundprinzipien« verletzt hattcli Aha, sagen wir,
und wir atmen auf. Deshalb also·. Bei näherem
Zusehen aber fällt uns eine Kleinigkeit auf. Und
wir stellen fest: sollte die Behauptung von Madame
Tabouis stimmen, so ist damit der Beweis erbracht,
daß die sraiizitsische Regierung der damaligen Zeit
,,hellaefehen" hat. und zwar vermutlich unter« dem
Einfluß unserer Prophetin. Denn: der Sanktions-
beschluß gegen Italien erfolgte im September 1935,
die Wiederbesetzung des Rhciulandes aber erst im
März 1936l Wie soll da —? Aber fragen wir
nichtl Das Buch von Madame Tabouis bedeutet

 

 einfach den Einbeuch des Uebersinnlichen in die f.
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für Ihren Glückwunsch und Ihr Gedenken an das
Heer sowie für Ihre Anhänglichkeit und Jhr Ber-
trauen auf das Erwachen des Vaterlandes ehr-
lichen und herzlicheii Gruß-« Die Telegramnie
zwischen Franc-o und Priuz Juan find in ähnlich
herzlichem Ton gehalten.

».Aniiäherung" zwischen Brrltii
nnd Moskau

Moskau, 3· Februar tllnited Profit Ju politi-
schen Kreisen Moskaus besaßt man sich zurzeit mit
einem Artikel Vernou Bartletts im »New-i Chro-
nicle" über die Möglichkeiten einer wirtschaftlichen
und politischen Anuähernng zwischen Deutschland
und Sowjetrußland.« Amtliche Stellest lehnen es
zwar ab, sich hierüber zu äußern, doch ist immerhin
recht bemerkenswert, daß die »Praioda« als ofsizi-
list-s Organ diesen Artikel Bartletta übernommen
hat. Das Blatt hebt besonders jene Stellest des
Artikel-z hervor, in denen es in der leicht vom Ori-
ginal abweichenden Fassung der »Praioda« heißt,
offensichtlich würde die Sowjetuiiion England und
Frankreich in einem eventuellen Konflikt niit
Deutschland und Italien nicht beistehen. Die Sow-
jetregierung suche mit allen ihren Nachbarn Ab-
koinmen abzuschließen, für den Fall daß sie einmal
ganz allein dastehe. Weitere Haudelsvertragsner-
handlungcu zwischen Deutschland und Sowie-trust-
land, so erklärt Bartlett, könnten eines Tages da-
zu führen, daß Deutschland in Kriegszeiten einmal
die gesamten unerschöpflichen Lebensmittel-Hilis-
qnellen Sowjetrußlauds zur Verfügung stünden:
außerdem würden, wie es in dem Artikel Bartletts
weiter heißt, solche Verhandlungen sicher auch poli-
tische Bedeutung haben. «

Betnerkensiverterweife weist die Original-
fassung des Artikels, wie er im ,,News Chroniele«
erschienen ist, gegenüber der »Prawda«-"5sasfung
einen Unterschied auf in dein Satz, in dein von den
angeblichen Absichten Siiiiijetriisslands, mit feinen
Nachbarn Abkommen zu schließen, die Rede ist, Die
»Prawda« spricht hier von ,,allen« Nachbarn, wäh-
rend in der Originalfassung das Wort ,,alle« nicht

- gebraucht wird.

Totale militiirtithe BereltiihastZ
München, Anfang Februar.

Die Verfügung des Führers, wonach die SA.
zur Trägerin der vor- und nachniilitärischeu Aus-
bildung bestimmt wird, hat im Auslande nachhal-
tigen Widerhall gefunden. Weit entfernt jedoch da-
von, diese in Großdeutsihlaiid allgemein als
selbstverständlich einvsuiideuc und freudig begrüßte
Maßnahme einfach zu registrieren, wacht die
,,Kriegspartei« und ihre Presse in gewissen Län-
dort-i sise nicht nur zum Anlaß voii an den Haaren
herbeigezogener Kommentar-a sondern sie beflei-
ßigt sich nicht zuletzt von einer nun »totalen mitt-
tärischen Bereitschaft Deutschlands« zu sprechen
und »Besorgnisse über die Absichten des Führers-«
zu äußern.

Abgesehen davon, daß die vor- und nachmilitä-
rifche Ausbildung fast überall mehr oder minder
intensiiv gepflegt wird, sodaß Deutschland sich auch
hier mit den anderen Schritt zu halten bemühen
muß, liegen die Dinge tatsächlich so, daß durch die
neue der SA. gewordene Aufgabe die auf »die
Erhaltung des Friedens gerichteten Absichten nicht
um ein Jota geändert werden. Nach wie vor bleibt
der Schutz der Heimat Sinii und Aufgabe der
deutschen Wiehrmacht und der deutschen Wsehrvolitik.

Es ist in diesem Zusammenhange vielleicht nicht
uninteresfant, auf die jüngsten Niiftuiigsbestrebun-
aen der westeuroayäischen Entente hinzuweisen, in
der ja bekanntlich eine Kriegspartei am Werke ist,
die Friedenspolitik der verantwortlichen Staats-
männier zu hintertreiben Und vielleicht noch
wissenswerter ist die Kenntnis um die Riistungen
Sowjetrußlands. das nach wie vor die Bedrohung
der euroipäifchen Zivilisation nicht aufgegeben hat.

Folgen wir den Angaben, die Hauptmann
v. Zeska vom Oberkommaudo der Wehrniacht im
,.Viölkischen Beobachter-« macht, so verfügt heut-e
Frankreich . über ein-e Hseeresftärke von 760m0
Mann im Frieden, die sich im Kriegssall ans
4600000 Mann erhöht, wozu noch mindestens
1500 000 Farbige kommen. Die Friedensstärke der
Englischen Armee beträgt insgesamt 569 200 Mann
aller Waffengattniigen. ihre Kriegsstärke etwa
2000000 Mann. Die Heeresstlirke Sowietriißlands
beziffert sich aus rund 200000 Mann im Frieden
und etwa 11000000 im Kriege. «

Die Stärke der Luftwafse beziftert sich ans etwa
5000 Fluges-enge in Frankreich 6000 in England und
9000 in Sowjetrußland. Frankreich hat 450tl. Eng-
land 600 und Sowjetrußlaiid über Sollst Kampf-
wagen.

Es würde im Rahmen dieses Artiksels zu weit
führen, auch noch die Tausende non schweren und
leichten Maschinenaewehren, itsrschütze und Flat-
Gseschütze ziffernmäßia aufzuzählen und es genügt-
ttltrh zu erwähnen. daß die Geeresnusgsaben 1938 in
Frankreich 33 Milliarden Franes das find thotodes
itiesanithanssbalts in England 159,59 Millionen
Vtund Sterlina- das sind etwa 37Mi des Gesamt-
lsaiishialts und in Sochtruselaud 84 Millardeu
Ruhe-L das find 450tii des Gesamtbiaiishalts betru-
neii. Lin Frankreich ist die totale Mobilniaeliuna des
Volkes nnd der Wirtschaft durch einen Geier-ent-
tuiirf über die «Oragisisation des Volke-i im
Kriege-' vorbereitet in England steht die Aufstel-
liina einer Staninirolle im Vordergrund des Jn-
terefses. die die Erfassuua der Männer nnd Frauen
vom th. bis zum Sti. Lehensiglir zum Ziele hat und
Soinjetrusiland betrachtet es nach wie nor als sein
Zieh die Weltrevolution zu verwirklichen und wie
die »Nimm-du« noch am 19. Januar dieses Jahres
berichtete »den aererhtesteii aller Krieae« keines-
meas aufdie Verteidigung der Greif-en zu beschrän-
ken. sondern »utnfanareiche Anarisssoverationen«
aus dem Territorium der Feinde zu führen.

 

Bern, Z. Februar. Der Nationalrat hat mit 96
argen 2 Stimmen dcu Entwurf eines Viindesbes
schlusses angenoiumemdurch den der Bundesrat er-
mächtigt wir lmsqisp ,se«»1939 Trupvenkontinaente
aufzurichten, o we .-, dsfo lange es die Umstände
erfordern. " « «s -
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Warschaiy im Februar.

' seit über 20 a ren tauchen in den verschieden-
szelt angebliche Mitglieder der

sareiifamilie aus, die mit Nikolaus Il. in»-Jekate-
riiienburg gefangen und nach den vorliegenden
Berichten von den Bolschewisten ermordet waren-
aber behaupten, durch ein wunderbares Schicksal
vom Tode errettet zu sein.· Die Geschichte der
Frau, die sich als Grsoßfiirstin Anastasia ausgab,

ist noch in aller Erinnerung. Derartige Erzählun-

gen konnten sich auf die Unglaubwiirdigkeit der

Sowiet-Berichierstattung stüßeiy die natürlich ein

Interesse daran hatte, keinen Zweifel an dem Tode

des Zaren und seiner Familie aufkommen zu

lassen, weil sie im anderen Falle der Möglichkeit

eines legitimen Thronanspruches fiir die Zukunft

Raum gegeben hätte. Umso rätselhafter muß es

daher erscheinen, wenn im bolschewistischeu Nuß-
land selbst immer wieder Gertichte auftauchen, daß
der einzige Sohn des Zareii, Alexej, noch am Le-
ben sei, nnd wenn die Moskauer Machthaber diese
Geritchte so ernst nehmen, daß mit großem Auf-
wand nach allen Spuren des angeblichen Zure-
witsch fahnden. sobald sein Auftauchen aus irgend-
einem Winkel des riesigen Russland gemeldet wird.

Die Boten der Gerüchte über das Wiederauf-
tauchen des Zarewitsch, die die Herren im Kreinl
so stark beunruhigen, sind im allgemeinen die Tra-
ger des heimlichen Glaubenslebens des roten Nuß-
lands, die Prediger der verfolgten Religion, wan-
dernde Gottesmäiiner, wie sie auch das alte Nuß-
land kannte, meist ganz schlichte einfache Menschen,
die es aber verstehen, an das Herz des Bauern zu
rühren, weil sie seine Sprache sprechen. Trotz aller
Gottlosen-Propaganda — oder vielleicht gerade
ihretwegen — hat sich die Zahl dieser wandernden
Männer. zu denen noch Tausende und Abertaufen-
de von Mönchen aus aufgelösten Klöstern kommen,
in den letzten Jahren gewaltig vermehrt. Die Nach-
richten vom Zarensohn und feinen Schwestern, die
sie durch das ganze große Reich verbreitet haben,
tauchten zuerst auf in den weiten Gebieten im
Süden Riißlan-ds, am Don. Im vorigen Jahr ver-
legte sich das Auftreten des ,,heiuilichen Zaren"
weiter nach Norden, und während der Wahlen zum
»Obersten Sowjet« soll er sich mit seinen Schwestern
sogar zwischen Leningrad nnd Nowgorod gezeigt
haben. Dann will man ihn wieder in der Gegend
von Smolensk gesehen haben. Aus diese Weise
miissen die Nachrichten davon auch in die Zeiitren
des rusfifcheii Bolschewismus gedrungen sein« So
ist es zu erklären, daß sich jetzt sogar die-Zeitung
des Hauvtverbandes der Gottloseiibewegung, der
»Besboschnik«, mit diesem ihr sehr uiibegnenien
Thema befassen muß. Aus dieser Quelle wissen
wir Näheres iiber einen Verfolgungsseldzug, den
die G. P. U. gegen ganz harmlose Menschen ge-
führt hat, die sie in den Verdacht gebracht hat, mit
der Sage- vom »heimlicheii Zaren«, dem umher-
ziehenden Zarewitsch, in Verbindung zu stehen.
Seit zwölf Jahren geht diese Menschenfagd be-
reits, und sie ist noch lange nicht abgeschlossen.

Der Schansilatz dieser geheimnisvollen Erscheinung,

die den Apparat der G.P.U. in Bewegung gesetzt
hat, ist ebenso merkwürdig wie von gefchichtltchen
Geheimnissen erfüllt. Es ist das Gebiet von Pensa,
einer alten Gouverneinentsstadt, die etwa 400 Kilo-
meter östlich von Moskau liegt. Dort wohnt das
kleine Völkchen der Mordwinen, das heute inner-
halb der engeren riissischeu Sowjet-Republik eine
eigene Verwaltungseinheit, ein sogenanntes auto-
nomes Gebiet bildet. Diese Mordwinen sind keine
Slaiven, sondern ein weftfinnifcher Volksstamm, den-
mit der Bevölkerung des heutigen Finnlands auch
eine »sehr ahnliche Sprache verbindet. Es sind sehr
primitive, kaum von irgendwelcher Ziviltsation er-
faßte Menfchen. Nur dem Namen nach gehören sie
dem russischen orthosdoxen Christentum an, in Wirk-
lichkeit sind sie Heiden geblieben, wie ihre Väter,
sie haben ihre alten Götter, denen seltsame Figuren
eweiht sind. Deshalb sind sie auch für die vielen
»ebeaformen und Sekten des Christentums emp-

fanglicher, als die richtig kirchentreuen russtfchen
Bauern. Manchesmal fchoii war diese Volksinsel im
fernen Wolga-Gebiet der Schauplatz besonderer po-
litischer Ereignisse nnd Bewegungen. Das größte
davon war der bekannte Ausstand in der zweiten
Halfte des 18. Jahrhunderts, als nach dem Tode des
Zaren ,Peter111. dort im Mordwinen-Gebiet der
falsche Zar Pugatschew sich erhob und den Thron be-
anspruchte. ·Katharina11. konnte diesen Bauernauf-
stand, der sich gegen das ganze System der feudalen
Grundherrschaft richtete, nur nach langen Kämpfen
niederschlagen Der Sieg über Piigatschew war zu-
gleich der Sieg Rußlands über die von Osten an-
drangenden Feinde, so daß Katharina jetzt ihre sto-
litifchen Ziele nach Westen richten konnte. Bereits
zwei Jahre nach dem Pugatschew-Aufstand erfolgte
die erste Teilung Volens...

G.P.U. im Groß-Martin

In diesem Mordniinseii-Laiid, das also schon ein-
mal· der Schauplatz eines falschen Zaren war, kam
im Jahre 1927 Unruhe in die Bevölkerung, als es
hieß, daß der vom Tode errettete Zarewitfch mit sei-
nen beiden Schwestern erschienen sei nnd im Lande
umherziehe. Die·G.P.U.-Abteilung in Ulianow und
bald daran auch iii Pensa erhielt Nachricht davon und
veranlaßte sofort Groß-Alarm: ein Zarensohn auf-
getauchtl »Die oberste Leitung der gesürchteten Spe-
zial-Abteilnng des Jnnenkommisfariates oridnete
genauefte Nachforschung und griindliche ,,Liguidie-
rung« deererdcichtigsen an. Ein fieberhaftes Suchen
begann. Bier Jahre lang hatte die friedliche Mord-
winen-Bse·volkerung, aber nicht nur sie, sondern
weite Teile des russischen Reiches, unter einer Un-
tersuchung zulleidem die ebenso rtickfichtslos wie ge-
heim durchgefiihrt wurde. Ietzt wird zum ersten Mal
der Schleier liber diesen Vorgängen gelüstet.
Im Jahre 1931 schien es, als sollten die Nachfor-

schungentder G.P.ll. Erfolg haben. Jn Jnfa wur-
den zwei verdächtige Frauen aufgegriffen, die be-
kannten, daß sie auf einer Pilgerfahrt zu einem im
tiefen Walde lebenden Heiligen Mann begriffen
seien. Die Beamten fahndeten nach dem Einsiedler
und fanden einen alten Mönch, der sich eine Erd-
hlitte gebaut hatte und die Tage mit Gebet ver--
brachte. Diese -staatsgesärhliche Tätigkeit« wurde
zwar iinterbiinden, aber den Zarewitsch hatte man
deshalb doch nicht. Auch eine andere Spur ent-
täufchte, als sich in dem Denuiizierten nicht der Za-
reivitsch, sondern ein früherer DumasAbgeordneter
Malkow herausstellte.

MGen-Mc . Les Zaäewccdca
Uns M ais-odi- MMW weis eisi- ,xae·irtisn Laien-«

 

 

 

 

  

Der Fall Krvivoiv

Endlich, im Oktober 1981, schien das Dunkel um
den geheimnisvollen Zahrenfohn sich zu lichten.
Eines Abends faßte die Polizei einen Mann, der
in der Nahe von Jwantieiewka den Fluß Sara zu
durchschwimmen versucht hatte. Bei der Vernehmung
stellte man fest, daß er Papiere auf den Namen Pan-
teleimon Krnwow beiaiz, eines früheren Abtes-aus
dem Gouvernement Woroniefch. Jetzt ließ das Jn-
nenkommisfariat nicht mehr locker. Zeugen wurden
herbeigeschafft, die aussagten, daß dies der Mann
sei, der »sich als Zarewitfch ausgegeben habe. Die
Porbereiltungdes notwendigen Schauprozefsses zog
sich in die Langez weil das Material gegen den
Mann nicht ausreichen wollte. Endlich fand man bei
der G-P.U. in Tambow alte Akten aus dem Jahre
1920, aus denen hervorging, daß damals ein gewisser
Igumen Panteleimon Krowow verdächtigt worden
war, an dem Bauernaufftand in Antonow gegen die
Bolscheivisten teilgenommen zu haben. Das Verfah-
ren hatte 1920 allerdings damit geendet, daß man
den Angeklagten sur geistig nicht normal erklärte
und ihn ins Jrreuhaus sperrte. Eines Tages wurde
-
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Gelt wisde Caccia-Katz riet ist-' Lan-IMM-

Megasiböjmho .
G. S- London, im Februar.

Ganz Südasrika beschäftigt sich augenblicklich
mitdem sagenhafteii Geldschatz des großen Sieger-
konigs Lo Bengula, sur dessen Auffindung soeben
mehrere Expeditionen mit den modernsten For-
schungsmitteln und reichlichen Vorräten ausgerü-
stet werden. Dieser Schatz, der irgendwo im as-
rikanifchen Sande versteckt liegen foll, unä dessen
Ursprung auf die Tage von Cecil Rhodes zurück-
»geht, hat seit fast einem halben Jahrhundert nicht
aufgehört, die Phantasie der Bewohner Siidafri-
kas zu erregen. Es soll sich um hundert Tonnen
reinsten Goldes und um eine riefige Menge Dia-
manten von außerordentlicher Größe und Quali-
tät handeln, ein Schatz, der die reichste Goldmine
Südafrikas an Wert übertrifft.
Als Ceeil Rhodes vor 50 Jahren feinen berühm-

ten Raid auf das Herz Südasrikas vorbereitete,
war das Land zwischen den Flüssen Sainbesi und
Linipopo eiii mächtiges Eingeboreneu-Königreich.
Der Beherrschser dieses Negerstaates, der König
der Matabelen, Lo Bengula, von außerordentlicher
Grausamkeit gegen seine schwarzen Untertanen,
zeigte sich zu Verhandlungen mit den Weißen be-
reit. Er verlieh den weißen Hiindlern und Aben-
teurern die Koiizefsion zur Ausbeutniig weiter
Gebiete und Minen, vor allem der berühmten
Goldmiiieii von Tati. Er ließ sich dafiir teils in
Gold, teils in Gewehren bezahlen, und damit rüste-
te er eine Armee von 15 000 Kriegern aus, die
stärkste Truppe in ganz Siidafrika. Wenn er sieh
nun irgendwie von den Weißen betrogen fühlte,
pochte er auf sein Heer und verlieh die Konzessio-
nen kurzerhand an eine andere Gruppe von Frem-
den. Er fand oft Ursache, sich liber die Unredlich-
keit der Weißen zu beklagen. Eines Tages richtete
er sogar folgenden Brief an die Königin Vietoria:

»Frau Viktoria. man sagt mir, daß du eine
s

. - - ich

wa re Koni in bist. Wenn das·so ist, so bitte ·

doch-X leih migr deine Hilfe, um mich besser gegeäl dlde

Weißen zu verteidigen. Sie kommen in mein »atti ,

um Gold zu suchen, aber es ist nicht einer fuii er

ihnen, zu dem man Vertrauen haben konnte.

Darum bitte ich dich Frau Vietoria, schicke mir

einen e rli en Mann.« »
Die hKöifkigin Vietoria antwortete sehr liebens-

wtirdig, daß die Bitte schon im voraus gewahrt

sei, und kündigte dem König Lo Bengula die Man-

ner ihres Vertraiiens an, die keine-« anderen waren

als Ceeil Rhodes und seine· Mitarbeiter. Der

schwarze Herrscher war aber keineswegs bereit,»d1e

Bedingungen anzunehmen, die diefe Weißen ihm

auferlegen wollten. Es brauchte vier Kriegssahre,

bis es den Engländern gelang, ihm mit Waffen-

getvalt sein Reich wegzunehmen. Als die Truppen

Eeeil Rhodes’ endlich am 4.November 1893 in den

Kral des Königs in Bulaivayo einsdrangen,»fanden

sie ihn vollständig leer, die ungeheuren Schatze, die

Lo Bengula während seiner langen Vegieruiig

rings um feinen »Elcfantenthron" aufgehauft hatte,

waren verschwunden Er selbst war mit 1200 Krie-

gern nach Nordwesten entflohea
Kurz danach starb der alte König an den Pocken,

und mit ihm verschwand auch jede Spur seines

Reichtums Aber die Geriichte darüber starben

nicht. Bald verdichteien sie sich dahin, daß die Ge-

ireuen des Königs ihn in den Sandseldern von

Deutsch-Sudwesiasrika vergraben hatten. Die dor-

tigen Behörden ließen sehr ernsthafte, aber ver-

gebliche Forschung-en danach anstellen. Auf Grunid

der darii er vorhandenen Aufzeichnungen hat nach

dem Kriege W. Leipoldt, ein großer sitidafrikanis

scher Minenbesitzer, der während des Krieges Ad-

futant des Generals Botha war, die Nachforschun-
gen wieder aufgenommen Im Verlauf der letz-
ten zwanzig Jahre hat er sitnf Expeditionen da- 

 

ssacns Pioäiewn

Xcaggeiecäcanganchaä ges-MADE
site Instanz-graues »ou- acaeaiita —- ciliis cui-spendie- Xenien-Ischar-

,,Si-e haben schlechten Appetit, mein Herr?«
fragt der Kellner im Speisewagen des Florida-
Exaireß »du kann ich Ihnen eine ganz besondere
Dselikiatesfe empfehlen- die Siie bestimmt noch»nicht
kennen. und die Ihnen unter allen Umftanden
schmecken wirdl« Und lächelnd stellt .er dann eine
klein-e Blechdose auf den Frühstückstisch

Aus dieser Blechdose aber steht zu lesen: »Un-
verfälschtes Klapperschlangenflieisch in Klapper-
schlangenöL lliigewöhnlich köstlich-e Gabelbisfen.
Biibereitet nnd versandt ausschließlich von G»eorge
K. End, Klapperfchlangenrsanch Arcsadia, Fla.

Bringt es der Fahrgast über-sich, von dem»Jn-
halt der Dose zu kosten, danii ist er erstaunt uber
den Wohlgeschmack der seltsamen Gabelbifseii und
hat sehr bald jeden Widerwillen überwunden» Es
schmeckt ähnlich wie Lachs, das Fleisch der acfurch--
teteii Klsamierfchlange und scheint wirklich dazu an-
getan zii sein, sich die Gunst der Feiiifchniecker fiir
immer zu ierolicriu »

Klapvierschlangenfleisili —— wer hatte »das acdachtl
Auch der iunge Gieorge st. End· der Herstellier dies-er
kuriosen Delikatesfe, hätte sich noch vor einem Jahr
nich-is davon träumen lassen. Die Geschichte feiner
in der ganzen Welt einzig dastehenden, kleinen
Fabrik ist denn auch recht merkwürdig

Der übertölvelte Viehziichter

George K. hatte vor einiger Zeit ein·befchseide-

ncs Vermögen geerbt. mit deiner sich ein-e Rauch

zu kaufen gedachte. Er ließ sich also Angebote
machen und fand zu feinem Erstaunen, »daß man
in einzelnen Gegenden Floridas schon sur wenig

Geld große Grundstücke erwerben konnte. Natur-

lich griff er ohne langes Zögern zu und kaufte in

der Nähe von Areadia eine Rauch lmit ausgedehn-

tioi fruchtbaren Weiden, die stattlich-e »Viehherden
zu nähren versprochen Die erforderlichen Stall-

gebäude wurden errichtet. Zäuiie gezogen, Arbeiter

eitigestellt nnd alles ·flir den Betrieb einer auf
Zuwachs berechneten Rauch vorbereitet.

Als dann aber der festliche Tag nahte, da die

Herden hinaus auf die mit Zwergvalnieii bestan-

denen Weiden getrieben wurden, da zeigte es sich

sehr rasch. weshalb die Läiidereieii hier iii dieser
Gegend Florida-s so ausnehmeiid dillia waren:

Es wininielte iii der Rauch von Klapperfchlan-

gen! Ein Stiick Vieh nach dein anderen wurde an-
gefallen und getötet. Voller Entsetzen mußte der
iibertölvelte junge Viehziichter erleben, wie die

Herden zusammenschmolzen und die verängstigten

 

Arbeiter Reißaus nahmen. Mit der Wut der Ver-
zweiflung begann er einen Vernichtungsifeldzug
gegen die Schlangen Er versuchte es mit Falle-n,
legte Giftköder aus, ging dem Gewürm furchtlos
mit Knüpveln, Messern Schsußwafsen zu Lieije —
es half alles nichts! Die Kiihe und Schafe fielen
auch weiterhin den Klapperschlangen zum Opfer
und an ein Ausrotten dieser Reptilien war nicht
zu denken.

Die erste Schlange im Kochtovf

George K. End stand vor dein hin-in Eine Rauch
ohne Vieh, die noch dazu vollkommen mit Klar-ver-
schlungen verseucht ist, kanii ihren Mann nicht
nashrent tin-d die Rauch weiter zu verkaufen, ietzt
nachdem Jeder ihr Geheimnis kannte. war aus-
geschlossen

» Da aber kam George K. End eine rettcnde Idee,
ein Einfall, der, wie sich rasch erwies, ein Ver-
mögen wert war. Er hatte Klapperfchlangen zu
Dutzenden getötet und wußte nun nicht recht, wohin
mit den Kadavern Wie wäre es, fragte er fich-
wenn man diese»K»adaver zu verwerten versuchte?

» Er»zog«»d-ie Haiitc ali, konservierte sie und setzte
sich mit Handlern in Verbindung, die Schlangen-
haiite aiifkauften Das Geschäft kam zustande und
die· erzielten Preise wirkten ·ermiitigend. Das
Fleisch» der abgehäuteten Schlangen verkaufte er
an Seifenfabrikeir Doch hierbei blieb der Gewinn
so gering, daß sich der Transivort nicht lohnte.
Jetzt erinnerte sich George K. End, einmal in der
Zeitung von einem Zoologen gelesen zii haben-
der zu der Feststellung gekommen war, daß Schlau-
aen, auch die gefahrlichsten Giftscblangew von dein
Elzansiläeoibnciliegegendigerdfendkönnen und ein nicht

- ime eii e.-, on s
FleiM Eripfcrm ern auch iiahrhastex

»a sen wir einen Versuch!" meinte der in
Piehzuchter und steckte eine eben aetöteie sing lcnsk
bauteteKlapperschlauge der selbstverständlich deräon mit den Giftzahney abgeschlagen war. in den
-Fchtovf. Der Geruch, der alsbald aufstieg, warii ·-es andere als ekelerregieiid und schon die ersten,
Miälxecihnigem Zagen gekauten Bissen muiideten vor-

Mun war es nicht mehr schwer die reckt» . e : -Hereitiina herausznfinden Noch am gleichen Thxe
JPJckIe Gevkge K End eine Anzahl Konserven-g afer mit appetitlich zubereitetem Schlangenfleifch 

ieder eingesungen-»

 

 an Lebenswtttelchemjker und namhafte Gelehrte .Zanch FiU lesen ill-

 

  

  
     

   
  

ngkute scheint er indessen sk· ,
u aben. Danach wäre » »

ZssksJ-ösügwestafrika. sondern nagst -.
da portugiesischen Kolonie Angek- (
Oxf, an dem man den Schatz von s» »
mutet, wird thurilch streng geheim Man
poldt aber scheint feines Erfolges gw-
gwßc Expeditiom die er fix und fx -
hat, erwartet nur noch demBesehsk .

Aber dieser Aiifbruch selbst
sieimlichkest erfolgen: Die Haupf
fa darin, die Marschrichtung der »
bergen, um zu verhindern, daß »Hm i»

kommen«

  

  

  

  
  

    

 

  

Schon hatLeipoldt eine Mem

ler, und ihre Karawanen sind here-W «

jede in der Hoffnung, daß das Glü

Stelle führen mochte, wo der legmdäu

Schoße der Erde ruht.
sz

Sie vertauschteii ihre Eis «
I-

Diirch einen Zufall ist vor kurzem ei

diges Tauschgefchast ans Tageslicht setzt-n

zwei Ehemänner vor acht ahkm in der

Stadt Wevmouih tatigtcu.
Mr. Nidge und Mr. Comben waren von

an Freunde. Nach langer Tpennung liefen

eines Tages »in London in die Arme M »-

ihre Erlebnisse aus. . Veszk hatten sie .

beide befassen zwei kleine Kinder. Manstell
enseitig die Ehesrauenfoay Und bei de

. usammensein kamen die chgnze daran

Ehen nicht glücklich waren. Sie bewohnt--
Stille, und ohne davon etwas merken NR

Ehefrauen einfach auszutguschen· FWUR »

als Frau Eomben weiter, wzhkcnd sich FM

ben in Frau Rjdge verwandelte« Man z

nach Wevmouth, wo ja niemand zsc »-
kanntc nnd lebte niit den nektauschten Fran»

lich und zufrieden, bis einem Polizesz

dem sich Frau Coiiibseii einen neuen a.. . . P »Ti-
lassen wollte, die Unahnlichkeit des Phogga

Unteisqltcn Paß auffiel. Man leitete eine
ein, die das seltsame »Idnll« enthülltz

Obwohl alle vier»Veteiligten versicheku H
mit dem Tauschaeschaft sehrzufriedewwixss
ein höchst neinlirlies gerichtliches Nachspjez

Schotte-i wollen ihre »Minder«
l-.

Vor einigen Tagen ging inder brttisisxk«
das Gerücht um,» das Kriegsministerium Mk
llnisormen einfiihreii, nnd dabei gedenke .,i·«
Kilt, das Röckchen, das die schottischez Hpspxi
tragen, abzuschaffen llnter den schottischenks
die noch immer den Kilt tragen, erhob sichM
Entriiftung, und eine ganze Anzahl von H-

schrieben dem Ksriegsministey sie würden .«;"z
Abschied nehmen als ihre traditionelle
llniform aufgeben. ;

Angesichts dieses Sturms im Wassekwez
das Kriegsministerium gestern zu der H-
veranlaßt, daß der Kilt in Friedenszeitiz
halten würde nnd daß nur daran gedacht M
Kriegszeiten eine einheitltche Uniform jz
IArmiee zu schaffen. .

  
  
  

   

  
  

    

   
     
  

   

   

 

  
  

  

  

  

   

  

 

  

  

  

  

   

  
  

  

  
  

  

   

  
  
  

  

  
   

 

     
  

   

     

  
  
   

    

London, s. Februar. Das britische sit ,..
dieser Tage von dem Weihnachtsut »i«
Schloß Sandringham wieder in die englische

  
  
  

   

 

stadt eingetroffen.

  

mit der Aufforderung das Gericht zu unti
und zu kosten. «

Einst ausgelacht — heute beneidet

Die Antworten, die er erhielt, laultta
günstig. Das Klapperfchlangenfleisch works
als vollkommen ungifiig, nahrhaft und w« kj
kend befunden worden. Der Verwertung de
teten Schlangen für die menschliche END
stand also nichts im Wege. »

Mit dem fiir die Häute der Schlangen-Z
nommieiien Gseld kaufte Mr. End niiniiitil
Maschinen einer kleinen Konservenfaliit
begann die Herstellung feiner Klappetschl
konfervem Seine Nachbarn niid die Lille
Akeadia lachten zwar tilier ihn, aber dieitt
jener machte doch einmal eine Koftvrobeiiiil
zeugt-e fich, daß man Klanverfchlangcnfleild —
aus essen kann. Die Zeitungen griffen diir
fitat auf und aus Neugier macht-e M
Zeituugsleser eine Bestellung beider A
ichlangenranch von Arcadia. So fand MI«

Mfth Absatz sur feine Erzeugnisse iiiit ·-
mehrere Monate später. laufen bei ihm fvitl
Aufträge aus Indien, Australien Irliint
China eitl. In den Siteifewageii der großen,
babnlinicn im Siidniestcii der Vereinigletls
wird sein Klaiwerschlangeiiflieisih TSIIEW
viert und ein vornehmer Klub iii 6hieagl’s"s
eme größere Sendung von der Klapvetschl
farm durch ein Flugzcng allwöchentlich V «

Keine Unkosten für die Vewachusua

Insaesami Hat Mr. End bis not liebst
Konserveiibiichsen mit KlaviierfchlalmenlleMv
kauft. Sein Bedarf an »Schlakhlnsph« Istspgeworden daß er noch weite Läii.dereieni1ts«
Rauch hinzukaiifen nnd dazu lich-geben
Klapperschlangen iii Kiifitien ZU Wchw «Imm- ift aber noch so funa daß « spf W
zur Fleifchlieferuua verwenden kann. -

« Das Fleisch beschafft er sich used WH«
iiagd aus deii Weidegelsleien. Vespwrg
Klapperschlangen fängt er lebendiq UndiTJI ZEIvlogifihe Gärten oder schließt sielsf.iiftkafige. Auch der Geiiiiiinuna Von
fchlanaengift. das iioii ivissellfchamschen
gekanftliiiird hat sich Mr. End kürzlich W k«

So ist seine einzigartiae Rauch do
einem blühenden Unternehmen geworfen«
dinas — ein unaeiiiiiiies Vergnüan Is«dige Umaaiia mit Klaviicrschlaiigenf
Das Gegenaift muß immer bereitaehamnl
denn von Reit zu Zeit gestliielll es do «-Srlilaiiae allen Sicheriiiiasiiorkehruiiaeiii»»
dttbeißt Dafür braucht Mr. End aberdqs ;j
ennn fiir die Jewachiiiia sein« Vermiss

MSStiaelsen denn dic- Wiiriiuiia --Ach"mq·i« "schlangenftC die aiis großen Tafeln W·
dürfte auch W

andit respektieren . . .
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au « che Das-Hahn von 1S4 Kilograiiiui ist bsnial so schwer
Zie die Meise. hat aber nur 15 mal soviel Körperoberfläche Das
Pferd wiegt soviel wie 16 000 Meisen, hat aber »nur soviel Kor-
veroberfläche wie 150 Meisen. Weil man mit Jedem Quadrat-
meter Haut dauernd Wärme an die Luft abgibt.·mussen also
die kleinen Tiere. die im Verhältnis zu ihrem Gewicht »sehr viel
Körperobetfläche haben. viel mehr einheizen. d. h. viel mehr
fressen als die großen· Am günstigsten hat es in dieser Be-
ziehung der Elefant. Wenn man bedenkt. daß er soviel wiegt
wie zehn Ochsen, ist es erstaunlich. daß man ihn für 15-—20 Lit
um Tage ernähren kann. · »

Für die kleinen Vögel heißt es also gerade ietzt im Winter
nur fressen. fressen und nochmal fressen! Ein Huhn kann volle
drei Wochen hungern. Gefangene große Raubvogel haben oft
schon vier Wochen lang iede Nahrung verweigert. Jeder Bogel
unter Sperlingsgröße geht dagegen schon nach einem einzigen
Hungertag ein. Die winzigen Kolibris verhungern sogar schon
nach zwei Stunden. Weil die kleinen Vögel so stark «heizen
müssen. verdauen sie auch ungeheuer rasch. Beeren. die sie eben
gefressen haben. erscheinen mit ihren Resten oft schon nach 20
Minuten wieder im Kot. s für eine verblüffende Leistung
List es für einen Kleinvogel. überhaupt von einem Wintertag
« m anderen ain Leben zu bleiben! Ein Goldhähnchen wiegt
elbst nur 8 Gramm. muß aber seine Jnnenwärme von 40 Grad
im Winter 16·Stunden lang aufrecht erhalten, während es im
unkeln auf einem Zweige schläft. Ein so winziges Oefchen in

15 bis 20 Grad Kälte warm zu erhalten« das würde auch unse-
ren besten Technikern nicht leicht fallen! Deswegen sollen wir
auch offer an unsere· kleinen Vögel draußen denken. während wir
beim heißen Gng in der aemütlichen Stube sitzen. Wenn wir
den kleine Hungerleidern draußen etwas aufs Fensterbrett ge-
ltreut hab n. dann ist es uns an langen Winterabenden drinnen

mal so wohll

. rot-me timeniuhr bei den Bühnen-
Oft nkird die Kükenruhr den Küken schon im Ei von der

Henne mitgegeben. Die meisten dieser Küken sterben. ehe sieaus dem Ei gekrochen sind. Sollte das eine oder andere aberdoch zum Auskriechen kommen. so werden die gesunden Küken- bald angesteckt, und nach kurzen Tagen beginnt dann das aroßeMassensterben. Die Seuche aus einem Bestande auszutilgen. istgar nicht so einfach. weil die verseuchten Hennen von den gesun-den außerlich kaum zu unterscheian sind. Um die Seuchenträgerdennoch ausmerzen zu konnen. laßt man am besten von einemTierarzt eine Blutuntersuchung anstellen. Dazu entnimmt derArzt aus einer Flügelader oder auch aus dem Kamm einigeBlutstrovfen e werden dann mit einer im Laboratoriumgeraestellten Flüssigkeit gemischt. Das Blut der verseuchteniere gerinnt dann anders als das gesunder Es ist aber nötig.z- , . die Untersuchungen in Abständen von einigen Monaten zuT » wiederholen-. bis zweimal hintereinander keine einzge Hennezzr Mr als verdachtia im Bestande ermittelt wurde. Die mehr-« fachen Untersuchungen sind desw, n notwendig. weil die Seuchebei manchen Hennen nur zeitweie zu entdecken ist. während siezu anderen Zeiten einen gesunden Befund geben. Jst die Seucheschon unter den Küken ausgebrochen. dann hat eine Behandlungmeistens wenig Zweck. Auch dann-wenn man den Tieren irgend-ein Desmfektionsmittel ins Wasser gibt. werden höchstens die
rien im Darm davon abgetötet Sie sind dann aber mei-, s schon im ganzen Korvex verbreitet. Sie verursachen Lun-æenentztsrnduna Herzkrankheiten usw. Bei den alten Tieren

Perschlewt der Hahn durch das Treten die Krankheit von einerWe zur anderem Man hat oft auch beobachtet. daß immer» n. wenn man schiere Eier aus dem Brutavvarat verfütterte,die Seuche plötzlich unter den alten Hühnern zum Ausbruch kam.
Häufig find namlich diese Eier von der Weißen Ruhr befallen.Fiirdden Menfchgnlift distJe Weiße Ruhr nicht gefährlich Sonst
lwur e man in ä n icher eise wie bei den in den letzten Jahrenpft beobachteten Giften in Enteneiern beim Genuß von Hühner-

« -.-Y«trgiftungserscheinungen rechnen müssen. Auch an-
vel wird von der Weißen Ruhr« kaum befallen. Da-
bei Tauben und Enten leicht der Paratnvhus auf.

      
  
  

 

  
   

         
   

  
  

   

     
     

    
  

   

    

    

  
   

    

  

  

 

-»«;«;:-;Wie werden die Kaninchen geiiiitertl
Es ist recht schwierig, Füt erungsanweifungen für

Ianinchen zu geben, da die Verhältfiisfe der Futterbefchaffung
« bei Jedem Kaninchenhalter verschieden sind. Grundsätzlich
»als-lehret sich die Zusammensetzung des Kaninchenfutters also
knach den gegebenen Verhältnissen, da dieses Tier, wie selten
sein anderes, ein guter Verwerter der meisten anfallenden
Küchenabfälle ist.

Wenn wir dennoch einmal den Futterbedarf der Kaniiichen
schemattsch darstellen, so wollen wir damit dem Kleinticrhalter

. bei der Beschafqul von Grünfutter aus dem eigenen Garten
but Hand geben. uch für die Vorräte an Heu und Futter-
xüben gibt diese Darstellung Anhaltspunkte sie ist das Ergeb-
nis eingehender Versuche, die an mittelschweren Kaninchen an-

stkllt " haben sich folgende Nationen, die an
verabvei wurden, bewährt.

" » , 50 Gramni Heu.

e k s · L

f2. 800 Graniin Gras. 3. 900 Grainm gedätnpfte Kartoffeln,
20 Gramm Kleie und 60 Graimn Heu. 4. 350 Gramm Rüben
und 50 Grgmni Heu. 5. 400 Gramm Silofutter, 40 Gramm
Weizenkleie und 40 Gramm Heu. b. 300 Gramm Silofutter,
30 Gramni Hafer und 50 Granim Heu. 7. 50 Gramm Heu,
100 Gramm Kohlrabiblätter, 150 Gran-km Mohrriibem
20 Gramm Weizenkleie und 30 Gramm Zuckerschnitzel.

Aus den verschiedenen Zusammensetzungen des Futter-s
ersieht man, daß bei den Versuchen viele Möglichkeiten berück-
sichtigt wurden. Der Kaninchenhalter muß sich natürlich
hüten, sich starr an eine der gegebenen Futteranweisungen zu
halten, sie können nur richtungtveifend verwandt werden« Im
übrigen muß jeder Kaninchenhalter die Fütterung so ein-v
richten, daß er keine Aufwendungen dafür machen muß.

Mit der Schneerose beginnt das neue Blühen

Eine unserer schönsten Winter- und Vorfrühlingsblumen ilt
die Schneerose. Sie verdient diesen stolzen Namen mit Recht;
denn schon um die Weihnachtszeit. in einzelnen Arten sogar im
Spätherbst. beginnt sie trotz·Schnee und Eis ihre schonen schalem
förmigen Blütenkelche zu offnen. Die Einzelblute hat einen
Durchmesser von 3 bis 4 Zentimeter und schwankt. ie nach den
Arten. in der Farbe von reinem Weiß über· Nosa· bis zu hell-
grünen und -bräunlichen Tönen. Jn der Bluteninitte stehen »die
skurzen leuchtend-gelben Staubgefäße. Das kraftige dunkelgrune
gefingerte Blattwerk ist lederartig und vollkommen winterhart.
Am schönsten kommt die Pflanze im Steingarten oder als Bor-
pflanzung vor Gehölzen zur Geltung. Die Blutenstiele werden
bis fußhoch und sind auch zum Basenschnitt geeignet. Von allen
Schneerosengrten ist die Helksborus mgek am bekanntesten. aus der
durch gärtnerische Züchtung eine Anzahl wertvoller Garten-
formen entstanden ist. die ihre Stammutter an Bluhwilligkeit.
Schönheit und Wuchskraft übertreffen. tDaneben gibt esffnoch
andere Arten ausländischer Herkunft. die ebenfalls in Garten
gezogen werden. Schneerosen lieben einen kraftigen etwas
feuchten Boden. dem wir beim Pflanzen Lehm zumischen sollten.
falls nicht von Natur aus ein lehmiger Boden vorhanden ist.
Auf einem ausgesprochenen Sandboden versagt d·ie Schneerose
dagegen völlig! Neben Lehmbeimischung ist sie fur Kalkgaben.
selbst in Form von altem Mauerkalk, sehr dankbar Wir pflan-
lzien sie am besten in eine schattige bis halbschattige Lage. z. B.
vor Gartensträucher. an absonnige Stellen des Steingartchens
oder an feucht-schattige Mauerecken. Solch ein Standort ist-»nur
so mehr zu empfehlen. als der Schneerose. die verhaltnismanig
langsam anwächst. in den heißen Sommermonaten eine Be-
schattung besonders zuträglich ist. Jst sie aber fest eingewurzelt.
dann haben wir einen dauernden uck sur unseren im Win-
terhalbiahr an Blühern so raren Garten erhalten. der uns Jahr
für Jahr mit seinen schönen Blüten erfreut. wenn andere Pflan-
zen noch längst ihren Winterschlaf halten.

Laiidtvirtschafilicher Brjessiksten
Schnitt der Ziersträucher lK. V. in III-»Meine im Fxühjahr

blühenden Ziersträucher sind durch vernachlassigten Schnitt recht
dicht geworden. Als ich sie ietzt lichten wollte. hat mich ein
Nachbar davon abaehalten. Er meinte» ich» wurde alle Bluten-
zweige herausschneiden. Wenn das richtig ist. wann sollen
denn die Ziersträucher geschnitten werden?

Antwort: Ihr Nachbar hat schon recht. Ziersträucher. die
im Frühjahr blühen. dürfen nie im Winter aeschuitten werden.
Man muß hier den Zeitpunkt nach der Blute abwarten. ihn
dann aber nicht verstreichen lassen. damit die neuen Triebe im
Laufe des Sommers noch Blütenknosven entwickeln konnen.
Wenn Sie regelmäßig nach der Blüte Ihre Ziersttaucher schnei-
den. dann arten sie niemals zu Gestruvv aus.
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Durch die Herstellung von Futtermischungen wird für die
entsprechende Tieit vanne eine weitgelzende Einheitlicæeit undStetigkeit in der utterung erzielt. erner ist es m" lich-, die
Fütterung selbst in demschwierigften Teil Leuten zu überlassen,
die, zwar gewis enhaft sein müssen. aber nigtganz die Schulung
besitzen, von si aus Tagesfuttermengen ri tig zufammenftellen
Die Haltbarkeit ist die erste Forderung. die an eine Futter-
mifchung gestellt werden muß. Man darf das· Futtermischen nicht
zum Anlaß nehmen. Futterstoffe unterzubringen. »die man in
dieser Form und Beschaffenheit mit Rücksicht auf die-· Gesunder-
haltung der Tiere sonst allein auch nicht verfuttern wurde. Jedes
Mischfutter muß einen bestimmten Fütterungszweck erfullen
können. Eine Futtermischung muß als Beifutter unter allen
Umständen dem Futterwert der übrigen Futterstoffe angepaßt
sein. So wird beispielsweise die Begkchagen eit des Grundfutters
in der Milchviehfutterung immer "e es ffenheit des Kraft-
futters, insbesondere au chdie Höhe des Eiweisgehaltes bestim-
men. Jn Futtermischungen kann es sich nur um·Kraftfutter-
stoffe handeln. weil die Nährftoffzufuhr. nicht die Sattiaung
verstärkt werden soll. Ein bestimmter Grad von Schmackhaftig-
keit der Futtermifchungen ist immer erforderlich. Jn der Aus-

- —.-«- — .z»

   

meines. den L. Geheime 1939

  

9 l . Zeit-rannt-

Die Herstellung von Futtermiskhungen
wahl der Futtermittel für die Mischunaen muß noch ein- weitererGesichtspunkt beachtet werden. der in gewissen Sondereigensichaften gewisserFuttermittel zum Ausdruck kommt. Man sollbeispielsweise bei der Milchviehfütterung den Futtermitteln den
Vorng geben. die neben »dem Nährstoffgehalt noch eine Sonder-wirkung auf die Tätigkeit der Milchdrüse ausüben. Die Wir-
kung gewisser Oelkuchen auf die Höhe des Milchfettaehaltes. der
Einfluß der. einzelnen Futtermittel auf den Geschmack und Ge-ruch der Milch, auf »die Beschaffenheit und den Geschmack desButterfettes. des Fleisches. des Sveckes sind alles Eigenschaften.die bei der«Auswahl der Futtermitiel zu Futterinischungen
außerordentlich mitsprechen.

Bei ieder Futtermischung. die der Bauer herstellt. muß er
unter allen Umständen eine Prüfung der Preiswürdiakeit vor-nehmen.· Bei der Nachprüfung der einzelnen Gemengteile der
Futtermischung auf ihre Preiswürdigkeit mit Hilfe der Preis-
wurdigkeitstabellen wird sich vielfach eine Verbilligung der
Tagesfuttermengen erzielen lassen. falls sich ein Futtermittel
durch ein anderes. fütterungstechnisch gleichwertiges ganz oder
zum Teilauswechseln läßt. in dem die Eiweiß- oder Stärker-zert-
einheit billiger zugeführt werden kann.

 

« Arbeiten des Laiidmanues
Auf dem Felde

Arbeiten bei Frost auf dem Acker bereiten kein reines Ber-
gnügenf tEs hilft ager nigits.Ewennlm3:i igchhergstcknicgt wälzt-
eiti er ia ewor n i . ine ei e nee e e rau en
brauacht keine Bedenken zu erwecken. Das gilt auch für schwerere
Bodenarten, die gegen eine Fu starke Schneedecke jedoch empfinde
lich find. Auch bei sehr ftar gefrorener Scholle wird man not-

gedrungen milderes Wetter abwarten müssen lwie etwa zu Be-
ginn dieses Jahresl. um bei den dafür besonders dankbaren
Hackfrüchten die Winterfurche nachzuholen. Jn solchen Fallen

- wird man den Stalldünger zuerst untervflügen. Anders verhält
es sich beispielsweise aber beim Flachs. der auf Hackfrucht folgen
sollte und keinen Stalldünger. keine Jauche . oder· gar frischen
Kalk erhält. Dagegen versorgen wir ihn reichlich mit Phosvhor-
säure und Kali und etwas Ammoniak. Die Saatmenge beträgt
etwa 120 Kilogramm je Hektar Wo sein Anbau schon einge-
bürgert war. wird man für einen Abstand von mindestens 6
Jahren auf dem Schlage sorgen.

Es ist ratsam. sich rechtzeitig mit dem Boranschlag für die
erforderlichen Saatmengen zu befassen. Bei den Gräsereien und
Kleearten sind die heimischen Herkünfte die den besten Erfolg
versprechen. gewöhnlich schnell vergriffen· Man mache es« sich
daher zur Pflicht.»aenau wie bei der Kartoffes. mindestens einen
Teil neuen, geprnften Sagtgutes alljahrlich zu erneuern. Dann
wird die Nachfrage besser verteilt. und man gelangt allmählich
doch zu einem brauchbaren Ziel. Ist der Boden sorgfältig vor-
bereitet und gedüngt. so wird man mit dem gevrüften und aner-
kannten Saatgut überhaupt viel weiter kommen als die herge-
brachten Erfahrungen mit dem alten Saatgut der eigenen Wirt-
schaft vermuten lassen.

» Wo man einen geregelten Düngungsvlan aufstellt. sind auch
die Wiesen und Weiden nicht zu vergessen. Auch auf ihnen lohnt
fich einmal ein genauerer Dünaungsversuch um Klarheit über
die Verbaltnisse unter den örtlichen Bedingungen zu gewinnen-

Jm Garten

Im Obftgarten müssen die winterlichen Pflegearbeiten im
Februar beendet werden. insbesondere gilt dies auch für den
Baumfchnitt. da hierbei fonst Saftverluste unvermeidlich sind.
Kleine Schnittwunden werden mit Baumwachs. arößere mit
entsäuertem Baumteer. verstrichen. wie er streichfertia geliefert
wird; veralterte Mittel sollte man nicht verwenden. Durch
Verstreichen der Baumwunden werden Fäulnis und Krankheits-
k femaehalien Ausgelöcherte Aststümvfe sind immer ein
Zeichen dafür-. daß mworschriftsmäßig geschnitten oder die

Wundbehandlung versäumt worden ist. Mit der Gartenluve
Nu miän feststellen. wilits hsicth iä solchjen Petitlgteläen allesB an

maro ern an eamme a. ner er i e o ren or-
ken- und Splintklafer ihre Fraßgänge in das allmähli zerfalle-
ne Gewebe. noch größerenSchaden richten die Larven des Wei-
denbohrers und des Blaiisiebes an. Die Folge sind Wachstums-
störungen, wie sie· sich durch welke Blatter absterbende Triebe
und AefteGummifluß usw. bemerkbar machen, natürl.auch ver-
rinaerte und minderwertiae Fruchtergebnisse. Solche Obstbäume
fallen unter die ..Entrümvelunas«-Berordnung. sie müssen bei
den bevorstehenden Frühiahrsvflanzungen durch markenfiihcge-Sol-ten er etzt werden. Durch Kalkanstrich der Bäume, wie er
zur Verhütung von Frostschäden im Borfrühjahr angebracht
fein kann, wird kein»Ungezieier vernichtet; soll diese Bekämpfung
aleichzeitig durchgefuäyrt werden. so ist der Kalkmilch Baumkari
bolineum — in der - iifchung 7 zu 3 Teilen —- zuzufetzeii. Die
Leimringe haben Ende dieses Monats ihren Zweck erfüllt und
werden dann»entfernt; läßt man sie bis in das Frühiahr oder
noch langer hangen. so ergeben sich daraus die schönsten Sammel-
platie sur Schadlinge aller Art. abgesehen davon. daß der Baum-
stamni am Atmen behindert wird.

Ab Ende Februar. Anfang März. vor dem Schwellen der
Knospen, beginnen die Borfriihjahrssvritzunaen. die in diesem
Jahre zur, Verbesserung unserer Obsternten sorgfältig durchge-
fuhrt werden sollten.· Gesvritzt wird mit Obstbaumkarbolineuni
oder mit» gleichwertigen Baumsvritzmitteln und Schwefelkalks
bruhe lmit Eisenvitrioll.

Im Gemüseaarten werden die Aussaaten der Gartengewächse
vorbereitet Um frühere und geregelte Ernten zu erhalten. wer-
den Vorkulturen angelegt. Für kleinere Samen- und Pflanzen-
mengen verwendet man dazu selbstgefertigte Frühbeetkästen oder
auch Schalen und Tovfe. Die zur Aussaat benutite Erde mußlocker. fein gesiebt und humusreich sein. ·Jm Ziergarten wird die Auslichtung der Gehölze und Sträu-
cher. mit Ausnahme der Frühlingsblüher. ebenfalls vor der
Saftbildung beendigt. beim Schneiden ist auf gute Formbildung
zu achten. -

Hm Geflüaetstatt
Zuchtherden. Zuchtstämmevund Zuchtvaare sind zusammenge-

stellt. Nur das Beste und Leistungsfähigste soll zur Weiterzuchtbehalten werden. Wenn auch Frost und Schnee noch regieren,
I so ist doch alles schon auf den Zuchtbeginn eingestellt.

Bei den schweren Rassen der Hühner ist. sofern schon Mitte
oder Ende des Monats Bruteier eingelegt werden. die Befruchs
tung oftmals noch schlecht. Regelmäßiae Gaben von kurz ais-.
keimtein Hafer erzielen befriedigende Befvulctlzäungsergebn e-Wer Hühner verschiedener Rassen im Winter z minenhalt
nur während »der Zuchtmonate die Stamme trennt. muß di-
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» "- ' « 14 Ta e vor der Entnahme-

; kärf gwgkgygkrighnnfeeåms fwereqund etwas spät-reife

Rassen können Ende des Monats und im Laufe des Marz bereits

cchlüpfem Leichte. frübreife Rassen iedoch. die durchschnittlich

mit Nil-Monaten legereif sind. kommen»wenn sie inr Hoch-

sommer mit dem Leaen beginnen. nach »einer Serie Eier im
Herbst nochmals in die Mauser. Wer iruhe Kucken aufziehen
will· muß einen genügend warmen. trocknen. zugfreien. hellen
Aufzuchtraum besitzen. Jst dies nicht der Fall. ·so muß der Zuch-
tcr mit Verlusten rechnen. denn Kucken benotigen nun einmal
in der ersten Zeit viel Wärme. Wenn die Subnerglucken im
eitiaen Frühiahr noch sehr selten sind. werden haufig Puten.
die man als ..lebende Brutmaschinen« bezeichnet. zur Zwangs-
brut veranlaßt. Jst die Jahreszeit bereits weiter vorgeschritten
und der Eierstock der Puten dein kurz bevorstehenden Gelege ent-
sprechend weit ausgebildet. wird sich die Pute nicht mehr· zur
Brut zwingen lassen. Deshalb werden gerade im Februar haujig
Puten ..gedrüilt«. Dies geschieht dadurch. daß man der Pute eine
Anzahl Porzellaneier in einem schon zurechtgemachtem Neste
unterlegt und dem Tier einen vmit Steinen beschwerten Korb
überstülpt. Nach 24 Stunden wird dergKorb abgenommen Sitzt
die Pute allein weiter. werden ihr am nächsten Tage· die Brut-
eier untergelegt. Selbstverständlich muß die Pute. wie auch die
Hühnerglucken Futter und Wasser zu sichmehmen und täglich
vom Nest genommen werden. Die Pute. die«20 bis 23 Huhnev
eier deckt. soll sich in gutem Futterzustand befinden. Jst dies der
Fall und frißt auch die Pute während der Brut gut. konnen 2
Bruten hintereinandermit der Truthenne ausgebrutet werden.

Das Wassergeflügeb ist z. T. bereits am Leuen oder beginnt
ietzt damit. Jn ruhigen. halbduiiklen» Stallecken richten wir
Legenester ein und sorgen auch sonst fur saubere. trockene Ein-
stteu. um saubere Bruteier zu bekommen und die Tiere selbst ge-
sund und sauber zu erhalten. · » . · »

Jm Kaninchenstall fallen vereinzelte Wurfe Hitzige Hasiip
nen werden zum Rammler gebracht· Der kleine Halter·verniei-
det- die Haltung vieler. überflüssiger· Nammler und laßt seine
Fräsinnen bei den hochwertigen Vereinsrammlern decken» Alle
Zwangsmaßnahmen beim Deckakt sind zu unterlassen «Niemals
läßt man Nammler und Häsin stundenlang unbeaufsichtigt allein.
Jst die Häsiii wirklich hitzig. so ist der Deckakt in·wenigen Minu-
ten vollzogen-. Soviel Zeit. um dem Deckakt beizuwohnen. muß
der Ziichter aufbringen. Häsinnen von denen wir gern einen
zeitigen Frühiahrswurf erhalten wollen. bei denen wir aber
vergeblich auf die Hitze warten. bekommen wir durch etwas Bei-
fütteritna von Sellerie und Keimhafer oft schnell zur Sitze. Am
besten ist es in iedem Fall. die natürliche Hitze abzuwarten. Kurz
vor dem Werfen stehende Häsinnen erhalten reichliche Einstreu
zum Bau des Restes Die Drahttiir wird. an der Seite wo das
Nest liegt. zur Hälfte verhängt. Das Tränken der tragenden
und säugenden Häsin mit lauwarmer Tränke ist nicht zu ver-
gessen! Blätterreiches Heu soll stets in der Naufe sein« Blumen-
kohlblätter und -stenael. die natürlich nicht gefroren sein dürfen-
sind e«i«n Leckerbissen und ein wertvolles Futter für die traaende
und saugende Hälm. Die durch Winterschlachtuna und Verkauf
kleergewordenen Stallabteile werden gründlich gesäubert. aus-
gescheuert. desinfiziert und gekalkt.

Die Ziegen stehen einige Zeit vor dem Lammen trocken. Evtl.
mus- dies dadurch vorsichtig erzwunaen werden. daß die Pausen
zwischen dem Melken vergrößert werden. Da das traaende Tier

« Bewegung braucht wird es im Stall nicht angebunden und an
q» « schonen. sonnigen Tagen auf kurze Zeit in’s Freie gelassen.

   

  

  

  

 

 

              

 

    

 

 

 

   

 

      

Verbesserte Schweinehaliuna

Jn neuerer Zeit dringt immer mehr die Ansicht durch. daß
durch die Ernährung der Schweine auf einer Dauerweide nicht
nur deren Gesundheit und Leistungsfähigkeit wesentlich geför-
dert wird. sondern daß hierdurch sich die Haltung wesentlich billi-
ger gestaltet. Vor allen Dingen aber auch. daß erheblich mehr
an Fleisch und Fett erzeuat werden kann. Die Erfolge. welche
man bei der Dauerweide nicht nur bei Zuchtschweinen. sondern
auch bei Mastschweinen erzielt hat« sind jedenfalls derart her-
vorragend. daß dem Schweinehalter zu der Anlaae einer solchen
Weide nur geraten werden kann. .

· — Bei der Ernährung unserer Schweine muß unbedingt berück-
sichtigt werden. daß das Schwein. in Anbetracht seiner Schnell-
wuchsigkeit. wodurch es sich von unseren anderen Haustierarten
besonders auszeichnet. in verhältnismäßig kurzer Zeit viel Nähr-
stvffe aufnehmen muß. uxn möglichst viel Körpermasse. vor allen
Dingen also moglichst viel Fleisch und Fett bilden zu können.
Es ist uns ia bekannt. daß bei der Fleischbildung das Nahrungs-
eiweiß die wichtigste Rolle svielt Hieraus ergibt sich ohne wei-
teres-. daß das Tier zu seiner Ernährung ein besonders einreiß-
Jiches Futter. notig hat. Wir wissen weiterhin. daß iunge
flanzen eiweißreicher sind als ältere. Dies bringt wieder mit

sich. daß den Tieren auf der Weide möglichst viel junges Futter
rzur Verfügung stehen muß. Dies Ziel werden wir dann errei-
chen kennen. wenn wir bei der Anlage der Dauerweide eine
Einteilung derselben in drei bis vier Konvelii vornehmen, so daß
dieSchweine häufiger umgeweidet werden können und auf diese
sWeisestets funaes. eiweißreiches Futter auf den Konveln vor-
nden. Eine Selbstverständlichkeit ist es. daß der Wuchs der

flanzen «an der Dauerweide nach Moglichkeit angeregt

  

 

  

 

 

 

 

   

  

  
 

 

 

 

 

 

 
   

 

 
   

 

 
   
   
  

   

 

 

 

 

   
   
  

  

 
  

   

 

 

  

 

werden muß. Auf eine rationelle Disnaunq derselben kann hier
nicht ausführlicher eingegangen werden. es sei aber mit allem
Nachdruck betont. daß an den Nährstoffen Sticksroff. Phosohot-
säure. Kali und Kalk nicht der geringste Mangel herrschen darf.
wenn wir mit einem guten Bestand und mit einem guten Nach-
wuchs rechnen wollen. · « . ·

Wir wollen also ein möglichst eiweißreiches Weidefutter ha-
ben. Wenn man bedenkt. daß Eiweiß 15—17 v. Fi. Stickstoff ent-
hält. dann besagt dies. daß der Bersorgung mit diesem Nährstoff
ganz besondere Aufmerksamkeit zu schenken ist.» Wir werden des-
halb bei der Plaiiung sur die kommende Fruhiahrsarbeit auch
diebFialtung der Schweine auf der Dauerweide mit in Erwägung
zie en.

Ermittlung des Stärkegehalts der üaiiosfel
Für ieden Landwirt ist die Feststellung des Stärkegehalts

der Kartoffel von Interesse. einmal. weil bei« Beurteilung der
Anbauwürdigkeit einer Sorte im Zuge der überall laufenden
Anbauversuche. fütterungstechnisch gesehen. der Stärkegehalt
ebenso wichtig ist. wie die Ertragsmenge. dann aber auch. weil
ie nach Bodenbeschaffenheit und Dungung auch bei einwand-
freier Saatware erhebliche Abweichungen von deni erwarteten
Stärkesoll möglich sind. deren Kontrolle somit im Sinne der an-
gestrebten Verbreiterung der Futterbasis liegt. Der Stärke-
gehalt steht erfahrungsgemäß in einem bestimmten Verhältnis
zum spezifischen Gewicht der Kartoffel. Dieses liegt entsprechend
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dem hohen Wassergehalt der Knolle (bis 75 v. f).) nahe bei 1.
 

steigt aber mit dem Gehalt an Stärke. Bei Knollen gleicher
Größe ist die stärkereiche also die kleinere. Um das spezifische
Gewicht etwa einer Versuchsmenge Von Il) Kilogramm festzu-
stellen, konnte man diese Menge z. B. in ein Gefaß senken, dsas
vorher bis an den Rand mit Wasser gefüllt worden war. Durch
die hineingesenkten Kartoffeln würde das Wasser zum Ueber-
fließen gebracht. und wenn man dieses überfließende Wasser
auffängt und in einem Meßglase sammelt. ergäbe sich etwa
9020 Kubikzentimeter. entsprechend dem Rauminhalt der 10
Kilogramm Kartoffeln. Jedes Kubikzentimeter wiegt also
10 000 Gramm : 9020 = 1.1086 Gramm lsvez Gew.l. was auf
Grund besonderer Tabellen auf einen Stärkegehalt von 20.1 v.
H. schließen läßt. » »

Dieses umständliche Feststellungsverfahren laßt sich durch
Wiegen umgehen. wenn man dabei den Auftrieb ausnutzt den
bekanntlich alle Körner im Wasser haben. Sie wiegen im Was-
ser weniger als in der Luft. und zwar verlieren sie ie Kubik-
zentimeter ihres Rauminhaltes 1 Gramm. entsprechend» dem
Gewicht des verdrängten Wassers. In obigem Beispiel wurden
also die 10 Kilogramm. wenn sie. unter Wasser getaucht. frei-
schwebend gewogen würden. nur 980 Gramm wieaen. Sie haben
9020 Gramm verloren. weil sie 9020 Kubikzentinieter Rauniin-
halt haben. Das Gewicht unter Wasser steht somit in unmittel-
barer Abhängigkeit zum spez. Gewicht. Darum erübrigt es sich
auch. dieses festzustellen. weil man genau»so leicht aus dem Ge-
wicht unter Wasser Nückschlüsse auf den Starkegehalt ziehen kann.

Man braucht also nur 10 Kilogramm Kartoffeln unter Was-
ser zu wiegen. um an Hand einer Tabelle den Stärkegebalt ab-
lesen zu können. Zu dem Zweck werden Kartoffeln von Durch-
schnittsaröße gewaschen und wieder getrocknet und dann 10 Kilo-
gramm genau abgewoaen. »

Da andere genau wiegende Wangen. etwa eine Sandschnelb
waage. meist fehlen werden, sei das Wiegen mittels Dezimak
wgage erläutert. Die Dezimalwaage wird hochgestellt lBild).
etwa auf einen Tisch. Unter der überstehenden Gewichtsseite

steht ein Bottich mit ausreichend Wasser. Die Gewichtsschale

wird abgenommen und durch einen mittels Strick und Haken

angehängten durchlöcherten Eimer ersetzt Der Eimer muß ganz
im Wasser hängen. ohne den Boden zu berühren An Stelle

eines defekten Eimers mit Boden kann man auch einen ohne Bo-
den nehinen. Am unteren Rande werden dann Lacher einge-
schlagen und mittels Draht ein Maschenneti gezogen ssiehe Abb.s.
Bei genügender Größe des Bottichs ist auch ein Drahtkorb ge- 

   
eignet. Nun wird die Wurme mit einaehänqtem Eimer aenau
ins Gewicht gebracht und dann die Kartoffelmenge in dems
Eimer gefüllt. Der entstehende Zug wird nun durch Auflegen
von Steinbrocken usw. auf der Lastenseite der Waage genau aus-
geglichen. Während beim Wiegen ohne Wasser das Zehnfache
des Kartoffelgewichtes aufgelegt werden müßte. nämlich 100
Kilogramm. genügen in unserem Beispiel 10 980 Gramm. Wird
nun dieWaage geräumt. die Gewichtsschale wieder angehängt-
dasGleichgewicht hergestellt und die auf die Lastenseite gelegten
Steinbrocken usw.- mittels Gewichte gewogen. findet sich das Ge-
wzcht der Kartoffel unter Wasser unmittelbar auf der Gewichts-
seite der Waage; es entspricht dem Gewicht der dort aufgestellten
Stücke. Um zu möglichst genauen Ergebnissen zu kommen· läßt
sich das Schlußverfahren noch variieren· Man kann das Stein-
gewicht auf einer Haushaltswaage nachwiegen und durch 10
teilen. Man kannes auf die Gewichtsschale der Dezimalwaage
legen, die Lastenfeite init dem Zehnfachen an Ziegelsteinen ge-
nau ausgleichen und dann dieses erhöhte Gewicht mittels Ge-
wichtstiicken feststellen. Es ist dann allerdings durch 100 zu tei-
len. um das genaue Gewicht der Kartoffeln unter Wasser anzu-
geben. aus dem sich dann nach der Tabelle ohne weiteres der
Stärkegehalt ergibt.

Abiötung von Kartoffelnan

Die Viruskrankheiten der Kartoffeln find stark verbreiten-
sie werden in der breiten Praxis als Abbaukrankheiten be-
zeichnet. Besonders wichtig ist eine forgfame Bekämpfung in
.den Kortoffelsaatzuchtbeftänden, es geschieht dies im allge-
meinen durch A-ushacken aller irgendwie gnfälligen Stauden.
Ueber ein neues Bekänipfungsverfahren berichtet K. Heinze
von der Dienftftelle für Virussorfchung an der Biologifchen
Reichsgnftalt in Nr. 12 des ,,Nachrichtenblattes für den
deutschen Pflanzenschiitzdienfkc Es handelt sich dabei um das
Totfpritzen des Krautes erkrankter Pflanzen mit geeigneten
Mitteln, die sowohl gute pflanzenabtötende Wirkung besitzen
und gleichzeitig Blattläufe vernichten. Selbstverständlich darf
dieses Verfahren nur so lange angewendet werden, als die
Knollen noch nicht Pflanzkartosselgröße erreicht haben-» da sie
fonft ins Saatgut gelangen würden. Für die Durchfuhrung
der Spritzung mufz windstilles, trockenes Wetter abgewartet
werden, damit Nachbgrftauden nicht beschädigt werden«

Dauerhafte Verbindung zweier Drahleiideii

Während der Wintermonate nimmt sich »der Bauer und
Landwirt solche Arbeiten vor. für die er zur Zeit der Fruhiahrs-
bestellung und während der Sommermonate keine Zeit hat. Jetzt
denkt er z. B. an den Bau von Trockengerristen und an«die Aus-
besserung der Kovpelzäune Oft sind an den Koovelzäunen die
Drähte gerissen. und es macht Mühe. sie wieder einigermaßen
haltbar zu flicken. Es gibt nun verschiedeneMetboden die beiden
Enden eines zerrissenen Drahtes fest miteinander zu verbinden.
Bei schwächeren Drähten wird man iedes Ende etwa 1 Zentime-
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ter umbiegen und etwa 8 Zentimeter nebeneinander legen-
Sodann wird man diese beiden Enden fest mit Bindedraht um-
wickeln.· und zwar so, daß die Wicklung noch etwa 2 Zentimeter
iiber die umgebogenen Enden hinausgeht. Dann wird die
Stelle verlötet. die herausstehenden Enden werden abgezwikkt
sAbb Y. Bei stärkeren Drähten werden die Drahtenden 30
Zentimeter lang nebeneinander gelegt. An der Mittelstelle.
wie auf der Abb. 3 ersichtlich. werden sie mittels eines Feil-
klobens. einer Zwinge oder auch eines französischen Schrauben-
schlüssels festgeklemmt und dann die beiden Enden in entgegen-
gesetzter Nichtung um den Geaendrabt in engen Sviralwin-
dunaen herumgedreht An glatten Drähten befpsiint man einen
Degittkckder nicht verschiebbar sein soll. wie auf Abbildung 4
eri i . - .

 

wag beim Anleciea v « i — . «
der Garteiiwege zu beachten ist

Je stärker ein Weg in Anspruch genommen wird. namentlich
durch Karten. Handwagen usw. umso tiefer und fester iiiiisz der

Weg sein. Jm Herbst« oder sehr zeitig ini Frühjahr geht es.
nachdem Breite und Richtung der Wege ausgesteckt worden sind.
gn· ihre Herstellung und Befestigung. Mit dem Svaten wird zu
beiden Seiten eine scharfe Kante gestochen. Der Weg wird nun
trocken und fest gemacht; das heißt. es wird eine Schicht der vor-
handenen Erde ausgeworfen und dafür eine Schicht kleinge-
schlagener Steine und darüber grober Kies in die Wege gebracht
und alles gut feucht gemaälgth und so festgestamvft, daß es ich dicht
und fest ineinanderfetzt. e hoch diese Packung zu fchi ten ist,
das richtet sich nach der natürlichen Festigkeit des Untergrundes
und nach der voraussichtlichen Benutzung des Weges. Alle Wege-
die Druck auszuhalten haben. werden chausseeartig angelegt. sie
Felssen nach der Mitte zu hoch liegen und nach den Seiten ab-
a en.

« Für kleine Gärten genügen einfache leicht befestigte Wege.
Die aus-gehobene Wegeflache wird festgestampft und mit Hur-»
ken ausgebreitet. hubsch sauber bis an die Kanten geharkt und
festgestampft. Zunachstmimmt man eine dünne Schicht. dann
na einigen Monaten eine zweite und sofort vier- bis fünfmal.
Sch ieiilich wird der Weg immer stärker und fester. Wird etwas
loser Kies gleich handhoch geschichtet, so gibts nie einen ver-
nünftigen Weg. Fur »großere Gärten sollte man die Wege-
arbeiten Fon einem tüchtigen Gärtner ausführen lassen. In
solchen Garten lGar) ist es auch unerläßlich. daß die Wege nach
einem gutdurchdachten Nivellemcnt angelegt werden. Wege.
auf denen »sich das Wasser sammelt und stehen bleibtJverderben
schnell. Fur kleinere Schmuckanlagen wirkt essehr schön. Wege
nicht als Kieswege zu behandeln. sondern sie mit Steinplatten
auszulegen. Am schönsten sind für solche Plattenwege Kalk-
steinvlatten Jm Gemusegarten gibt es außer den Dauerweaen
noch schmale Fußwege nur für den Sommerbedarf.

Einfasfaiigeckder Wege und Beete
Es gibt Gartenbesstzeu die jegliche Einfassungen der Wege .

und Beete verwerten. Sie trennen Nasen und Wege durch
scharfgehaltene Nasenkanten und umgrenzen die Blumenbeete
nur durch Einfassungspflanzen Wer aber nur einen Thousan-
ten hat. wird einer festen Einfgssungzustimmen müssen. Denn
der Hausgiirteti soll doch nicht nur schon. sondern vor allen Din-·1
gen Praktisch sein. »Er soll auch den Kindern als Tummelplatz
dienen;, Kinder geboren in den Garten! Wird da eine feste Ein-
fassung angebracht, so lassen sich die Kanten sauber in Ordnung
halten. Welches sind nun die besten EinfassungenP Sehr prak-
tisch sind» Feldsteine in Kosofgröße Man macht nach der Gaktem
schnur eine handtiefe Grube. wähle etwas gleichmäßige S eine
aus. pflanze einen neben den andern ein und drücke sie fest.
Diese Steinfassung läßt sich ohne große Schwierigkeiten jederzeit
in Ordnung bringen; aber auch nach Belieben schnell beseitigen
und an anderer Stelle neu errichten. Wer nicht schöne Feldsteine
bat. greift zu Ziegelsteinen und set-it sie bis reichlich zur Hälfte
ein. Aber gegen Ziegelesteine lassen sich entschieden Einwendun-
gen machen; sie verrücken sehr leicht und sehen dann unordent-
lich aus. außerdem bröckeln sie durch den Frost leicht ab. Ferner
konnen Flaschen. Stäbe aus Ton. gußeiserne Einfassungsaegen-
stande genommen werden. Jedoch schön sehen all diese Dinge
nicht aus. Fur Nasenanlaaen gibt ein Streifen Bandeisen. an
das Eisenstäbchen zum Einstecken angenietet werden, die beste
Kante den Weg entlang. Das Bandeisen schmiegt sich ieder be-
liebigen Form an und wird so tief eingesteckt. daß der Rasen
bald leicht überwächst und vom Eisen wenig zu sehen ist. Die
Kanten sind aber immer fest und scharf. —-

Gknügevd Futter — genügend Wärme

« Man bekommt beinahe eine Gänsehaut. wenn die Enten
mitten zwischen Eisschollen im Wasser schwimmen! Es muß
doch schrecklich sein« ietzt den ganzen Tag mit dem ,.Bauch im
kalten Wasser« zu»sein. Ganz so schlimm ist das aber nichts Die
Ente schwimmt namlich nicht mit ihrem Körper im Wasser. son-
dern sie sitzt in einem· völlig wasserdichten Kahn aus warmen
Federn. Jm Augenblick. wo dieser Kahn undicht geworden ist.
wo die Federn an irgendeiner Stelle das Wasser nicht mehr ab-.
stoßen, geht auch keine« Ente mehr ins Wasser Uebrigens sind
die Enten durchaus rnicht etwa unemvfindlich gegen die Kälte.
Wenn man genau hinsieht. kann man feststellen. daß sie immer
nur mit einem Bein rudern und das andere zwischendurch in
den warmenden Federmantel ziehen. um es wieder gelenkig zu
machen Auch die Ente. die dort auf der Eisscholle langläuft.
setzt sich nach ei paar Schritten immer wieder hin. um die
Fußchen in den - edern zu wärmen. Es ist wirklich kein Spaß.
ietzt im Winter eine Ente zu sein!

·Für uns-re Kleinvönel ist es aber noch viel schlimmer. Je ·
kleiner man ist. um so schwerer hat man es nämlich. nicht zu existieren Das ist ein ganz einfaches Necheneremvel Eine
Meile von 30 Gramm Gewicht hat etwa 60 Quadratzentimeter
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Dei Zwischenfall vn den Piidagogischeu Institut
Litauifche Studenten widerseaten sich zek ppgzez .- Dsp Auge-www wimm,

ein Jahr bzw. drei Monate Gefängnis

Am Donners-tu beschäftigte sich, wie bereits ge-
stern berichtet, das H emeler Schilf engericht mit dem
bekannten Vorfall in der Bahnho straße in Memel.
Am Vormittag des d. Dezember wurde bekanntlich
von litauischen Studenten ein Spruchband, das aus
Anlaß der Wahlen· zum Landtag des Memelgebiets
über die Vahnhosttraße gezogen war, herunterge-
riffen und mit»Fus;en getreten. Der eigentliche Tä-
ter, ein aeiomer Gedvila, wird sich dieserhalb noch
zu verantworten haben. Jetzt hatten sieh zwei An-
geklagte zu verantworten, die nach dem Vorfall Wi-
derstand gegen die Staatsgewalt geleistet bzw. sich
an einein Nienscheniauflaiif beteiligt hatten.
Angeklagt waren ein Student des litauifchen Mida-

gogifchen Instituts, Antanas Sie l m o k a s, der
seit dein Tage des Vorfalls in Untersuchungshast
saß, und der Student des litauifchen Handelsinfti-
tnts, D a rg uza s, dser bisher auf freiem Fuß
war.

Die Anklag eschrift, die wir bereits gestern
veröffentlicht haben, legte dem Angeklagien Stel-
iuolas Widerstand gegen die Staatsgewalt, schwere
Körperverletzung und Angabe eines falschen Na-
mens egenubee einem Polizeibeamten zur Last.
Dargu as wurde beschuldigt, an einem Straßenaus-
lan beteiligt gewesen zu fein.

Nach der Verlesung der Anklagefcheift fragt-e der
Vorsitzende, Amtsgertebtsrat Aruaschus. den Ange-
klagten Stelmokas, was er zu der Befchuldigung zu
sagen habe. Stelmokas erwiderte: »Ich habe nie-
mand gestoßen und habe auch keinem einen falschen
Namen angegeben. Als ich nach meinem Namen
gefragt wurde« habe ich den Paß vorgezeigt.«

Vorsitzenden ,,Angeklagter Darguzas. was wol-
len Sie sagen?« Angeklagter: »Ich kam erst hinzu,
als sich der Vorfall bereits abgespieli hatte. Jch
wußte nicht, worum es sich handelte. Ich habe keine
Aufforderung von Beamten, mich zu entfernen, ge-
hört. Da ddort Menschen standen, blieb ich auch ste-
hen. Es itt auch nicht wahr, daß ich die Menge aus-
geiordert habe, nicht auseinander zu gehen. ch
habe kein Schuldbewußtsein gehabt. Jnsolgedef en
blieb ich auch dort stehen. bis ich von der Polizei fest-
genommen wurde«

Vorsitzender tzu Darguzask »Wie kamen Sie
nach der Bahnbosftraße?« Angeklagter: »Wir bat-
ten im Litauifchen Handelsinftitut einen Kurfud.
Hier hörten wir, daß einige Studenten des Litaui-
schen Pädagogifchen Instituts von der Polizei ver-
haftet wurden. Wir begaben uns darauf nach dem
Pädagogischen Institut, wo wir eine Menschen-
menge vor dem Pädagogischen Institut fanden. Hier
blieben wir aucl, stehen«

Vorsitzenden »Haben Sie nicht die Menschen-
meiige aufgefordert, stehen zu bleib-en, als die Poli-
zei eine Räumung der Straße verlangte?« Ange-
klagter: »Nein, das habe ich nicht getan.«

Es wird dann in die

Vernehmung der Zeugen

eingetreten. Zuerst wurde Polizeianmärter Al-
wins gehöri, der erklärte, daß er sich am Vormit-
tag des 5. Dezember im Büro des Meiueldentfchen
Kulturverbandes befunden habe. Hier wurde ihm
mitgeteilt, daß ein Transparent, das am Paduan-
gtfkhen Institut tiber die Straße gespannt war, von
litauifrtirn Studenten hernntergcrtffen worden mar.
Er teilte dies den Beamten der Fi«riiiiinalpolizei,
staltveit und Bcbrendt, mit, während er flch sofort
nach dem Padcigoaischen Institut begab. Als er dort
ankam, stellte er fest, daß die Studenten des Padagoi
gtschen Instituts des Memelgebiets die Türen die-
ses Gebäudes besetzt hatten, damit die litauifkhen
Studenten, die ihre Klassen in den oberen Raumeu
dieses Gebäudes haben, nicht hinauskonntenz Unter
den litauischen Studenten befanden sieh nämlich auch
die Täter, die das Spruch-band heruntergeritten hat-
ten. »Bald darauf erschienen«, so sagte der Zeuge
weiter aus, »auch diiKriniinalpolizeibeamtenKalweit
und Behrendt. Kalivett sagte den litauifthen Stu-
denten, die fich- im Korridor aufhielten. fie sollten fo-
lange warten, bis er mit dem Direktor des Litaui,»
schen Pädagogischen Instituts gesprochen habe. Die
kudenten lärmten jedoch und fragten, was wir

wollten« Wir wiesen uns als Beamte der Polizei
aus. Von deutschen Schülern wurde uns die betref-

fende Person gezeigt, die das S ruchband herunter-
geritten hatte· Als wir diesen ann aus der Mitte
er litauifchen Studenten herausholen wollten, um

seine Perlonalien festzustellen, wurden wir von der
Menge abgedrängt. fo daß es uns nicht gelang, ihn

zu faffen.' Schließlich wurden wir die Treppe hin-
vntergedrångt. Dabei erhielt ich von einem litauis
schen Studenten, der später als derAngeklagte tel-
Znokas festgestellt wurde, einen Stoß mit dem . me
m den Unterleib. Es gelang uns jedoch, die nach-
driingenden litauifchen Studenten solange aufzu-
halten, bis unisormierte Beamte der Landespolizei
erschienen Inzwischen war auch der Direktor des
Litauischeu Pädaaoaischen Instituts erschienen der
dieslitauifcheii Studenten aufforderte, fich»tn· ihre
Klassenrtiume zu begeben. Dort wurde zunachit der
Student Gedvilm der nach Angabe der deutschen
Studenten das Soruchband heruntergertssen haben

M- feftaenommen and angeführt Ich versuchte da-
rauf, Stelmokas aus der Klaffe hin-auszuführen- UM
feine Personalien festzustellen. Er leistete ledockt

erhand- fo daß i ihn zurückließ, um einen wei-
Fn Zolttizegiåamten erbeizrkbolzrr. Darauf er olgte

S O W e des Stelmo as.
Vorsioender laum Zeugen): »Sitz-site der JsU k-

Usote daß Sie Panz-immer finde Zeuge. ,
« YUIAUute von mir einen Ausweis, und den bade
UT Ihm auch gezeigt.« Vorsitzenden »Wie sprach-G
Its ZitttdsehvzdlnaeklagtenW Zeuge: »Ich sprach Mit
1 m eu .

Der Angeklagte errun- in niauischer Sprach--
er verftitnde nicht Deutsch. Borsitzender lzum Anas-
klagtenid:1»Vorher sprachen Sieschcxber noch deutsch.

win, e n brau en Sie hier n .« —
Als nächster Zetktge wurde Kriminalaffiftent Ka l-

Weit vernommen, der im wiefentlichen di lben

Augsagen machte, wie Zeug-e Alwins. Er ablässes-

Vaß Gedvila sich abfuhren ließ. währendStelmo a
ro verbreitetste Erst mit Hirte ein-es unttormiestev
amten konnte auch Stelmokas abgeführt Mk M-

Fder Zeuge erklärte dann: »Wir ha Pä-
ald ob auch verschieden-e Lehrer des thaukskkenföp
daaoaiichen Instituts die Sache der Staren en Mc

· Brit-m Besonders eifrig betätigte lich Imein

s, der toaar vom Norm des Padaaoaischen

 

tten den Eindruck-  

Justctuts zur Ordnung gerufen werden mußte. Als
wir dorten, daß die litauischen Studenten die Festse-
nommenen befreien wollten« riefen wir Verftarkung
herbei. Wir warteten daher au b mit dem Abtrans-
port der beiden Verhafteten, bis die Verstärkung
efnttas Auf der Straße wurden die litauischen
Studenten von einigen Personen aufgefordert, nicht
auseinander zu gehen. Wir nahmen zunächst ov-
Daß die litauifcben Studenten vernünftige Leute
feienz Wir hatten uns aber sehr geirrt.«

Die weitere Vernehmung des Zeugen Kalweit
ergatt- dasi ihm nicht der Angeklagte Stelmokas, fon-
dern der Student Gedvila, der sich noch vor Gericht
zu verantworten haben wird. einen falschen Namen
angegeben hatte.

Kriminalasfiftent B e b r : n dt bekundete eben-
falls, daß die litauifchen Studenten der Polizei Wi-
derstand» geleistet haben. »Die litauiscben Studen-
ten erklarten, wir hätten dort nichts zu suchen- sie
würden ihre eigene Polizei, die Staatsficherbeits-
polizei, rufen. Unter den litaiiifchen Studenten de-
fand sich auch der Lehrer Mikulskis Wir haben die
lttgullchen Studenten, die uns die Treppe herunter-
dtkmgtem mehrmals aufgefordert. stehen zu bleiben.

ir haben auch unsere Polizetausweife gezeigt.
Erst als die Verstärkung kam, gaben die litauifchen
Studenten nach.«

A klagevertreter: »Verloren Sie Gedpila aus
der enge dadurch. daß Lehrer Mikulskis dazwi-
schen trat?« Zeuge: »Ja. durch Mikulsskis. eine
Studentin und eine weitere Person«

Der nächst Zeug-, Landespolizeiwachtmeifter  

Padefn eddrie zu dem Polizeistaat-, der zur
Verstarlung erangezogen wurde. Er erklärt-, daß
bei fetnem Eintveffen etwa M Personen vor dem
Padaaoaifiden Institut standen. Treu der Auffor-
derung der Polizei, auseinander zu gehen, blieb die
Menge neben. Der Angeklagte Darguzas empörte
sich daruber. daß die Menschen sortgefchiclt wurden.
Ersagtex »Auch wenn die Studenten vom Litauischen
Padagogischeii Institut fortging-en, die Studenten
vom Handelsinstitut würden trotzdem da bleiben.«

Vorsitzenden »Hei-en Sie das aesaat7"» Ange-
klagter Dar uzas: »Ich kann mich nicht ertnnern.«

Vorfi en er: »8uerst sagten Sie« Sie hatten
njchts gelagt, jetzt agen Sie, Sie können sich an
nichts erinnern.« ngekla ter: »Ich habe gegen die
Polizei nichts gesagt. Ich agte dies nur, weil Di-
rektor Maeernis herauskam und sagte, wir sollten
nach Hause geben«

Der Vorfchende verlad dann die polizeiliche Ver-
nehmung des Angeklagte-i Darguzad, bei derer zu- .
gegeben hatte. insoweit fchuldig zu sein, als daß er
der Aufforderung der Polizei. fortzugehen. nicht
nach ekommen war.

» Orsitzenderx »Das haben Sie doch vor der Poli-
zei gesagt-« «’lugetlagter: »Ich beitätige das, was
ich vor der Polizei gesagt habe-«
vVorsitzender tzum Zeugen Paßehrfx »Fürchteten

Sie sich« daß die Menge gegen die Polizei vorgehen
Umwe- Wenn Sie mit Gewalt vorgegangen waren.«
Zeuge: »Ja, ich war tiberzeugt, daß die Menge ge-
gen uns vorgeben würd-e, wenn wir sie auseinander-
gsetrieben hätten«

Es werden dann noch drei Entlastungszeugen
dehnen die nicht gesehen haben wollten, daß Stelmv-
las den Polizeianwarter Alwins mit dem Fuß ge-
ftofsen hatte. Zwei dieser Zeugen, und zwar Lehrer
Mtkulskis und die Studentin Safaufkaite, bleiben
unvereidigt.

Der Vertreter der Anklage bemerkt-e dabei, daß
er derStaatsanivaltfthaft noch anheim stellen werde-
nachtrckaltch ein Verfahren gegen Lehrer Mikuldkis
Einhzuleitem da dieser im Verdacht der Mittäterftbaft

e e«  

geklagten voll erwiesen e «
uiokas die Anklage infocoeit ffallen lassen. alt dieser
einein Polizeibeamten egen «
men angegeben haben oll. Daß der Vorfall so ge-
linde abgelau en ist, sei vor allem dein ruhigen und
befonnenen erhalten unserer Polizeibeamten zu
verdanken. Sktelmokas zu einem
Jahr und sechs Monaten Gefananis und Darguzas «
zu zwei Monaten Gefängnis, ablbsbar durch dooLit,
zu verurteilen. ;

Der Verteidiger der beiden Anaeklagten erklärte, «
daß dem Augeklagten Stelmokas eine ftrathre
Handlung nicht bewiesen sei und bat, ihn freie-u- -
sprechen Darautas habe sich allerdings eines Aus-.
laqu schuldig gemacht Er müsse daher befttgft
werden. Eine gelinde Geldstrafe wurde aber auch «
genugen.

Nach etwa balbstündiger Beratung verkündete
das Gericht das nachstehende

Urteil-

Der Angeklagte S t elmokas wird wegen Wie
derstandes gegen die Staatsgewalt zu einem « s
Jahr G eftsn..inis, unter Anrechuun der Un- s«
terfuchungshaft, verurtetlt. Der Haftbe ehl bleibt
bestehen. Der Angeklagte D a r g u z a s wird du
drei Monaten Gefängnis verurteilt. Beide «
Angeklagten haben die Gerichtskoften zu tragen. «

Bei der Begründung des Urteils führte der Vor- « —-"
sitzende u. a. aus: Es ist hier zu einem Widerstand
aegeu die Staatsgewalt gekommen. Die litauifehen
Studenten widersetzten sich den Anordnungen der «
Polizei Wahrend des Herunterfchiebens der Poli- f
zeibcamten von der Treppe hat der Zeuge Alwins «
einen Fußtritt von dem Angeklagten Stelmokgs er-
halten. Weiter ist erwiesen, daß Daraus-as an dem
Straße-rauftan beteiligt gewesen ist. Das Gericht
konnte sich jedoch nicht davon überzeugen, daß Dar-
aus-ad bei feinem Eintresfen das Bewußtsein hatte,
daß Gewalt angewandt werden foll. In diesem Falle
ware die Bestrafung wesentlich höher ausgefallen.
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est-ones tote-ten Leim Weges-e um Gewanden-at
Awart-retten - tust »in-»se- ezc unt-e »in-i . ..

Nach genau fünf Jahren hatte der »Kurtfche Eis-
nachtsClub« zum ersten Male wieder die Möglich-
keit, an auswärtigen Regatten teilzunehmen Diese
Moglichkett fah zuerst recht unmöglich aus. Tau-
ivetter von längerer Dauer, Hochivaiser aus dem
Meuieldelta, Seewafser aus dem Tief hatten der
Eisdecke hier oben ftark angesetzt Am st. und M. Ja-
nuar wäre eine Beteiligung in Schwendlund und
eine Fahrt über Haft dorthin mit 12 Memeler
Jachten noch durchführbar gewesen. Leider» hatte
Königsberg im letzten Augenblick den Termin uin
eine Woche verschoben« in deren Verlauf das Eis
hier bei uns in Msemel sich derart verschlechterte, daß
eine Fahrt über Haff nicht« mehr isn Frage kam. Es
blieb, da eine weitere Vertchtebungvon Komgsberg
abgelehnt wurde, nich-is weiter ubrig, als sunt
Jachtenauf ein Lastauto zu verladen und so Cranz
zu erreichen. Auch dieses gelang nur nach Ueber-
windung mancher Schwierigkeiten So war es nicht
möglich, wie beabsichtigt, drei Jachteu der 20 am-
Klafse an den Start zu bringen. Nordostll fuhr
alleine hin. Ebenso wurden nur je zwei Eintyps
ändssZwölfer verladen, anstatt drei Jachten Ieder
la e.
Die 20 can-Klasse ist »als Rennklasse»in den letzten

Jahren auf den eurovaifchen Rennvlatzen nur sehr
schwach vertreten gewesen« weil die kleineren Fach-
ten billiger find. Auf den weiten »Flächen unseres
Hast-Z ist fte zur Ueberwindnng langerer Strecken
jedoch zweckmäßiger als die 12er und daher noch
zahlreich-er vertreten. Die Klassen der Eintyps und
12er find in Deutschland viel gebaut morden und die
Erfahrungen der Wettfabrten der letzten Jahre« an
denen wir Memeler nicht töilnedmen durften, haben
die Qualität dieser Joch-ten außerordentlich ver-
bessert So konnten die Memeler Eissegler nur er-
warten, hier endlich wieder den Anschluß an die
europiiif Renneidsegelei zu erhalter Erfolge
mußten i nen von vornherein versagt bleiben.

Die Memeler trafen mit ihren»Jachten am Frei-
tag, 10 Uhr abends, in Cranz ein, ubernachteten dort
und brachten am Sonnabend fruh die Schlitten nach
Schwendluind, wo sie eine Stunde vor Startbeginn
auf dem Eise standen. Die leichte Brise, die die
Iachten an den Start gebracht hatte, ließ vollends
nach und es blieb bei einem Startversuch der Ein-
typs, bei dem die Jachten um die» Wette geschoben
wurden, bis die Wettfahrtleitung ein Einfe en hatte
und die Regatta abbrach. Noch blieb der Sonntag
zur Austragung der Wettfahrten Er bot mit den
zahlreichen aufgetakelten Iachien auf dem Eise ein
wunderfchdned ld, aber ohne Wind war es allzu
»friedlich« und die Stimmung der Eissegler wurde
desto kritischer Gegen Abend entschloß man sich, den
Start am Montag zu versuchen.

Die ganze Mißstimmung war wie weg eblasen
mit dem leichten bis frischen Wind am ontag
morgen. Ueberall wurden eifrig die legten Vorbe-
reitungen getroffen zum ersten Statt. der bereits  

gegen 9 Uhr 16 Jachten der Etntvanlaffe auf die
Bahn brachte, Die Gesichter der Eisfegler wurden
jedoch bald immer länger, als fie merkten-
untier dem Schnee viel Sand aus dem Eise«lag, der
die teuren Bronzekufeii zufehends abstumpfte. Bald
rutschiten fast alle Jachten mehr seitwärts als vor-
aus und allgemein ging man dazu über, die
Schalen am Winde ganz lofe zu fahren. Da die
Memeler Bronzelituser besonders weich sind, hatten
unsere Mesmeler Eintvps sehr darunter »z»u leiden
und gerieten als 18. unter 10 start in. Materie-ef-
fen. Erster wurde der Königsberger Tidick auf
,,Spuk«. Nicht anders eraing es den Zweilserm ·mtt
denen zugleich »Nordoft Il« als einziger Zwanzig-er
startete, da fein Konkurrent »sich 111«-«si«oniasberg
am Sonnabend und Sonntag ausgetakelt mit auf
den Start wartete, am Montag aber Havarie am
Segel hatte, die nicht fo schnell zu beheben ging. So
blier nichts anderes übrig, alg ohne Konkurrenz
über die Bahn zu laufen, was »Nordost II« mit
aller Vorsicht tat. Von den Zwölf-ern siegte bei
allen drsei Wettfahrten überlegen Ko·ralleck-Anger-
burg auf «Ostland I". Kurz vor Beginn der zwei-
ten Wettsahrtreihie fing es tüchtig an zu regnen,
wodurch der Schnee sehr schnell verfchwavd und das
Eis unsicher wurde. Hierdurch fourten die anen
besser und untere Memelet konnten sich etwas
besser vlazieren So kam unter 19 Jakbten unsex
Neuban »Ahoi Z« aus den 9. Platz und »Kann
lioltso in der lebten Wettfahrt mit Pioreit am
Ruder sogar einen b. Preis bei 18 Teilnebmern.
Als erster kam bei den lebten beiden Wettsabrten
Hauptmann Gerber auf «Memel« au. Er errang
damit den Punktpreid, das Blaue Band des Kuri-
fchen Basis und den Eintnvnolal des Deutfthen
Generatkoniulats in Memeb den Hauptmann Ger-
ber im nächsten Winter, in Memel verteidigen wird.
wenn . . . alles gut gebt. »Memel« hatte also doch
gesiegt unser delier ,-Mepdifto« kam ein-mal als
vierten und dann ala süniter unter neun Teilneds
mern ins Ziel. Erftmalig waren auch die deutschen
Einheitsfchlitten auf einer Regsattabahn zu feben.
Diefea sind besonders billig und einfach gebaute

Eigchten mit 12-Quadratmeterkfiieieaelung die zwar
lonliruktin einen Riielftliritt bedeutet-· aber den
Eigseaelsnort in die Breite treiben sollen. In den
drei Renåiån kdiefezk KIIM donate Tidicksndnigdderg
i den n tvre d n.
rchsdas Haupteraelmig für dte Meineler Eisfealer
ist tu der Beteiligung an sich zu scheu. die ihnen

Gelegenheit bot, mancherlei Erfahrungen zu
machen und Anregungen gab, die. tn ernster Trut-
ninaoarbeit ausgenutst geeignet sind, untern-i Tit-
seqelfport wieder dem Niveau der deutschen
Eissegelei zu nähern Gang einzuholen wird der
deutsche Vorsprung in diesem Winter nicht fein, da

die Formationen der Wehrmakht nnd der Partei
mit grobem Nachdrnrl den Eigsegelfnort betreiben
nnd unsere Eisfealer dured den Aufbau unferer
Formationen zurzeit recht behindert find. Pr.

 

sen-nacqus otae »Jammere-de M«
Der Sportverein Memel hielt im Schuhen-
se feine die-jährige Generalversammlung ab.

ach kurzen Begrilstungsworten des Vorsitzenden-
Kamerad Wietstoch wurde das Freiheitdlied ge-
meinsam gefungeu. Die Vorfihende der Frauen-

Abteiluna. Frau Klein. teilte mit. daß sie mit dem

heutigen Tage ihr Amt uiederlegt. Sie dankte den

Kameradinnen siir das ihr bis dahin ent egenge-

brachte Vertrauen und bat, auch weiter in dem

Verein die Treue zu halten und an dem weiteren

Ausbau rege mitzuarbeiten Frau Klein bat seit

1984 die Frauen-Abteilung des Soortvereins ge-

leitet und sich in der Zeit ihres Wirkens um den

Verein sehr verdient gemacht. Anschließmd erklär-

te aueh Kamerad Wietftock feinen Rücktritt als

Vorsitzender des Sportveretns. Er brachte den
Wunsch zum Ausdruck. daß der Verein nicht nur
nzch Zahl, sondern auch in feinen Leistungen wei-

ter steigen mitge. Er ermahnte die Kameraden-
tuchtia Sport ou treiben und Zucht und Kamerad-
schast zu pflegen. Kamerad Wietstorl übernahm
m z. Februar tdss die übrung des Verein-,

and unter seiner Leitung at betont-ro vie Man-  

nerislbtetlung in kürzester Zeit einen großen Aus-
wu enommen

sch Esmfolqgten dann die Berichte der einzelnen Ob-
leute der Frauen- nnd Männer-Abteilung nach
welchen der Verein im verflossenen Jahr n jedes
Hinsicht einen starken Aufstieg zu verzeichnen bat.
Besonders die Fußballmannfthaft hat beachtliche
Leistun en gezeigt und bei verschiedenen port-
liehen eranstaltungen wertvolle Preise errungen.
Es ist nun wieder mdglieb ewordem eine Juni-
orens und Knaben-Mannsehat aufzustellen, fo das
es nun dem Verein an leistungsfähi em Nachwuchs
nicht mangelt und seine Zukunft « i gesichert he-

iraedtet werden kann. Dasselbe lt auch sur die
rotem-Abteilung die ebenfalls m ve euere
ahr bei sportlichen Veranstaltungen f ne cr-

sol e zu verzeichnen hatte. —- Die Kassenurttfer
d J e des Vereins in Ordnung gesunder

kräesbeknträsgten Entlastung, welche auch erteilt
ur e.

w udPätntäyNejtwablen sättigt-. same-ad Dig-
a n euer-vom « ,z,-

sit-THIS permdgegwenen Verordindpch — r wie

s

  

 

    
  

    

   
   

   
   

 

  
   

 

   
  

   

   

 

    

  

   

 

  

  

  

   

 

  

 

   

   
    

 

  

   

  

    

 

   

bisher der ganze Vorstand, sondern nur del FIE-rer des Vereins gewählt wird, der seinerseits sein
Mitarbeiter bestimmt. Zum neuen Führer d « s«
Sportvereins Memel wurde KameradA VBM
Krüger, Hugo-Sch-eu-Straße 10, vorgefchlg s- s
Der»Memeldeutsche Sportbund hat bereits fM
Bestätigung hierzu gegeben. Kamerad Krit
übernahm die Leitung der Versammlun und ’"
klärte: Durch den Sport soll eine gessen-de — T -
starke Jugend herangebildet werden: denn nu ’ "
einem gesunden thrver wohnt ein gesunde-w » ·
Mut, Kraft, Zucht, Veharrlichkeit und Cha s- - «
sestigleit sind die Tugenden, die unsere »-
audzeichuen Eine nicht minder wichtige Un
des Svortvereins ist die Pflege der Kamer« L-

Kamerad Kriiger bestimmte zu seinem J »Fvertreter» die Kameradin Frau Strekies, ims- -
feinen nachften Mitarbeitern Ksamevad Loreng
Schuf-lindern zu dessen Stellvertreter AamW
Dammtsch, zum Kaffierer Kamerad Werner · s «
einleit, znfdesfen Stellvertreter Kameradin Fu- «-
Zielke Die anderen Mitglieder des Bd «
ftnd zum grössten Teil dieselben geblieben.
Antrag wurde der Beitrag ab t. April auf I
fu»rßStenioren und aus 50 Cent für Junier
lnll la . .

Anfchließend nahm Kamerad Wieiftock die ’;" «««
zeichnung der verdientesten Mitglieder der —
net-Abteilung vor. Ausgezeichnet wurden
Kameraden Ernst Lorenz, Kurt Mäding, »
Grieaoleit, Helmut Kubert und der
rad Franz Kellner für besonders foortltchie i
gen. Frau Klein teilte mit. daß die Auszei
der verdientesten Kameradinnen mit Absicht
laffen worden ift, weil im nächsten Jahr der oc-
ein fein Yo. Stiftiinasfeft feiert, und imW
dessen wird dann die Auszeichnung der verbitt-to-
teften weiblichen Mitglieder des Vereins erfolgen

Der Soortverein Memel wurde im Jahre IM
von Otto Sudermann gegründet und ist neben dem —
Turvnerein einer der ältesten Sooriveretue unserer " .-
Stadt Nach den Jahren des Niederganges ist der -E
Verein wieder im Aufblühen begriffen und zählt Z
zurzeit schon etiva 400 Mitglieder. Es ist zu Mu« Ess«
da er wieder feine alte Bedeutung und feinen Rufs -»«
er anat, den er ehemals hatte. . -’:

Mit einem dreifachen «Sieg Heil-« aus unfertn
memeldeutfchen Svort und den Führer der Memels I
deutfcktem Dr. Neun-cann. fand die Generalver- »
fammlung ihren Abschluß Die Mitglieder Mon
noch einige Stunden gesellig beisammen. PG -

Mit IesV-M Ie-
Jn rein zweiten Spiel in der Königdberger

Käpsca e konnten Lettlands Gehalten-Natio- y?
n te lgegen den Kontgdberger Vin. einen 2 :t-Sieg
erz e en. .

Iowa-a- kute-tat War-let
Jn Anwesenheit des Führers konnte am Wöqu J

Tag beim Berliner Reitturnier SSsHauotsturmes -
fuhrer Temme auf »erdland« das Kanonenfortw
gen als einziger fehlersrei zurücklegen und dann
einen großen Sieg davontragen Temuie ent
stammt einer oftpreusiseben Bauernsauiilir.

 

der Mitarbeiter dorten ;
- o.M -

Beim Betreten seines Gartens fah lich ein Aa«
karer Einwohner plddlieb einem kapitalen die
einem prachtvollen Zwölfenden gegenüber. Da da
Tier keine weiteren Anstalten zur Flucht »
vermutete man sogleich. daß er aus-einem Wid
gebåge ausgebrochen war. z»

atfäebliid ermittelte man auch bald, daß erl:
das Wildgebege eines Bauern in einem b » ’
harten Ort gehört. Das Tier brauchte sich L ,
Mqu zu machen. feine deimsttltte zu itndeiu »
wurde »gute vornehm« mit einem Laukraftwa
dorthin esdrderd :

 

Halten ti. ebener-. Der Führer bat. w
M meldet, glaende Verfügung erlassen- Its
der Bitte des Pa. Odilo Gloocntk, ihn von se
Amt- als Cauletter des Gan-d Wien do . ,

en. Zum Gauleiter des Gaue- Pfef-ents r
c neune i » B ibeb M

Keines-mer nnchoJFZbinZeret ;
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An Ideacsienächt um ist-creatin- IAWO und Wien-

Zweite Fortieduna

Eine Französin versteckte ihr Testament in die
Vfttmatwtze ein Kanadier in ein ausgehöhltes
Tischbein. Und von einein Wiener Sonderling
ZvetsT man gar, daß er eine letztwillige Verfügung
m ein Buch seiner umfangreichen Bibliothek ein-
heftete, wo sie erst nach Jahren von einem Händler
gesunden wurde.

Laune, Angst vor einem Hintergågen durch die
ErFen oder Geistesumnachtiing? er kann es
wi en.

Der englische Rundfunkexverte der BBC, Ma-
ior Christopher Stone, machte den Vorschlag, Testa-
mentc auf Schallvlatten sprechen zu lassen. Ein
amerikanischer Filmenthusiast sah in einem kleinen
Tonfilin eine größere Sicherheit-« ein Künstler
wiederum zeichnete sein Testament aufeine Lein-
wand und iibermalte es später mit einer leicht
zu löschenden, durchaus unauffälligen Skizze.

Ob alle diese mehr oder weniger sonderbaren
Verstecke nnd Testamentsausfährungen endlich
ihren Zweck erfüllten, ist eine Frage, die sich kaum
mit Sicherheit besahen läßt.

Millionen, die auf die Erben warten.

Doch welch fantastischen Raum nehmen in den
Zeitungsspaltew immer wieder die Hinweise ein
auf kaum vorstellbare Vermögen, die —- meist in
den Vereinigten Staaten — auf ihre Erben warten,
ohne daß solche einwandsrei festzustellen sind. Wie
in solchen Fällen der Zufall spielen kann, hat sich
erst vor kurzer Zeit erwiesen, da eine deutsche Fa-
milie zur Durchführung des Ariernachweises ge-
zwungen war, sich an eine amerikanische Behörde
zu wenden und bei dieser Gelegenheit als Erbin
eines seit Jahren herrenlosen Vermögens festge-
stellt wurde.

Viel häufig-er aber geschieht es, daß sich bei dein
Bekanntwerden von dem Vorhandensein einer sol-
chen, einstweilen besitzerlosen Geldsiimme oft bis
zu tausend Personen melden, die alle glauben, einen
mehr oder minder gerechtfertigten Anspruch aus das
Erbe zii haben. Und so entstehen die Jahrzehnte
währeiideii Prozesse, gewissenlose Menschen stellen
sich als ,,d)icchtsvertreter« der angeblichen Erben
mit allen Vollmachten vor, Advokaten ergehen sich
in biicherdicke, gelehrte Aiiseinandersetzungen, und
durch alle Mittel und Möglichkeiten versucht man-
eine Beziehung zum verstorbenen Erblafser nachzu-
weisen und den Gegner in den Hintesrgrund zu
drängen

So starb im Jahre 1931 in Newvork eine Un-
gariii, die einige vierzig Millionen Dollar hinter-
ließ, ohne ihre Erben näher zu bestimmen. Nicht
weniger denn zweitausend Menschen aus allen Ge-,
genden machten daraufhin ihre Ansvriiche an das
Vermögen geltend, bis endlich ein junger Tscheche
durch Vermittlung der ungarischen Vertretung in
naris als ,,niicl)ster Verwandter« austrat und sein

"«·Slie·hesp»M. D.« Nr. 28, 29.  

Besitzrecht auf einen bis in das Jahr 1604 zurück-
gehenden Stammbaiim geltend machte.

Doch die Eentscheidiing des Gerichts ist noch nicht
gefallen — ein vor acht Jahren begonnener Prozeß
wird heute noch munter weitergeführt, ohne daß
ein Ende abzusehen wäre.

Die Erben des Rüstunggeivinnlers Zaharofs.

Es gibt wenige Menschen« über die gleichviel
Legenden umlaufen wie über den Abenteurer,
Rüstungsindustriellen und ehemaligen Besitzer des
Kasinos von Monte Carlo, Sir Basil thakoff«
Vor etwa zwei Jahren aus Schloß Balineourt ge-
storben, hat sich das Geheimnis seines Lebens mit
dein Tode noch verdichtet. War er Jude, war er
Arier? Ersteres erscheint wahrscheinlich, obwohl
eine Gewißheit nie erlangt wurde.

Bach dieser Lesart stammie die Familie aus
Konstantinovel, floh später nach Odesfa und wech-
selte den iiidischen Namen Zahar in Zaharoff. Da-
neben glaubt man zu wissen, daß Zaharosf sich zit-
näclist als Feuerwehrmann in Konstantinopel her-
vorgetan hat, wegen-Plünderung eingekerkert wur-
de, im Gefängnis einen Wächter niederschlug und
floh. Später »arbeitete« er als Schlepper für
zweideutige Vergniiaungshäuser und begann dann
auf großer Basis Revolutionen zu organisieren
und den verschiedenen Parteien Waffen zu ver-
kaufen-

Was ihn jedoch nicht hinderte, dem Forscher
tNansen gegenüber seine »Menschenliebe« zu be-
onen...

Endlich laufen Gerüchte um, daß Zaharoff der
Sohn eines zu Odesfa lebenden, adligen Generals
Stephan Zaharofs gewesen sei, doch scheint die
Wahrheit dieser Schilderung wenig glaubhaft. Za-
haross, der stets bemüht war, seine Vergangenheit
zu verbergen, war von krankhafter Eitelkeit be-
seelt und hätte gewiß auf seine aristokratischen
kAhnen hingewiesen, wenn die in Wahrheit gelebt
ätten.
Seltsamerweise verfügte Sir Basil Zahaross in

seinem Testament, daß jedem, der nachweisen könne,
sein Kind zu sein. eine Summe von fünstausend
Pfund Sterling auszuzahlen sei. Daß daneben
aber auch nicht wenig-e zumindest aiißergewöhnliche
Erben auftanchtem ist nur selbstverständlich

So machte zu Beginn des Jahres 1938 eine
amerikanische Studentin, Olga Kuzmechna Zahas
roff, von sich reden. Sie erzählte, eine Großnichte
des Rüstungsindustriellen zu sein. 1930 habe sie
ihren Onkel besucht und dieser habe ihr während
einer Schachvartie zur Vollendung ihres achtzehn-
ten Lebensjahrs nicht nur sein halbes Vermögen,
sondern auch das Kasino von Monte Carlo ver-
sprochen.
Wenn man aber bedenkt, daß Miß anniechna 1930

erst elf Jahre alt war, so hat dieser Anspruch nicht
allzuviel Aussicht, als wahrscheinlich angesehen zu
werden.

Ein anderer ,,Erbe« nennt sich Hyman Barnett
Zaharoff, der diesmal ein wirklicher Jude ist und
in London den Beruf eines Schuhmachers ausübt.  

Zwi- PM JACOB-
d Hölle

at ahrzehnte hindurch immel un » .

Ziexzwkguig gesetzt, um Basil Fahnroff zåiahzchtkf

gen, ihn als seinen Sohn anzuerkennen .»ne un-

hatte jedoch niemals viel Gesuhl sur dsekJat auch

zweifelhaft nicht wenigen Sprößlinge un s nie

diesen Schuhmacherf -h— offiziell wenigsten —-

s i Kind ange e en. « . »

al Efieidtlich betrachtet man die beiden Tochtefcf Hex

Herzogin von Villasranca, ddie Basil Zahako blsch

Jahre 1924 heiratete, als die Erbendes angeßheit

reichsten Mannes der Welt, doch eine Gegi en

hat man auch in diesem Falle nie erhaltenb nn .e.

So schwebt sowohl iiin Geburt und Le en öigxe

das Testament Zaharoffs nach wie vor das gr» n

Geheimnis und jene, die etwas von ihnen iviiie ,

hiiten sich, den Mund aufzntiin.

Ricsenlegate nnd Monstreprozesse.

tamentarische Bestimmungen, die die »hvssen-

deFeErbeM leer ausgehen lassen und irgendwelche

Außenseiter oder öffentliche Anstalten, mitunter

auch den Staat oder eine Stadt bedenken, sind nicht

nur Gegenstand zahlreicher» Romane geworden,

sondern finden sich auch in Wirklichkeit Die klassi-

sche ,,vorübergehende Geistestrubung des Erblass

sers gibt in solchen Fällen immer den treffen-den

Vorwand zu einem Prozeß, der —- mititnter·Jahr-

zehnte hindurch verschleppt — von Generation zu

Generation neu aufgenommen und manchmal fort-

gefiihrt wird, bis das Erbe von Gerichts- und An-

waltskosten verschlungen wurde.

So vermachte vor vielen Jahren der Herzog

von Vraunschweig der Stadt Genf ein Riesenvers

mögen, das trotz ungezählter Versuche seitens»der

Verwandten des Herzogs dem Genfer Stadtsäckel

verblieb.
Ein Prozeß, der im Jahre 1859 begann und heute

noch nicht abgeschlossen ist, dreht sich um italienische

»Erbberechtigte« und hat eine ganz aiißergewohn-

liche, romantische Vorgeschichte.

Hier wanderte vor mehr denn hundert Jahren

ein Sizilianer nach Madagaskar aus, wurde erst

der erklärte Freund und dann Gemahl einer mal-

gassischen Prinzessiii und verband» seine ,,ariitokra-

tische« Stellung mit soviel GeschaststalentJ daß er

im Laufe der Jahre nicht weniger denn 70 Millio-

nen Pfund Sterling zusammenraffte.

Heute lebt von den italienischen Nachkommen

des exotischen Prinzgemahls noch ein einziger,

Giiisevpe Giannicci, doch vertrauensvoll und hart-

näckig führt er den vor fast hundert Jahren be-

gonnenen Prozeß gegen die aus der Ehe seines

Ahnen entsprossenen Kinder nnd Enkel weiter und

hofft, früher oder später do cheinmal in denBesitz
der mit Zins und Zinseszinsen außerordentlich an-
gewachseiien Summe zu kommen.

Ein ähnlicher Rechtsstreit dreht sich um vier
Milliarden französische Franken, die heute —- und
zwar völlig unrechtmtißig, wie von der Gegenseite

behauptet wird — von einer Familie Laporte be-
aUsprucht werden.

Ursptüuglich in Frankreich ansässig, zogen die-
Mönche der Abtei Saint Michel de Cuxae gegen  

 

   

 

 
Sein Stammplntz
Fräulein, ich glaube, Sie sizkn
bl«

,,Verzeihung-
quf meinem

R
N

d des 18. Jahrhunderts nach Ktzza« um de

ggteeignungen und Folgen der franzossschen Revoit

lution zu entgehen. ·

ier-zu ungeheurem Reichtum gelangt, hätten

dieHKlosterbriider ein ungestörtes Leben-sähren

können, wenn es nich-i auch auf den Atzmlen M

antireligiösen Bewegungen gekommen wasp Die

Mönche wurden unruhig und da sie gingme auf

ihren Besitz fürchteten, »vcrkauften die diesen an

ihren Koch, Pierre Laporte.

Selbtverstiindlich war dieser Verkan ohne

Gegenlefistuiig nur ein Scheingeschaft, das zwar

richtig vollzog-en wurde, praktisch ahe; Mr eine

Täuschung der religionsfeindlichen Behörden blieb

D'e eit verging, neue Landesbehörden zeigten

sich dxr geistlichen Sache freundlicher und so äußeb

ten die Mönche bald die Absicht, wieder in den Pest

ihres Eigentums zu gelangen.

Unglücklicheriveisejedoch war der Kauser Pika
Laporte inzwischen gestorben und dessen Erbsn sahen

sich als rechtmäßige Besitzer seines «,,9izicl)lasies« m

Ein Prozeß wurde angestrengt, die spanische ReI

gierung mischte sich ein und heute noch ist nicht abzu·

sehen, wann die Entscheidung u»ber eines der größ.
ten Vermögen der Welt und denen rechtliche Eigen,
tiimer gefällt werden wird.

Kanin uin Millionen

Wer hat noch nicht von dem gewaltigen Reiz-F-
streit Wendel gehört, der von Zeit zu Seit tiin -
wieder von sich reden macht. Um hundert Millioi
Dollar geht das Ringen, die aus der einen S
von zahlreichen Wohltätigkeitsinstituten, auf
anderen Seite aber oon eintausendsünfhunL
»Erben« beansprucht werden. Allerdings wurde
diesen der größte Teil längst ausgeschaltet und lji
stehen nur noch 27 Favoriteii auf dem Schlachtfe.
die von nicht weniger denn 73 Rechtsanwaltcn i»
treut werden.

tsird fortaeseiiis- j-lZ.F-i« .

 

 

 

Professor Kolbe modellierte General Fraueo

Professor Georg Kolbe. einer der bekanntesten deutschen Bildhauer, hat ietzt eine
Bronzeplastik des spanischen Staatschefs, General Frauen geschaffne .- Tas ijz
seist Professor Kolbe liest seiner tuiistleriichcn Arbeit- »

Links: »Warum andere mi-
terfttitzeu, während Engländer

erkoinmen«
Tage iii England

ein Transport
lichen Arzneien an die rot-
spanische Front geschickt wur-
de, machten die dortigen Fa-

Demonstration
unter dem Mottox
andere unterstützen, während
Engläiider verkommen«.
der furchtbaren Not der Ar-
beitslosen, die die Oeffentlich-
keit Englands seit Monaten
beschäftigt, ist es dem unvor-
eingenonimeuen Beobachter

weshalb diese
Sammlungen nicht für die
Engländer selbst, sondern nur
zu den offensichtlichen politi-
schen Zwecken fiir die Volsche-
wisten Spaniens veranstaltet

· werden.
Rechts: Diesuial deinen-

sirierteii sie mit Regenschiruien
Jmmer neue Tricks denkt sich

englische Arbeitslosenbe-
wegung aus, um die Aufmerk-
samkeit der Oeffentlichkeit aus
sich zu ziehen. Kürzlich deman-
strierten sie vor dem Unter-
haus mit alten Regenschirmen.

v
Als dieser

schisten eine

unbegreiflich,

die

Sowietsnanisches Küfteuwacbscbifs floh zu
Französische ·Mairosen»beiin Eiitivaffneu ei
geflüchteten Ioivxetspanischen Küstenwachschjffez»

mit angeb-

»Warum

Bei

IX

sranzösi schen Hasen

  

nes in den Hafen von Port-Vermag

 

   

   

  
  

                 

  

    

  

  

   

. , Er übertraf Ruuds Rckord
Bekm Traknsslg für die Deutschen
kind. Wehr-Skimeisterichaften, die am
Frkikag M Oberhof begonnen haben-
UMM Hans Lahr sSudetengMJt
aMUf der Hindenburgschanze mit il
i etern den bisher weitesten RE-
VUDspkUUiL Birger Rund-T Schall-
Ienrekord stand auf 66 Meter.
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W aUßeten und inneren c - s - sI . Melegeodeiieu einfach die tärtich und politisch mächtige-, wtkts aftn a ot- imd die Aktion-m mai der Gewohnheit ihrer Rasse. n .n s r as fääeunmknehmbatkelt Ungewohnt, was. für viele zur Unglaublichkeit aktives neues genugan ge- um enorme Summen betrogen.Dkiue Kelch Außr Wirtschaftlichen Methoden, wenigstens im Ivvtden·iit, das nicht nur seinen inneren Aufbau Es wurde in London bekannt, daß das Han-dek käbwdell auch heim Mich da Fall M— Aber dukchlleslibkd sondern sich neue Millionen von delsministetium aus eine Bitte des Verbandes derCis uns-km Ins-u Zusatz-Mo uns Gen W den ersten Zeiten so fremdartig und Deutschen ungegliedert hat und heute faktisch das Aktionäre der Gesellschaft einen Treuhänder ein-brisgnehmbak etschemende Neuheiten und Um- Schicksal des größten Teiles Kontinentaleuropas gesetzt hat, der sofort die Buchführung und dasMia. s. Februar» stets ehbat es in der Welt auch früher gegeben, und lenkt. an kann verschiedener Meinung über Finanzgebarsen der Filmgesellschast prüfen soll.w zequsk , U- Vwkwitetstr am w at Man sieh schließlich ihnen angepaßt odex Methoden sein, über die Ergebnisse aber kann man Mit dieser Mitteilung ist der englis en Oeffent-em ,kwch» sum so Japan man Aussatz skbte heinigstens einen unvermeidlichen modus vivendl Uichl«streiten. Mit ihnen kann man nur rechnen. lichkeit zum erstenmal von den dun len Finanz-gk ngekschrist »Sechg Jahre nationalen Mut- m i en gegenüber gesundem Estland hat es von den ersten Tagen des Dritten manipulatiouen der Gebrüder Ostrer KenntnisDeutschland«. Vor sechs Jahren schreibtz das lichess Im Laufe der Jahre ist es auch dem nationalfos Reichs an bewußt verstanden, gutnachbarliche und gegeben worden.sche Blatt übernahm Adolf Hitzeir die Für eiknsp Viallstlschev Deutschland, seinen Methoden und sei- objektive Beziehungen zu ihm zu unterhalten. Die Aktionäre, an die seit 1985 keine DividendenDeutschenbieichs Er schritt an die Ver skktilg des Bin Geist so ergangen. Diese Anpassung ist der Diese Gutnachbariichkeit, die die Grundlage unse- mehr gezahlt wurden- vermochten bisher trotzdes Programms· der von ihm selb·t wlr l chng M kelncsipkiis leicht gefallen, und sie ist auch bis Ver auswärtigen Beziehungen auch du allen ande- größten Tritngeus keinen Einblick in die Finanz-wnalspziamrischen Bewegung Unld Pgelthasfenen heute noch nicht vollständig erfolgt. Wenn wir aber ren Staaten bildet, ist besonders im estländiscb- vperationcn der Filmiuden Ostrer zu erlangen-anrwnakspzjakixen Halten diesen W zarter DIE kühl Und sachlich die Entwicklung der Beziehungen deutschen Handel zutage getreten. Aber auch sonst Die Aktien mit einem Nominalwert von 10 Schil-is vollstän me Revolution ZU eåiunkt sur in Europa «im Laufe der letzten sechs ahre de· haben wir einander nichts vorzuiverfen. In der lingen werden bezeichnenderweise an der LonsdonerZnetschland von djespmAugenbllck Un l, ezeichnen trachten- müssen wir feststellen, daß diese nvafluna , Hoffnung und im Wunsch, daß diese duldsam Börse mit 4 Schillingen gehandelt. Die Reservensåeich M in feinen Ideen s i Mösddes Drit- Und fortschreitende Duldsumkeu sich zunächst lang- Freundschaft auch in Zukunft die Grundlage unse- der Gesellschaft Ist-trugen im Jahre 1981 2,5 Mil-« - - c Mk V Umg, sei- sam, dann immer schneller entwickelt haben, beson- l rer Beziehungen bilden möge. wollen wir die heu- lionen Pfund l7d Millionen Lit), im Jahre 1937neu Zielen und Errungenschaften von dem frühe-
ren Weimarer republikanischen Deut
verschieden sein soll. Und sie h
terscheidung völlig recht: im

d
bot
kein

schland völlig
aben mit dieser Un-

heutigen Deutschland Völk

ers in den letzten Jahren. Dies alles ist ein Ge-
der Unvermeidlichkeit gewesen. Es kann ja
Fremder einem Volk, zumal einem der größten
er der Welt, vorschreiben, was sur eine Regie-

tigen Feiern des großen de
stehen.

 

utschen Volkes ver- nur noch 85 000 Pfund l2Vs Millionen Lit). Wieder-
um war es den Aktionären nicht möglich, von den
Gebrudern Ostrer den Grund für das rätselhaste
Verschwinden der enormen Summen von überist in seiner Metllaliiät, seinen Zielsetzungen und rungsresorm, geschweige denn wel e Ueberzcuguni 2,4 Millionen Pfund zu erfahren.selbst seinen Methoden fast nichts oon demskithereu aen es sich wünschen spa. DiechDeuncheu aber Millionen-Krall) Endlich erhoben die Aktionäre Anklage Es,,Vetsgillek Deutschland tiakhgeblieben Der Na- haben Hitler gewollt und haben den Nationalsozias bei beinah u a th » heißt, daß, ganz allgemein gesehen, die Geschäftetionalsvdiulisiilus Und mit· ihm sein Juhrer wurden lismus gewollt. Wir find nicht die Richter der Ge- er F msele l U der Gesellschaft augenblicklich in einem latastropha·noch unlangst entweder vollig vernemend oder aber schichte und wollen es, Gott sei Dank, auch nicht London Z. Februar. Die führende htktische len Zustand sind. Man kennt weder die Aktanhundertvrozenttg deinhend beurteilt» Diese Ein- sein. Wir haben es darum nicht nötig, zu Tau-m Fkkmgespllfchast »Gapmapt British chmre Empo- noch die Passioa. Dem Drangen der Aktionärestellung hat wohl der Nationalsozialismus selber oder zu Lobrednern des Nationalsozialismus und tation«, die sich ebenfalls in indischen Händen be- Hat das Handelsminssthm letzt endlich nachlie·sowohl durch seine Dynamik

durch seine Neuheit hervorge
Einstellung war wohl auch,
unvermeidlich.

wie auch überhaupt
rufen. Eine solche

» wie man sagen kann,
Dem in seiner bisherigen Mem-:-

lität und Bequemlichkeit während der Blütezeit
der Demokratie verweichlichten Europa war die
neue nationalsozialistische Art der Behandlung der

se

lang iner Träger zu werden, wie das noch heute Theo-
retiker und Politiker in anderen Ländern zu sein
bestrebt sind. Aber wir sind dennoch sechs Jahre

Zeugen dessen gewesen.
then, unberechenbaren, in Arbeitslosigkeit nnd Un-
ruheu sich windenden Deutschland unter der Lei-
tung seiner neuen Führer ein neues großes, mill-

sindet, steht vor einein ,,Krach«.
die u. a. rund 350 Lichtspielthea
wird von dem indischen
tet, gegen das schon seit
trauen bei den thionären besteht-
men wir-d, haben die Brüder Ostrer
mit denen ihnen anvertrauten Geldern

wie auch dem schwa-  Mißbra

—-

Die Gesellschaft,
ter kontrolliert,

Brüder-paar Ostrer gelei-
langem das schärfste Miß-

Wie angenom-

getrieben

geben und eine amtliche Untersuchung gegen die
Filmjuden Oftrer eingeleitet.

London, s. Februar-. Staatspräsident Lebrun
wird zusammen mit seiner Gemahlin im kommen-
denssMonat zu einem Staatsbesuch in London ein-
re en·  uch

    

  Nach schwerem Leiden verschied am 28 Januar
1939 sog einem gmgaeiom arbeiteten-neu Leben
im 88. Lebensjahr unsers geliebte-, treusorgemis
United-, schwiegermaitetz Grase-vollen liebe
seh-aster, schreit-ach und Tat-to

geb Holck
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chile

Berlin-Prie-
dkichsiiugen

Paul Rast-II
Ists Kost-II« geh. Her-nu-

Ilots scholl-lusten- Istl sla Its-heims-

Die Einst-schwang hat- um 31..Junuar in Königsbekg

stattgefunden Die Urne wird in Memkl heigeseizi.  
 

 

Klio die unlilsslich unserer Ver-näh-
luog grwiesenen Autmerksamkeiten
sagen her-lieben Dani-

M. Kurps nebst Frau
Lliem e l , den i. Februar 1939
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vi. Theater
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Der rassische Aufbau
des deutschen Volkes
Redner: Kamekad Kalm

am So Febr» 15 Uhr. in Lauggzargen bei III-Is-
am s. Febr» 18 Uhr. in Niktuvönen Eustachius-II-
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Mich vassend f. Bürd-
Biicher, deutsch, fran-
zösisch U. v. a. zu ver-
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am s. Fehl-» 18 Uhr. in Wischwill bei sagt-sa-
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u . u r. u.
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Icurt Brosius  
 

leste und hitzbeständige sisnlo
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ist litk Interessenten am stock-Im ils-u
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